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von der Außenwelt a
klsina modilistert seine gesamte tustwoffeUnser Dagssspiegel

Neue Gefechte bei Peiping lassen das
Schlimmstebefürchten.
Frankreich kündigt die Aufhebung der
Pyreniien-Erenz-Kontrolle für Dienstag an.
Der Streik im Pariser Gaststättengewerbe
hat eine Massenfluchtder Fremden zur Folge.
In Paris wurde das deutsch-französische
Handelsabkommenunterzeichnet.
Die Arbeitslosenzisfer in Deutschland hat
mit 849 099 ihren bisher tiefsten Stand
erreicht.
Heute beginnt das Sommerlager der Bremer
HJ . in Brook an der Ostsee.
Im Wendebecken Hafen II sank insolge eines
Zusammenstoßesdas holländischeMotorschiff
„Lies".
Ein Eisenbahnunglückin Frankreich forderte
neun Tote und dreißig Schwerverletzte.

. . . . . . . . . . .

Me Bedeutungdes deutsch-
fran;öfischen Handelsabkommens

Paris , 10. Juli
Aus Anlag der Unterzeichnung des deutsch-

französischenHandelsabkommens, dessen Inhalt
wir im Handeldteil veröffentlichen, gab der fran¬
zösische Handslsminister Chapsal in den Räumen
seines Ministeriums ein Frühstück, an dem von
deutscher Seite der Botschafter Graf Welczekund
von französischer Seite u, a. der Landwirtschafts-
mini-ster Monnet, der französische Kolonialminister
Mutet , der Gouverneur der Bank von Frankreich,
Labeyrie, und der Generalsekretär des Quai
d' Orsay, Leger, teilnahmen. Außerdem waren
die deutscheund die französische Wirtschaftsabord¬
nung vollzählig vertreten. Handelsminister Chap¬
sal begrüßte die Gäste im Namen der franzö¬
sischen Regierung und gab der Erwartung Aus¬
druck, daß die unterzeichnetenAbkommen den Aus¬
gangspunkt für den Ausbau der Wirtschaftsbezie¬
hungen und für eine Annäherung auch auf
anderen Gebieten bilden mögen.

Vr. Leg bei der NVS. »Handel"
Königswinter, 11. Juli

Reichsleiter Dr. Ley sprach Sonnabend in Kö-
nigswinter vor den Eaubetriebsgemeinschafts-
leitern der RBE . „Der deutsche Handel", die dort
zu einer Arbeitstagung versammelt sind. Dr. Ley
schilderte, wie er die DAF. in engster Ver¬
bindung zur Partei  aufgebaut habe.Mne
das Zellensystemseien weder die Erfassung aller
Schaffenden, noch das Durchhalten des Tempos,
das die DeutscheArbeitsfront bei der Erfüllung
ihrer Aufgaben anschlagen mußte, möglich ge¬
wesen. Zu diesen Aufgaben gehöre auch die sorg¬
fältige Betreuung der Menschen des deutschen
Handels, ihnen gelte nunmehr seine und der
Deutschen Arbeitsfront besondereAufmerksamkeit,
da bier die Lösung der sozialen Probleme sehr
schwierig sei. Die Deutsche Arbeitsfront habe
bisher 80 Millionen Mark allein für
die Berufserziehnng  aufgewendet . Sie
werde der RBG. „Der deutsche Handel", ebenfalls
die erforderlichenMittel zu nutzbringender Tätig¬
keit zur Verfügung stellen, damit auch im Handel
alle Voraussetzungen zum Bau einer festen Be¬
triebsgemeinschaftgeschaffen werden könnten.

Veutsche Kriegsschiffe auf dem Nhein
Kiel, 11. Juli

Die erste Räumboot-Flottille , die bekanntlich
zur Teilnahme an dem Bundestag des NS .-Ma-
rinebundes, der vom 16. bis 18. Juli in Düssel¬
dorf stattfindet, den Rhein besucht, wurde am
Sonnabendvormittag über Holland in den Rhein
eingesteuert und überschritt abends die deutsche
Reichsgrenze bei Emmerich. Die Flottille ging
die Nacht über in Emmerich vor Anker, sie wird
voraussichtlich im Laufe des Montagnachmittag
in Köln eintreffen.

In Hoek van Holland wurde die Räumboot-
Flottille durch ein holländisches Torpedobootbeim
Einfahren in die holländischenHoheitsgewässer
begrüßt. Es ist dies seit 25 Jahren wieder das
erste Mal , daß deutsche Kriegsschiffe rheinauf-
wärts fahren und auf dem Rhein die deutsche
Kriegsflagge zeigen.

»Veutfchland' -Verwundetedanken
Berlin , 11. Juli

Fast täglich laufen im Militärspital von Gi¬
braltar aus allen Teilen Deutschlands von klein
und groß an unsere im Lazarett befindlichen
Verwundeten der „Deutschland" Liebesgaben,
Bücher, Lesematerial und Briefe ein. worin die
innere Verbundenheit und herzlicheAnteilnahme
des ganzen deutschen Volkes  an dem
Schicksal unserer durch den heimtückischen Flieger¬
überfall verwundeten Soldaten zum Ausdruck
kommt. Da es den Verletzten, die sich jetzt alle
auf dem Wege der Besserungbefinden, nicht mög¬
lich ist, jedem einzelnen persönlich zu danken,
bitten sie, auf diesem Wege ihren tiefempfundenen
Dank der Oeffentlichkeitzu übermitteln.

Japan fleht keinen flusweg
Tokio, 11. Juli

Zwischen chinesischen und japanischen Truppen
kam es westlich von Peiping zu neuen Feindselig¬
keiten. Dabei verloren die japanischenTruppen
20 Mann. Der japanische Kriegsminister berief
sofort eine Konferenz der bedeutendstenmilitäri¬
schen Autoritäten ein, um die Stellungnahme der
japanischen Armee und möglicherweiseGegen¬
maßnahmen festzusetzen.

Das japanische Kriegsministerium gibt einen
amtlichen Bericht über den Wiederbeginn der
Feindseligkeitenzwischen den japanischenund chi¬
nesischen Truppen westlich von Peiping aus.

In dem Bericht wird erklärt, daß rund 1000
chinesische Soldaten die japanischen Stellungen
nördlich von Lukouchiau angriffen. Gleichzeitig
wurden die japanischen Truppen vom westlichen
Ufer des Hunho-Flusses aus Minenwerfern be¬
schossen. Die Eisenbahnlinie Peiping — Mulden
wurde unterbrochen.

2n Tokio will man wissen, daß auf chinesischer
Seite der Befehl zur Mobilisierung von
vier Divisionen und der gesamten

Berlin,  11 . Juli
Der Arbeitseinsatz hat sich im Juni nach der

bereits günstigenEntwicklungder Vormonate noch
erheblichweiter verbessert. Die Zahl der Arbeits¬
losen hat nach dem Bericht der Rcichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung
weiter um 128 000 abgenommenund mit 019 000
einen Stand erreicht, der weit unter dem tiefsten
Punkt des Vorjahres (1035 000) liegt.

Bei Berücksichtigung des normalen Arbeitsplatz¬
wechsels unter den 22 Millionen Arbeitsplatz¬
inhabern neigt sich die Arbsitslosenzahl allmählich
der bei einer Stichtagszählung überhaupt mög¬
lichen untersten Grenze  zu . Etwa die
Hälfte des Bestandes an Arbeitslosen Ende Juni,
nämlich 324 000, waren gelernte und angelernte
Arbeiter. Von diesem Per'sonenkreiswaren 211 000
im Beruf voll einsatzfähig  und von diesen
wieder nur 59 000 nicht durch wirtschaftlicheoder
Familienverhältnisse ortsgebnnden; nur diese
kommen für den zwischenbezirklichen
Ausgleich  in Frage. Verfolgt man die
letztenZahlen nach den Einzelberufen auf die 345
Arbeitsamtsbezirke, so wird der Fa cha r b e i t e r-
mangel  ohne weiteres erklärlich. Bei dieser
Lage des Arbeitseinsatzes fallen den Arbeits¬
ämtern neben der umfangreichenlaufenden Ver¬
mittlungstätigkeit (rund 819 000 Vermittlungen
im Mai 1937s in der Beschaffung der notwendigen
Arbeitskräfte durch den zwischenbezirklichen Aus¬
gleich und sonstige Maßnahmen besondersverant-.
wörtliche und arbeitsreicheAufgaben zu.

Von den Ende Juni noch vorhandenen 117 000
arbeitslosen Angestellten waren etwa 82 000 im

Luftstreitkräfte  ausgegeben worden ist.
Man glaubt, daß ein Vorstoß aus Ti erli¬
stn  unternommen werden soll.

Die ernste Auffassungder militärischen Kreise
Japans über die neuerlichen Kämpfe bei Pei¬
ping geht aus einem Befehl des Kriegs¬
ministers an alle Offiziere des
K r i e g s m i n i ste r i u ms und alle Mit¬
glieder des G en e r a l sta b e s hervor, so¬
fort zum Dienst zu erscheinen,  trotz¬
dem es bei Ausgabe des Befehls nach japanischer
Zeitrechnung bereits Sonntag war. Die er¬
wähnten Kreise schätzen den letzten Zwischenfaü
als bedeutend schwerwiegender ein
als alle bisherigen Konflikte,  weil
sie glauben, daß auch Tschiangkeischeck aus inner¬
politischenGründen gezwungensein werde, nun¬
mehr die 29. Armee selbst mit dem Einsatz von
Nankingtruppen zu unterstützen. In politischen
Kreisen Tokios hegt man geringe Hoffnungen
auf eine baldige Beilegung des neuerlichen
Konfliktes.

Peiping befindet sich im Zustande erhöhter
Alarmbereitschaft. Alle Stadttore sind geschlossen
und von starken Besatzungen bewacht. An den
wichtigsten Punkten des Straßenverkehrs befinden
sich Maschinengewehrnesterhinter hohen Sandsack-

Beruf voll einsatzfähig, aber mehr als die Hälfte
davon war durch Familienverhältnisse orts-
gebunden.  Trotzdem konnten in Auswirkung
der Anordnung zur Unterbringung der älteren
Angestelltendie Arbeitsämter bei der Vermitt¬
lung von über 40jährigen Angestellten bereits
beachtliche Erfolge  verzeichnen.

Etwa ein Drittel (208 000s der noch vorhan¬
denen Arbeitslosen entfiel auf Ungelernte.
Von ihnen waren 117 000 voll einsatzfähig und nur
27 000 für den zwischenbezirklichenAusgleich
geeignet.

Die Zahl der von der Rcichsanstalt Unter¬
stütztensank im Juni um 83 000 aus 352 000, die
der anerkannten Wohlfahrtserwerbslosen um
10 000 aus 75 000.

In der Landwirtschaft  herrschte für die
Heu- und beginnende Kornernte sowie für Ar¬
beiten im Kartoffel- und Rübenbau eine be¬
sonders starke Nachfragenach Arbeitskräften. Sie
konnte, auch durch Einsatz von Arbeitern aus
unterbrochenen Straßen-, Notstands- und Forst¬
arbeiten und durch Heranziehenvon beurlaubten
Industrie- und Kurzarbeitern nicht überall be¬
friedigt werden, so daß unter anderem der Ar¬
beitsdienst für den Spitzenbodarf aushelfen
mußte. Die Forstwirtschafthätte durch zusätzlichen
Holzschlagund Kulturarbeiten noch guten Be¬
schäftigungsgrad.

Bei einem unvermindert guten Absatz an Stein¬
kohle konnten die Belegschaftenim Bergbau
vermehrt und auch ältere Bergleute angesetzt
werden. Der erweiterte Erzbergbau forderte neue
Arbeitskräfte an Der Kalibergbau war gut mit

mauern. Man befürchtet, daß in den letzten
Tagen zahlreiche bewaffnete Putschisten in die
Stadt hineingeschmuggeltwurden.

Auch die nördlich Peipings lagernden und erst
vor einiger Zeit zusammengestelltenTruppenab-
teilungen des Generals Schihyusnnwerden mit
Mißtrauen betrachtet,  weil man glaubt,
daß sie nicht aus zuverlässigenSoldaten bestehen.
Auch die engen Beziehungen des Gene¬
rals zu den Japanern  sind bekannt. Man
vermutet daher, daß der General möglicherweise
bereit sei, die von gewissenKreisen geförderten
Pläne bezüglich eines eigenen nordchinesischen
Staates zu unterstützen.

In den letzten Tagen sind starke japanische
Truppenabteilungen mit der Eisenbahn und in
Kraftwagen in der Nähe von Peiping eingetrof¬
fen. Unkontrollierbare Zahlen geben ihre Stärke
mit mehreren .tausend Mann  an . Noch
am Sonnabend traf ein Sonderzug mit 600 Ja¬
panern aus Fengtai am Südtore Peipings ein,
wo der Zug durch aufgerissene Schienen
am Weiterfahren verhindert wurde. Auch die
Eisenbahnstreckenach Hankau wurde zerstört.

Peiping ist nunmehr vom Verkehr mit der
Außenwelt abgeschnitten, wenn man vom Luft¬
verkehr und von einer Strecke nach Sniyvan ab¬
sieht.

^Aufträgen versehen.. Die Beschäftigungim Ba n ¬
ge werbe ' hät  sich sehr günstig weiterentwickelt.

' In der P örzell ä n - und S t e iii g u t i n d u -
str i e machte sich infolge guter Auslandsaufträge

.die übliche sommerliche Flaute noch nicht bemerk¬
bar. Die Glasindustrie war im allgemeinen
weiter gut beschäftigt. Die Eisen - und Me¬
tallindustrie  hatte trotz teilweise! Rohstoff¬
knappheit in nahezu allen Zweigen unvermindert
uten Beschästigungsgangund weiteren Kräfte-
edarf.

H
Der ungeheure Erfolg der nationalsozia¬

listischen Arbeitspolitik , den die „Bremer
Zeitung" bereits im einzelnen nachgewiesen
hat, erreicht mit den neuesten amtlichen Zif¬
fern ein geradezu phantastischesAusmaß. Es
gibt in Deutschland keine echte Arbeitslosig¬
keit mehr — welch beispiellose wirtschafts-
politische Leistung des . Führers, in 411 Jah¬
ren fast 61L Millionen Erwerbslose wieder
in den Produktionsprozeß einzureihen! Da¬
bei zählte man sogar im reichen Vorkriegs-
deutschland rund 1 Million Arbeitslose. Was
noch 1933 viele Opfer der vorangegangenen
marxistischen Mißwirtschaft nicht für mög¬
lich hielten, wurde erreicht: die deutsche Ju¬
gend sieht wieder einen geraden, aufwärts-
führenden Berussweg .vor sich und blickt mit
einer Schaffensfreude in die Zukunft, um
die uns weite Kreise des Auslandes nicht
rvenig beneiden.

Frontwechsel tut not
Sie raktik einer verlogenenPolitik

Die „Nationalsozialistische Parteikorrespon-
dcnz", der Pressedienst der NTTAP ., schreibt:

Wenn im klerikalen Lager vom „Rassis¬
mus" die Rede ist, dann schwingt dabei stets
ein halb gehässiger, halb geringschätziger
Unterton mit. Einesteils fürchtet, man das
stetige Weiterumsichgreifen der Erkenntnisse
der Rassenlehre, ohne auf sachliche Argu¬
mente bei ihrer Bekämpfung zurückgreifen
zu können. Anderseits will man das nicht
allzu offen eingestehen und nimmt daher
gerne Zuflucht zu jener Uebevheblichkeit im
Ton, die leicht dazu angetan ist, etwas in
den Augen urteilsloser oder intensiv ander¬
weitig beeinflußter Menschen herabzusetzen,
wertlos erscheinen zu lassen.

Das ist eine alte und oft erprobt .e
Täktik des politischen Katholi¬
zismus  und seiner Bannerträger . Eine
Taktik, die man selbst von den Kanzeln her¬
unter gerne in Anwendung gebracht hat.
Man denke in diesem Zusammenhange bloß
an jenen Kampf gegen die gemischtkonfessio¬
nellen Ehen. Hier sprach man, bis eine.mini¬
sterielle Verfügung dieser Sache ein Ende
machte, schlechtweg von ' „Mischehen" über¬
haupt, obwohl die Ehepartner weder bluts-
mäßig noch sonstwie verschieden geartet
waren . Auf diese Weise war es möglich, wei¬
ten Kreisen die Idee der Rasse in einem
Lichte erscheinen zu lassen, das vielleicht die
Interessen der Kirche und des politischen
Katholizismus (Zentrum, Bayerische Volks-
aber 'ungemein großen Äbb r'u ch tät. Denn
schließlich galt den - Verfechtern 'solcher' Ge¬
danken die Ehe zwischen >zwei blutswäßig
völlig verschiedenen Menschen für keines¬
wegs unangebracht, wenn beide nur die
„richtige" Taufe erhalten hatten.

So „harmlos " geht man jedoch nicht
immer vor, wenn man gegen den „Rassis¬
mus" zu Felde zieht. Wir kennen aus der
Zeit des nationalsozialistischen Kampfes
allzu gut jene immer wieder aufgbdeckten
Querverbindungen -zwischen dem politischen
Katholizismus (Zentrum Bayerische Volks¬
partei usw.), und .den Vertretern von soge¬
nannten Weltanschauungen, die den Kampf
gegen Glauben und Kirche ganz offen auf
ihre, Fahnen geschrieben hatten. Wir haben
auch in neuester Zeit wieder die Erfahrung
machen müssen, daß man bei Gelegenheit
immer wieder gerne „alte Freund¬
schaften " aufwärmt  und womöglich
kommunistischenAgitatoren Vorschub leistet,
sie in ihrem Kampfe gegen den national¬
sozialistischenStaat unterstützt. Es mag sein,
daß die Hintergründe und Triebkräfte sol¬
cher Dinge mit gesundem Menschenverstände
nicht erfaßt werden können. Denn wie . kle¬
rikale Stellen zu einem Zeitpunkte, da der
Bolschewismus anderswo Kirchen brennen
läßt, Nonnen, Mönche und Priester zu Tau¬
senden abschlachtet, bei uns mit demselben
Bolschewismus paktieren können, ist eben
nur zu begreifen aus jenen überstaat¬
lichen  H err  s chast  s g e l ü st en,  die
die römische Kirche von Anfang an auszeich¬
neten und ihre Beauftragten oft ein Spiel
spielen ließen, dessen Folgen unvorherge¬
sehene und fürchterlichste Verheerungen
waren . Wurde dabei der äußere Bestand
der Kirche auch oft angetastet, so verstand
es doch eine geschickte' Arbeit hinter den
Kulissen, immer noch einen Gewinn für den
Stuhl Petri dabei herauszuschlagen. Und sei
es nur dadurch, daß man später auf Mär¬
tyrer  hinzuweisen vermochte, die im
Kampfe für die Kirche ihr Leben ließen.

Im Augenblicke befindet sich die katho¬
lische Kirche bei uns in einer einigermaßen
prekären Lage. Nicht etwa, weil sie bedrängt
würde, sondern deshalb, weil im Laufe der
Jahre innerhalb ihrer Institutionen und
unter den in ihrem Dienste Verpflichteten
sich Zustände herausgebildet haben, die nicht
nur zum Himmel stinken, sondern auch die
Organe des Staates zum Eingreifen
veranlaßten,  um die Nation vor Ge¬
fahren zu schützen, die ihre moralische Sub¬
stanz wesentlich bedrohten. Nun müßte män
annehmen, daß wenigstens diese Tatsachen
tzie Kirche, den politischen Katholizismus
sind seine Beauftragten veranlaßt hätten,
ihr gesamtes Augenmerk auf die Bereini¬
gung dieser Dinge zu lenken. Daß sie, Hand
in Hand mit dem Staate , alles tun würden,
um Ordnung und Sauberkeit für die Zu¬
kunft zu garantieren.

Leider ist dem nicht so. Ganz abgesehen
davon, daß man dem Staate sein Säube¬
rungswerk unnötig erschwert, Verbrechen
Vorschubleistet und kirchlicheAutorität miß¬
braucht. um das Recht nach Möglichkeit zu
verbiegen, geht man auch her und versucht
den Anschein zu erwecken, als benutze der

»iinekvn .--iislr-i -um I'r̂ c ckerv . «t-elioa kunr-i. vi . t̂ ucl. iz,. n i-, sZ cke'r: Nuer.^-uoA crircl rum Tsg >t„r I'.-u' -r-Iivn Luvst,
cksr»us Kvlsü cksr ksll-rü -lEv .i . inknung ckas llausös cksr vsutAckeu Lun-r ksstlick bsgaugsu virck, x- iekwllekt.- (kressd-llokkwuaü)

Welt unter dem tiefsten Stand!
Me kntwicklung des flrbeilseinsahes im Monat Juni — Nur noch 649 000 flrbeitslofe
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Nationalsozialismus „bedauerliche Einzel¬
fälle", um einen großangelegten Feldzug
gegen die Kirche überhaupt in Szene zu
setzen. In diesen Bestrebungen geht man oft
außerordentlich gerissen vor-. Man führt mit
einem Eifer , der einer besseren Sache wür¬
dig wäre , Argumente ins Feld , die „wissen¬
schaftlich" tarnen sollen und den Anschein
erwecken , als sei es den Treibern gegen
Deutschland nur um ethische Momente zu
tun . So erklärt man zum Beispiel in ge¬
wissen katholisch-politischen Blättern , die
jenseits unserer Grenzen erscheinen, „da der
Bolsäi-ewismus diabolisch, der Nationalsozia¬
lismus mit seinem „Rassenwahn " aber
bestialisch  sei , könne ein überzeugter
Christ sehr wohl mit dem Bolsche¬
wismus gemeinsam gehen.  Er
dürfe in diesem Falle das moralische Uebel
vorziehen , um das physische zu bekämpfen ."

Das ist eine Argumentierung , deren Tenor
uns nic t ganz unbekannt vorkommt . Man
sagt nämüch hier wieder einmal , „daß der
in sich gefestigte Gläubige keine Gefahr
liefe, vam moralischen Uebel angegriffen zu
werden , während er vom anderen , also
vom Nationalsozialismus , ständig auf das
schwerste gefährdet sei."

Wir wollen uns an dieser Stelle nicht dar¬
über auseinandersetzen , welch abgrundtiefe
Verlogenheit  in den sachlich sein sol¬
lenden Feststellungen dieser Sätze liegt . Wir
wollen auch keine Vergleiche ziehen zwischen
der Lage der katholischen Menschen in den
Ländern , wo das „moralische Uebel" den
Ton angibt , und bei uns . Wir glauben , daß
die russischen und spanischen Katholiken den
Vütern dieser Thesen die beste Antwort er¬
teilen können und gerne mit ihnen ihre
Plätze tauschen möchten. Wir wollen nur
eines feststellen, daß wir hier scheinbar den
Schlüssel  zu gewissen Vorgängen im
Rahmen der Prozesse gegen sittlich verkom¬
mene Ordensangehörige und Priester gefun¬
den haben . Offenbar scheint man grundsätz¬
lich davon auszugehen , daß zum Beispiel ein
Mann im Priesterrock , der untadelig und
einwandfrei lebt , ohne dabei aber in blind¬
wütigem Haß gegen den Nationalsozialis¬
mus zu stehen, für die Kirche eine größere
Gefahr und ein viel beseitigenswerteres
Uebel bedeutet , als alle jene Mönche und
Priester zusammengenommen , die heute vom
deutschen Gericht wegen der abscheulichsten
und widerwärtigsten Verbrechen abgeurteilt
werden müssen. „Ihrem gefestigten Glauben
kann wahrscheinlich in den Augen der Kirche
das Verbrechen keinen Abbruch tun , und
weil dem so ist, betrachtet sie diese Kirche
immer weiter als ihre Diener und
makellosen Kämpfer ."

Hier befindet sich die Kirche, der politischeKatholizismus , wieder einmal in einer voll¬
kommen falschen Front.  In einer
Front , die sich plötzlich gegen sie kehren
Könnte^ weil ja schließlich die Zeiten des
Mittelalters endgültig vorüber sind, und der
größte Teil der Menschheit auf die Dauer
sich seinen klaren Blick auch im Namen des
Christentums nicht mehr vernebeln lassen
wird . Vielleicht mögen sich eine Anzahl Die¬
ner der Kirche in einem „diabolischen"
Staatswesen wohler fühlen als in einem ge¬

ordneten . Das Kirchenvolk dürfte jedoch für
diese Einstellung kaum viel Verständnis auf¬
bringen . Im Interesse der Kirche wäre es
daher nur zu wünschen, wenn man endlich
einen Frontwechsel  vornehmen würde.

Varmat vor belgischem Sericht
Brüssel, 11. Juli.

Die belgischen Errichte haben sich augenblicklich
mit dem jüdischen Hochstapler und Schwindler
Julius Varmat  zu beschäftigen, der vor
mehreren Jähren sein Betätigungsfeld von
Deutschland nach Belgien verlegt hatte , nach
einiger Zeit aber von der belgischenRegierung
ausgewiesen wurde und nunmehr das hollän¬
dische Nachbarland beglückt. Julius Varmat hat
es seinerzeit verstanden, durch die Vermittlung
einflußreicher Persönlichkeiten und mit vorge¬
schobenen Strohmännern das Vertrauen der Bel¬
gischenNationalbank zu gewinnen und Kre¬
dite  zu erhalten, die weit über die Leistungs¬
fähigkeit seiner Schwindelunternehmen hinaus¬
gingen. Die ungedeckten Wechsel, die von der Na¬
tionalbank diskontiert wurden, belaufen sich auf
3 1 Millionen belgische Franken.
Der Jude Varmat hat es, wie seinerzeit in
Deutschland, wo er sich der Fürsprache hoch¬
stehender Persönlichkeiten der Sy¬
lt emregierungen  erfreute , auch in Belgien
verstanden, sich an Minister und Persönlichkeiten

.mit großem Namen heranzumachenund sie für
l 'ine dunklen Zwecke zu gebrauchen. Während"stunde, bodenständigeUnternehmen zugrunde
berichtet wurden, weil es ihnen nicht gelang,
Kredite zu erhalten, erfreute sich der Jude Bar-
mat weitgehenderfinanzieller Unterstützung.

Note schießen mit easoeanaten
lotsachen widerlegen bolschewistische Lügen/ Unerhörte Herausforderung an die Welt

(bllgsnsr Orsbtbsriebtcker„Bremer Leitung")
rä. Bilbao, 11. Juli.

Die Meldungen über umfangreiche Vor¬
bereitungen aus rotspanischer Seite zur Ent¬
fesselung eines Gaskrieges allergrößten Stiles
haben in der ganzen Weltöffentlichkeit denkbar
stärkstenWiderhall gefunden. Vor allem aus die
englischeOesfentlichkeithat die Veröffentlichung
stichhaltigen Materials über das Vorhandensein
eines förmlichen Eeneialstabsplanes zur Vor¬
bereitung und Durchführung des
Giftgas ! rieg es  einen außerordentlich tiefen
Eindruckgemacht.

Der Eindruckdieses ungeheuerlichenroten Ver¬
brechenswar derart , daß sich sogar die sogenannte
Londoner „Botschaft" des Valencia-Ausschusses
bemüßigt fühlte, wenige Stunden nach Veröffent¬
lichung der Tatsachenberichteein „Dementi" zu
veröffentlichen, das in seiner Kläglichkeitgerade¬
zu grotesk anmutet. In diesem„Dementi" wurde
nicht der geringste Versuch gemacht, die gemeldeten
Einzelheiten über die umfangreichen Vorberei¬
tungen zur Produktion von Kampfgasen auf rot¬
spanischer Seite zu widerlegen oder auch nur ab¬
zuschwächen. Das „Dementi" erging sich vielmehr
lediglich in einigen hemmungslosen Ausbrüchen
gegen die „totalitären Staaten ", mährend über
einen allgemeinen Ableugnungsversuch hinaus
auch nicht ein Wort darüber zu finden war, daß
tatsächlichin nicht weniger als zehn großen na¬
mentlich aufgeführten Fabriken auf rotspanischem

Gebiete eine gewaltige Produktion von Kampf¬
gasen längst im Gange ist. Kein Wort darüber,
daß allein in der Umgebung von Bilbao zwei
große chemischeFabriken von den national¬
spanischenTruppen besetzt wurden, bei denen es
dank des fluchtartigen und völlig desorganisierten
Rückzuges der roten Truppen wahrscheinlichnicht
mehr möglich war, die zur Herstellungvon Kampf¬
gasen verwandten Maschinenanlagen in die Luft
zu jagen. Kein Wort auch darüber, daß das
Eiftgaslaboratorium im einstmaligen Colegio de
Jesuitas von Zudanchodas technische Hauptquar¬
tier für die Vorbereitung des Gaskrieges war, da
hier den nationalen Truppen außerordentlichwich¬
tiges Material in die Hände fiel.

Inzwischen haben andere Tatsache» schon eine
deutlichereSprache gesprochen: Es ist einwandfrei
erwiesen, daß die röte Artillerie sowohl Lei der
jüngsten Ossensivbewegungvor Madrid wie auch
an der Ovicdo-Front mit Gasgranaten schießt.
Zu dieser ungeheuerlichen Tatsache kommt die
weitere hinzu, daß nicht nur der Gaskrieg als
letztes Hilfsmittel zur Abwendung des endgültigen.
Züsammenbruchosder bolschewistischen Frönt tat¬
sächlich eröffnet ist, sondern daß darüber hinaus
auch andere Kampsmethode» ebenso ungeheuer¬
licher Art in größtem Stile angewandt werden.
Schon mit der Aufbringung des bolschewistischen
Dampfers „Mar Cantabrico" ist der national-
spanischen Regierung in Gestalt eines großen
Teiles einer ganzen Schiffsladung der Beweis

in die Hände gefallen, daß das rote Unter-
menschentuman der spanischenFront nicht nur
mit Dumdumgeschossen, sondern auch mrt Ex¬
plosivgeschosse» schießt. Jeder , der es sehen will,
hat in den nationalspanischenLazaretten Gelegen¬
heit, sich an Hand grauenerregender Verwundungen
davon zu überzeugen, wie weit diese bestialische
Kampscswejse schon an der Tagesordnung ist,

Sipfelpunkt der srechsteit
Der bolschewistische Vankeinbruchvon Bilbao

vor Gericht
Amsterdam, 1v. Juli

Das Gericht von Middelburg (Holländisch-Zee-
land) hat im Schnellverfahren oie Forderung der
Spanienbolschewisten auf Herausgabe der an
Bord des Dampfers „Thorpenholl" ourch die hol¬
ländischen Behörden beschlagnahmten — s. Zt.aus den Vanken von Bilbao geraubten — Schätze
abgelehnt. Gleichzeitig wurde verfügt, daß die
geraubten Werte — es handelt sich um Edel¬
metall, Juwelen und Wertpapiere im Werte vonüber 1 Million Gulden — sicherzustellenseien.
Zum Treuhänder wurde eine Amsterdamer Groß¬
bank bestimmt. Der Kapitän des Dampfers
wurde angewiesen, die betreffenden Werte unver¬
züglich dem Bevollmächtigten des Treuhänders
auszuliefern. Die Volschewisten haben gegen die¬
sen Spruch Berufung eingelegt und behaupten,
daß ihre Räubereien „gesetzmäßig" ( !!) wären.

frankrelchs Druck auf Sie keglerungen
fluslrebung 0er Pyrenäen 6ren;kontroUe Dr Vienstag angekündigt

Paris,  11 . Juli.
Havas meldet: „Amtlich wird Sonnabend mor¬

gen mitgeteilt, daß die französische Regierung am
Montag dem Nichteinmischungsausschußin Lon¬
don mitteilen wird, daß die internationale Kon¬
trolle ab Dienstag an der französisch-spanischen
Grenze aufgehobenwird."

Wie hierzu verlautet , soll diese Mitteilung nur
dann gelten, wenn die Bedingungen nicht er¬
füllt würden, die der französischeVertreter im
Londoner Nichteinmischungsausschußgestellt habe.
Man fügt in dem gleichenSchreiben ausdrücklich
hinzu, daß diese Maßnahme keine Oefsnung der
Grenze bedeuten würde, sondern daß die Grenze
nach wie vor gemäß den Verwaltungsverordnun¬
gen vom August 1936 weiterhin für Geld- und
Munitionssendungen nach Spanien geschlossenbleibt.

französischenRegierung gefaßte
Havas-

Der von der .
Beschluß, so heißt es in einer zweiten
Meldung, die internationale Kontrolle an der
Pyrenäengrenze ab Dienstag aufzuheben, sei am
Freitag vom französischen Botschafter Corbin in
der Sitzung des Nichteinmischungsausschusses
bekanntgegeben worden. Diese Maßnahme habe
den Zweck, die französische Grenze in dieselbe Lage
zu bringen, wie sie seit einigen Tagen an der
portugiesischenGrenze bestehe, wo aus Veran¬
lassung der Lissaboner Regierung die Kontrolle
durch die englischenBeobachter nicht mehr aus¬
geübt werde. Es müsse festgestelltwerden, daß
sich der Beschlußder französischen Regierung äus
Aufhebung der Kontrolle der neutralen Beob¬
achter beschränkt. Die Pyrenäengrenze bleibe
geschlossen für alle Erzeugnisse, die zur Einfuhr
nach Spanien vom Londoner Ausschußvchboten
sind, gemäß den im vergangenen August erfolgten
Verwaltungsmaßnahmen.

Die Maßnahme
figen  Charakter.

habe im übrigen vorläu-
Sie werde angewandt, falls

nicht bis dahin die von de-m Vertreter Frank¬
reichs im Londoner Nichteinmischungsausschuß
angegebenen Bedingungen erfüllt worden seien.
Man wisse, daß die englische Regierung vom
Londoner Nichteinmischungsausschuß beauftragt
worden sei, eine Vergleichslösung zwischendem
französisch-englischenBorschlag und dem itali¬
enisch-deutschen Gegenvorschlag zu finden. Die
französischeRegierung wolle nicht, daß die ge¬
genwärtige Lage an der Pyrenäengrenze fort¬
bestehe, sondern sie wolle die Erklärungen des
französischen Botschafters als eine Art Druck auf
die beteiligten Regierungen ausgelegt wissen,
um sie zum beschleunigten Abschluß der Ver¬
handlungen zu veranlassen. Die französischeRe¬
gierung wünsche nach wie vor, daß eine günstigeLösung so bald wie möglich gesunden würde.

eonvon hat wenig Hoffnung. . .
Pessimistische Velrachtungen;um krgebnis Ser VerkanSlungen im Nichteinmischungsausschuß

London, 11. Juli.
Die Londoner Zeitungen stellen bei ihren Be¬

richten über den Verlauf der Sitzung des Nicht¬
einmischungsausschusses die Tatsache in den Vor¬
dergrund, daß England die Aufgabe übertragen
worden ist, einen Vermittlungsvorschlag
auszuarbeiten. In den Aeußerungender diploma¬
tischen Korrespondenten, die auf einen bemerkens¬
wert pessimistischen Ton  abgestimmt sind,
unterstreichen die Blätter die Schwierig¬
keiten  der Ausgabe, die England damit über¬
nommen habe. Zum Teil gehen die Blätter dabei
soweit, zu befürchten, daß die Aufgabe so schwer
sein könne, daß eine Lösung beinahe unmög¬
lich  erscheine. Der diplomatische Korrespondent
der „Morningpost" meint, man mache sich keiner¬
lei Illusionen, wie schwierig  die Ausgabe sei,
die die britische Regierung übernommen habe.
Ihr bleibe nicht viel Zeit zur Erwägung, denn
die Gemüter seien ungeduldig, und die nächste
Wochewerde zeigen, wie weit sie Erfolg gehabt
habe. Das sozialistische Oppositionsblatt „Daily
Herold" meint, daß die Nichteinmischungsehr
nahe am Zusammenbruch  gewesen sei.
Der Vorschlagdes holländischenVertreters habe
einzig und allein diesen Zusammenbruch ver¬
mieden, und das vielleicht auch nur für einige
wenige Tage. Es bestehe wenig Aussicht, daß ein
Weg gefunden werde. Die wirklicheFrage sei die
des ehrlichenguten Willens. 2n der „News Lhro-
nicle" meint Vernon Vartlett im Gegensatzzur
„Times", man könne annehmen, daß schon ein
oder zwei Anregungen zur Behebung der Krise

versteckt in den Schubfächerndes Foreign Office
lägen. Es herrsche weitverbreitete Genugtuung,
daß ein unwiderruflicher Zusammenbruch der
Nichteinmischungvermieden sei, aber . um so ge¬
ringer sei auch das Vertrauen , daß der Aufschub
zu einer befriedigenden Lösung führen werde.

Paris: „kngland weicht ab"
Paris , 11. Juli

Die Ansichten der Pariser Presse über den Ver¬
lauf der Sitzung des Nichteinmischungsausschusses
sind geteilt. Während einige Blätter den neuen
Versuch Englands begrüßen, sehen andere darin
ein Abweichen von der „gemeinsamen Linie".
„Echo de Paris " erklärt die französische Regie¬
rung habe sich über die deutsch-italienischen Ein¬
wendungen hinweggesetzt und zusammenmit Eng¬
land die von Rom und Berlin aufgegebene
Mittelmeerkontrolle übernehmen wollen. Das
wichtigsteErgebnis, des gestrigen Tages sei nun,
daß England Frankreich auf diesem energischen
Wege nicht gefolgt  sei , sondern noch einmal
zu 'verhandeln versuche. Das „Oeuvre" schreibt,
es sei nicht klar zu erkennen, wie die englische Re¬
gierung es anstellen wolle, bei ihren Vermitt¬
lungsverhandlungen der mit der französischen
Regierung verabredeten Leitlinie treu zu bleiben.
Die entschiedene Haltung Frankreichs sei vor
allem geeignet, eine Entwicklung zur Aufrechter¬
haltung des Friedens in Europa zu begünstigen̂ ).

„Mattn " erklärt, der Nichteinmischungsausschuß
habe sich zu einem sehr vorsichtigen und
klugen Ausweg  aufgerafft . Großbritannien
solle eine Vergleichslösungzwischen der französisch¬
englischen Auffassung(bei der Frankreichmehr im
Vordergrund stehe als England) und der deutsch-

Mffenfluckt der fremden aus Paris
Ver Streik im vaststöttengewerbe ist;um vollen flusbruch gelangt

r.igener vrsktberickt cier „Bremer Leitung"!
w. Paris , 11. Juli.

Die Streikparole der Pariser Kellnergewerk¬
schaften ist von zahlreichengroßen Unternehmun¬
gen befolgt worden, während die kleinen Be¬
triebe notdürftig ihre Häuser weiter offenhalten.
Da jedoch das Küchenpersonalfast ausnahmslos
dem Appell gefolgt ist, können auch hier keine
warmen Speisen mehr ausgegeben werden. Der
Streik ist also zum vollen Ausbruch ge¬
langt.  Die Bemühungen des Ministerpräsiden¬
ten, die Ausdehnung der Streikbewegung zu ver¬
hindern waren erfolglos. Die Beschwörungen
Chautemps' scheiterten an der Hartnäckig¬
keit der Gewerkschaften ^ die  die Gelegen¬
heit gekommen sehen, auf diese Weise ihre Macht
n zeigen. Daß auch die Regierung den Streik
ünesivegs für leicht ansieht, geht aus den zahl¬
reichen Polizeiposten  hervor , die vor den
Bahnhöfenund an dem Chainp Elysees aufgestellt
wurden, um die Ordnung aufrechtzuerhalten.

Vereinzelte Kundgebungsversuche  und
Sprechchor-Veranstaltungen mußten von der Po¬
lizei aufgelöst werden. Die Aktion ist der Re¬
gierung selbstverständlich im höchsten Grade
>e i n l i ch. Pariser Zeitungen stellen mit dem
kichen empfindlicher Bestürzung fest, daß an
kn Bahnhöfen außergewöhnlichviele Abreisende
^zustellen seien und prophezeien bereits eine

Nassenflucht der Weitaus st ellungs-
beiucher  aus der französischen Hauptstadt.

Die neuen  S t e ue  r v e r o r d n u n g e n,  mit
denen sich die Blätter ausführlich beschäftigen,
sind nicht dazu angetan, beruhigend auf die
Oesfentlichkeit zu wirken. Interessant ist beson¬
ders, daß auch das „Land der demokratischen Frei¬

heit" recht kompakte Strafandrohungen
für VerheimlichungenausländischerGuthaben an¬
kündigt. Die neue Transport ab gäbe,  die
sich auf alle Personenbeförderungsmittel erstreckt,
wird die breite Masse empfindlichtreffen. Inter¬
essant ist die Haltungoer Kommunisten,
die, obwohl sie für die Notverordnungspolitik mit
verantwortlich sind, gegen die unpopulären Maß¬
nahmen Stellung nehmen und diese für unver-
einbarmitdem Programmder Volks¬
front  erklären.

Zölle um 1Zv. H. erköstt
Paris , 19. Juli.

Das Finanzgesundungsgesetzwerkder Regie¬
rung Chautemps-Bonnet nimmt im amtlichen
Gesetzblattnicht weniger als 76 Spalten Raum
in Anspruch. Die Bestimmungen decken sich mit
der vorhcrgehenen Uebersicht. Nachzutragen sind
nur noch zwei Einzelheiten. Die Erhöhung
der Zollsätze  auf Roherzvugnisse, Halb- undFertigfabrikate beträgt 13 v. H„ ausgenommen
davon sind Kolonialwaren und Mineralöle. Die
Abgaben auf Einfuhrgenehmigungenwerden um
2b v. H. erhöht. Ausgenommen davon bleiben
Birnen , Aepsel und Kohl. Außer der Erhöhung
der Jnlandsposttarife werden auch die Postge¬
bühren nach dem Auslande  allgemein
der Frankenabwertung angeglichenund beispiels¬
weise das Porto für einen Ausländsbrief von
bisher 1,bv Franken aus l .7b Franken her¬
ausgesetzt.  Die neuen Posttarise werden am
Montag  in Kraft treten, die neuen Eisenbahn¬
tarife dagegen am 20. Juli.

Im amtlichen Gesetzblatt erscheint weiterhin

das Gesetz, das der Regierung die Befugnis
auf dem Verordnungswoge den ZoIltari
ändern,  die Maßnahmen gegen das Dump
zu verstärken und den Schutz der landwirtsch!
lichen Erzeugung sicherzustellen.

ibt,
zu
tng
aft-

Vrei kntschließungen;ur fluswakl
Paris , 11. Juli.

Der Parteikongretz der französischenSozial-
demokraten wurde Sonnabend vormittag in
Marseille eröffnet. Da der Sitzungssaal im „The¬
ater der Nationen" mit wertvollen Holzverscha¬
lungen geschmückt ist, wurde «in Rauchverbot er¬
lassen. Der Volkshumor der Marseiller legt das
als eine Art Protest gegen die Erhöhung der
Tabakpreise aus, Wenn auch keine schwerwie¬
genden Ucberraschungenvon diesem Kongreß zu
erwarten sind, dürfte es immerhin recht stür¬
mische Aussprachen geben. Das Hauptaugenmerk
richtet sich auf die Ansprachendes Parteiführers
Leon Blum und des Generalsekretärs der Par¬
tei, Staatsminister Paul Faure, die eine vorbe¬
haltlose Vertranenskundgebüng für die in der
Regierung Dhautemps befindlichen sozialdemo¬
kratischen Minister vom Kongreß fordern werden.
Der Wortführer des revolutionären Flügels der
sozialdemokratischcn Partei Marceau Pivert
wird eine entgegengesetzte Entschließungeinbrin¬
gen. Eine Vermittlnngsentschließungwird sodann
von deni ebenfalls zum linken Flügel der Partei
gehörenden Sekretär Zyromsky eingebracht wer¬
den, die jedoch, wenn sie der Kongreß annimmt,
die Stellung der sozialdemokratischenMinister
in der Regierung Lhautemps beträchtlichschwä¬
chen würbe.

er-italienischen suchen. Daß sich London bereit
klärt hat, eine Vergleichslösungzu suchen, bring«
eine allgemeine Erleichterung.

kngland verkandelt
London, 11. Juli.

Zur Nichteinmischungsfragewird von zustän¬
diger Seite in London erklärt, daß die englische
Regierung gemäß dem ihr übertragenen Mandat
die Aufgabe in Angriff genommen habe, einen
Ausgleich  zwischen den verschiedenenGesichts¬
punkten herbeizuführen. Bei der Verfolgung die¬
ser Aufgabe besitze die englischeRegierung einen
weiten Spielraum und sei in der Läge, mit allen
in Frage kommendenStellen zu beraten und jede
vorgebrachte Anregung zu berücksichtigen.

kden in Frankreich
Paris , 11. Juli.

Der britische Außenminister Eden ist Sonn¬
abend nachmittag an Bord der Jacht „Princetz"
mit seiner Frau im Hafen von Deauville einge-
trossen. Er wird dort, wie aus London verlautet,
das Wochenendeverbringen.

Präger furcht
vor dem Wachsen der SudctcndeutschenBewegung

Von dem tschechoslowakischen Ministerrat hatte
man zunächst die Zusicherungendes Ministerpräsi¬
denten Dr. Hodza auf der Tagung der tschechi¬
schen Agrarier in Ungarisch-Hradisch erwartet,
daß der Zeitpunkt für die Gemeindewahlen für
den Herbst festgesetzt werden würde. Entgegen die¬
sen Erwartungen wurde über diesen Punkt kein
Beschluß  gefaßt . Wie das Blatt der Sudeten-
deutschcn Partei „Die Zeit", erklärt, bedeutet
diese Haltung, daß die Eemeindewahlen im Herbst
nicht stattfinden  werden . Die Regierung
werde erst etwa Mitte September die Lage er¬neut prüfen. Nach der „Zeit" ist man in inner¬
politischen Kreisen der Meinung, daß die Ee-
meindewahlen dieses Jahr überhaupt nicht mehr
stattfinden werden. Höchstenskämen im Spät¬
herbst „Probewahlen" in Frage, wobei besondere
Gemeindenausgesucht würden, in denen die Regie¬
rungsparteien für sich Erfolge erhoffen. Ursprüng¬
lich sei man in Prag aus außenpolitischenErlln-
den für die Abhaltung der Gemeindewahlen ge-
we ên Wenn auch die nunmehrige Verschiebung
der Wahlen «inen ausgesprochenen Schwäche-

9M "ü'ber der SudetendeutschenPartei
darstellt, hatten sich schließlich die parteipoliti-
zchen Sorgen als stärker erwiesen. „Die Zeit"
fuhrt dann einige stellen aus dem Hauptblatt der
slowakischenVolkspartei, der Preßburger „Slo-
wak' an, der u. a. schreibt: „Das Geheimnis ist.
daß die Koalition Heul ein fürchtet  und ihr
daher der Mut fehlt, vor die Wählerschaft zu
treten. Die SudetendeutschePartei hat im Pra-
9«r Parlament eine gute Politik gemacht, der
die Wähler die Zustimmung geben; alle Berech¬
nungen, daß die SudetendeutschePartei zerfallen
wurde, sind fehlgeschlagen. Daher fürchten  sichdie entscheidendenFaktoren vor den Gemeinde-
wahlen, weil sie nur ein weiteres Anwachsen
der Sudetendeutschen Partei  bringenwurden.

Noch ein unverständlichesUrteil
Posen, 10. Juli.

3n einer Gerichtsverhandlung in Schmieael
(WojewodschaftPosen) wurden wiederum drei
Deutsche, die Mitglieder der JungdeutschenParteisind, Ncumann, Paul Linke und Otto LiiUe
Gefängnisstrafen von 10 Monaten bis zu 8 Jak-ren ohne Bewährungsfrist verurteilt , weil sie llck
am 1. Mai 1937 von sechs Polen in Kotusch über¬
fallen zilr Wehr setzten und im Handgen,«nae
einen der Polen tödlich verletzten. In der Gerichts¬verhandlung traten die Angreifer als Zeuaen auf
«LLL DeutschenKh aus dä

Vor zwischenvölkische
Lairdjugend-fluswufch

In Romkerhall bei Goslar findet in diesen
Tagen ein Lager statt, das für die Entwicklung
der Aufgaben der deutschenLandjugend von be¬
sonderer Bedeutung ist. Gäste aus dem Ausland,
Schweizer und Ungarn, sind es, Jungbauern , die
gemeinsam mit den Jugendwarten einiger Lan¬
desbauernschaftenhier Tage gemeinsamer Arbeit
und gemeinsamer Erholung verbringen. Wenig«
Wochen vorher war bereits eine andere Erupp«
ausländischer Jungbauern in einem Lager zu¬
sammengezogen, Jungbauern aus den skandina¬
vischen Ländern, aus Dänemark, Norwegen,
Schweden und aus Finnland . All diese jungen
Ausländer sind mehrere Monate in Deutschland
qewesen. Sie haben auf den Bauernhöfen in den
verschiedenenLandschaften Deutschlands gearbei¬
tet- Sie kennen jetzt das Weingut im Südwesten
und das Eroßgut im Osten. ^ ^ ^Sie erlebten durch die praktischeArbeit die Be¬
dingungen der verschiedenenBetriebsgrößen, de¬
ren Stellung und Aufgabe für die Volkswirt¬
schaft, und sie lernten schließlichdie in Deutsch¬
land möglichen Kulturen kennen, die Erzeu-
gnngsbedingungen und die Anstrengungen, die
Deutschland in der Erzeugungsschlacht machen
muß, um die Nahrungsfreiheit des Volkes sicher¬
zustellen. Die Jungbauern aus den nordischen
Ländern, aus der Schweiz und Ungarn lernten
aber auch das Jneinanderarbeiten aller Glieder
der deutschen Ernährungswirtschaft am prakti¬
schen Beispiel kennen. Sie überzeugten sich da¬
von, daß die ernährungswirtschaftliche Organi¬
sation in Deutschland keine Autarkie schassen
will, sondern nur das Maß wirtschaftlicher
Selbständigkeit, das in jedem Falle und unter
jeder Bedingung die Selbständigkeit des Staates
bedenkt man all diese Möglichkeiten, dann wird
man zugeben müssen, daß diesem Austausch der
Jungbauern von Land zu Land erne nicht zu
unterschätzendeAufgabe zukommt. Als der Reichs¬
nährstand den Landjugend-Austausch innerhalb
der verschiedenen Landesbauernschaften in
Deutschlandauszubauen begann, erwog man auch
schon die Möglichkeit, durch Ausdehnung des
Landjugend-Austausches auf das Ausland neueBrücken der Verständigung  schlagen zu
können. Lange zwar hatte die agrarpolrtische Ge¬
setzgebung des Nationalsozialismus in Agrar¬
krisen des Auslandes bereits Aufsehen erregt,
so daß sich sehr bald ein lebhafter Austausch
zwischen ausländischen Vauernorganisationen und
den zuständigen Stellen des Reichsnährstandes
entwickelte. Um diese so entstandenen freund¬
schaftlichenBeziehungen weiter auszubauen und
zu vertiefen, wurde dann der zwischenvölkische
Landjugend-Austausch in die Wege geleitet.

Alle Angehörigen des Reichsnährstandes, soweit
sie altersmäßig noch zur Landjugend gehören,
können sich an diesem Landjugend-Austausch betei¬
ligen wenn sie die Gewähr dafür bieten, daß sie
gegenüber dem Ausland würdige Vertreter ihres
Völkstums sind. Die Vermittlungsstellen des
Reichsnährstandes und des betreffenden auslän¬
dischen Staates versuchen im allgemeinen mög¬
lichst gleichaltrige Jungen und Mädel der Land¬
jugend so auszutauschen, daß der junge deutsche
Volksgenosse für einige Monate Stelle und Arbeit
eines ausländischen Jungbauern übernimmt, der
dafür seinen Arbeitsplatz in Deutschland ausfüllt.

Im Jahre 1938 ist mit dem Aufbau des zwischen-
völkischen Landjugend-Austausches begonnen wor¬
den. Der verhältnismäßig starke Besuch der beiden
Lager in Romkerhall beweist, welche Erfolge
bisher erzielt werden konnten. In den beiden
Lagern ist aus den Aussprache-Abenden zwischen
den Jungbauern "»der verschiedenen Länder frei¬
mütig und offen über alle Dinge gesprochen
worden, die im politischen, kulturellen uiÔ Hnrt-
schastlichen Bereich heute Hirne und Harzen
beschäftigen.

Und wertvoll wurden diese Lager besonders
durch die Tatsache, daß diese jungen Menschendie
Fragen gegenseitiger Interessengebiete nicht nur
theoretischerörterten, sondern aus der praktischen
Arbeit heraus zur Diskussionstellten. Der Reichs¬
nährstand hat diese Entwicklung weitgehend da¬
durch unterstützt, daß er den ausländischen Jung¬
bauern Gelegenheit gab, nicht nur die landwirt¬
schaftlichePraxis draußen im Lande kennenzu¬
lernen , sondern auch die innere Organisation und
den Aufbau des Reichsnährstandes selbst. Vor¬
trage über alle Gebiete der Ernährungswirtschaft,
Besichtigungen, Besuchelandwirtschaftlicher Schu¬
len usw. alle diese Mittel wurden eingesetzt, um
den Jungbauern des Auslandes einen so umfassen¬
den lleberblickzu geben, wie es nur eben möglichwar.

Diese Arbeit wird zweifellos dazu führen, daß
hüben und drüben manche Vorurteile verschwin¬
den, die hier und da vielleicht noch bestanden
haben. Darüber hinaus wird die menschliche
Anteilnahme durch das Lagerleben, das immer
den Abschluß eines jeweiligen Austausches bilden
wird, tief innerlich gefestigt und damit werden
wieder Bande der Freundschaft geschlagen, die
vielleicht besser halten , als noch so schöne inter¬
national « Abmachungen.

Der zwischenvölkische Landjugend-Austausch
steht zweifellos erst am Anfang seines entschei¬
denden Einsatzes. Notwendig ist, daß die Ange¬
hörigen des deutschen Landvolkes erkennen,
welche hohe politische Aufgabe diese Austausch-
arbeit einschließt.

Neuer Schritt Polens beim Vatikan
Warschau, 11. Juli.

Da sich der Konflikt zwischen dem Krakauer Erz¬
bischof Sap 'ieha und der polnischenRegierung wie¬
der verschärft hat, läßt sie durch ihren Vertreter
beim apostolischen Stuhl erneute Vorstellungen im
Staatssekretariat des Papstes erheben. Der pol¬
nische Außenminister empfing erneut den War¬
schauer päpstlichenNuntius.

Leister

kisenbtchnunglück in srankeeich
S Tote und SO Schwerverletzte

Paris , 10. Juli.
In der Nähe des Bahnhofs von Le Mans

stießen am Sonnabend gegen 20 Uhr zwei Per-
foumzÄge zusammen, die aus entgegengesetzter
Richtung kamen. Zwei Personenwagen des einen
Zuges wurden völlig zertrümmert. Die erste Mel¬
dung spricht von 9 Toten und 30 Schwerverlctz-
ten, von denen eine große Anzahl im Sterben
liegt. Militär und freiwillige Sanitäter warenrasch zur Stelle.
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Das Sommerlager beginnt!
Der Standortführer der Bremer

H 2 -, Oberbannführer Herbert  Finkentey,
veröffentlicht Zum Beginn des diesjährigen HJ .-
Sommerlagers und zum Beginn der Dicnstferien
folgenden Tagesbefehl:

Kameraden und Kameradinnen!
Wir stehen am Beginn der Dicnstferien unserer

Einheiten . Ein großer Teil von Euch ist im Bc-
grifs , aus Fahrt und im Lager Tage frohen
Dienstes und gemeinsame » Erlebens zu begehen.
Andere Kameraden , die dieses Jahr nicht mit
dabei sein können , gestalten in verschiedener
Weise ihre Ferien ; sofern sie nicht als Beruss-
tätige thre Urlaubstage zu einem anderen Zeit'
Punkt haben.

Ausnahmslos aber finden wir uns alle im
August wieder ein , zu unserem Dienst in den
verschiedenen Einheiten . Dieser Dienst wird uns
zunächst den Einsatz für das zweite Treffe»
der Nordsee - HJ.  bringen , dem auch unser
letzter großer Appell vor dem Oberg cbiets-
fiihrer  galt.

Ich verweise Euch am heutigen Tage aus scine
Werte und erwarte den besonders freu¬
digen Einsatz  aller 30 OW Hitlerjunqen
Pimpfe , BDM .-Miidel und Jungmiidel des HJ ./
«tandortes Bremen für die Tage des Treffens
der Nordsee -HJ . Die einzelnen Befehle ergehen
bis Ende Juki an den Bereitschastsdienst des
Bannes , danach lausend an alle Einheiten auf
dem üblichen Dienstwege.

Der Führer des HJ .-Standortcs Bremen:
Herbert Finkenteq,

Oberbannsührer.

ehrenvolle flnerkennung
Bremer fimateurfilmarbeit

Auf der kürzlich in Berlin stattgefundenen 10-
Jahres -Feier des „Bundes deutscher
Film - Amateure"  wurde den Bremer
Schmalfilmen , über deren Erfolge auch in der
Filmbeilage der vorliegenden Ausgabe zu lesen
steht , eine besondere Ehrung zuteil / Die Bundes¬
führung erkannte nämlich der Bremer Ortsgruppe
des BDFA . die erstmalig ausgegebene Auszeich¬
nung in Form eines künstlerisch ' ausgestalteten
Diploms zu . Damit hat die vorbildliche Gemein¬

schaftsarbeit , die die Bremer bisher geleistet ha-
- ben und deren Ergebnis sich in dem Verkebrslilm

der Schutzpolizei , in dem Film vom Tag der SA .-
, Gruppe Nordsee und in dem jüngst hergestellten
Rot -Kreuz -Film zeigen , ihre verdiente Würdigung
auch von der maßgeblichen Berliner Stelle er¬
fahren.

Schuh beim exerzieren wahrend
großer Kitze

Ein Sondersall gibt den zuständigen Wehr¬
machtsstellen Veranlassung , darauf hinzuweisen,
daß bei außergewöhnlicher Hitze und Schwül « Lei
jeder Art des Exerzier - und Eefechtsdienstes der
Aufsichthabende seine volle Aufmerksamkeit dar¬
auf zu richten hat , daß gefahrbringende Ueber-
anstrengungen vermieden und notwendige Marsch-
erleichterungen rechtzeitig gewährt werden . Dar¬
über ^ hinaus hat auch der Vorgesetzte , der den
Dienst angesetzt hat , zu erwägen , ob nicht eine
entsprechende Aenderung des Dienstplanes ange¬
bracht ist.

SZ Krankheitsursachen und
200 lodesursachen

iDie Reichsstatistik der Krankenkassen gibt bis
fetzt -keine Auskunft über die Krankheitshäufigksit
dbr - " Krankenkassenmitglieider nach ' Alter und
Krankheitsart . Um diese Lücke auszufüllen , hatte
der Reichsarbeitsminister die Krankenkassenspitzen-
verbände aufgefordert , die Vorschläge des Reichs¬
gesundheitsamtes und des Statistischen Reichsam¬
tes über die Führung einer einheitlichen Krank¬
heitsstatistik zu prüfen . Auf die Umfrage haben sich
rund 100 Krankenkassen bereit erklärt , künftig eine
solche Krankheitsstatistik zu führen . Die neue Sta¬
tistik sieht , wie „Die Ortskrankenkasse " mitteilt , 53
verschiedene Krankheitsgruppen mit zwei Unter¬
gruppen vor . Sie sind dem Verzeichnis der Todes¬
ursachen entnommen , das 200 verschiedene Todes¬
ursachen kennt und dem internationalen Todes-
ursachenverzeichnis entspricht . Mit diesem einheit¬
lichen Krankenverzeichnis ist die Grundlage für
eine vergleichbare Krankheitsstatistik der Kranken¬
kassen geschaffen . Sie wird einen lleberblick über
die Häufigkeit und Dauer der einzelnen Erkran¬
kungen innerhalb bestimmter Gruppen der Bevöl¬
kerung geben und damit für die Durchführung
einer planmäßigen Gesundheitspolitik von weit¬

tragender Bedeutung werden . In der neuen Sta¬
tistik ist die Zahl der mit Arbeitsunfähigkeit ver¬
bundenen Krankheitsfälle und Krankheitstage in¬
nerhalb jeder Krankheitsart , getrennt für Männer
und Frauen , für zehnjährige Altersklassen festzu¬
stellen.

5ahrprLlsermäßigungsiirkrn1earbeiter
Um den Arbeitermangel in der Landwirtschaft

zu beheben und die Vorbereitung und Bergung
der Ernte sicherzustellen , hat sich die Deutsche
Reichsbahn zu einer Fahrpreisermäßigung für
Hilfskräfte in der Landwirtschaft auf den Reichs¬
bahnstrecken bereitgefunden . Für die Fahrten der
„Hilfskräfte in der Landwirtschaft " von ihrem
Wohnort nach dem Arbeitsort zur Aufnahme der
Landarbeit und zurück nach Beendigung der¬
selben wird für Personcnzüge eine Fahrpreiser¬
mäßigung von 50 Prozent gewährt . Die Anträge
auf Fahrpreisermäßigung , die auf vorgeschrie¬
benem Muster zu stellen sind , werden von den
Arbeits - oder Wohlfahrtsämtern ausgefertigt,
unterschrieben und abgestempelt . Die Fahrpreis¬
ermäßigung tritt mit dem 1. Juni 1037 in Kraft
und ist bis zum 30 November dieses Jahres be¬
fristet . Nähere Angaben geben die Fahrkarten¬
ausgabestellen der Teutschen Reichsbahn.

Bie Kurzarbeit er- Hure oelun;
Zu seiner Verordnung über den Personenkreis

der Kurzarbeiter -Unterstützung , die die unter
30jährigen Kurzarbeiter , soweit sie nicht wenig¬
stens einen zuschlagsberechtigten Angehörigen
haben , von der Weitergewährung der
Kurzarbeiter - Unterstützung aus¬
schließt,  hat der Präsident der Reichsanstalt
eins Durchführungsverordnung erlassen . Darin
bestimmt er , daß , wenn bei Inkrafttreten der
Verordnung Kurzarbeiter unterstützt weiden , die
eine Kurzarbeiter -Unterstützung nicht mehr er¬
halten können , für sie die Kurzarbeiter -Unter¬

stützung mit dem Ablauf der Doppelwoch « einzu¬
stellen ist, in die der 12. Juli 1937 fällt . Der
Reichsarbeitsminister hat dieser Uebergangs-
regelung zugestimmt . Werden Kurzarbeiter durch
die Verordnung arbeitslos , so nimmt der Präsi¬
dent an , daß es der Arbeitsvermittlung unschwer
gelingen wird , sie in anderen Arbeitsstellen , ins¬
besondere in den Mangelberufen , unterzubringen.
Die Verordnung erfaßt sowohl die allge¬
meine wie auch die verstärkte Kurz¬
arbeiter - Unterstützung und die Son-
derhilfe  für langfristige Kurzarbeiter in der
Textilindustrie.

Rcichssiegel aus dein Abgangszeugnis . Der
Reichserziehungsminister hat in einem Erlaß die
Siegelführung der Schulen und Hochschulen ge¬
regelt . Die Leiter der Volks -, mittleren , höheren
und der Berufs - und Fachschulen dürfen das
kleine Reichssiegel bei Schulhoheitsakten verwen¬
den , u . a . bei der Erteilung von Zeugnissen und
Abschriften und im amtlichen Schriftverkehr . Der
Erlaß bestimmt , daß Abgangszeugnisse und ins¬
besondere Reifezeugnisse das gleiche Reichssiegel
tragen müssen . Andere Zeugnisse sollen mit dem
Siegel nur versehen werden , wenn ein besonderes
Bedürfnis hierfür besteht . Auch bei den wissen¬
schaftlichen Hochschulen ist die Anwendung des
Siegels auf das tatsächliche Bedürfnis zu be¬
schränken . Eine Sonderregelung ist hier jedoch
für die historischen Siegel . Mit Rücksicht daraus,
'"msi i' as kleine Reichssieacl für manche feierliche
Beurkunden der Hochschulen nicht voll geeignet
ist. und zur Erhaltung der historischen Siegel,
wird den Rektoren und Dekanen die Verwen¬
dung dieser den Hochschulen und Fakultäten ver¬
liehenen historischen Siegel als Schmuckwappen
bei der Verleihung von akademischen Würden
und Graden gestattet . Das historisch « Siegel soll
als Schmuckwappen am Kopf der Urkunde ver¬
wendet werden , während für den eigentlichen
Beurkundungsakt allein das kleine Reichssiegel
in Betracht kommt.

Wer ersetzt den Schaden?
„Hie Laste werden gebeten , selbst auf ihre Larderobe zu achten"

Mit Beginn des Sommers nahen für zahlreiche
Volksgenossen die Tage wohlverdienten Urlaubs.
Wer irgend kann , flieht aus der Großstadt und
sucht auf Reisen seine Erholung . Urlaubszeit
ist Reisezeit . Diese bringt es mit sich. daß an
Stelle des eigenen Heimes Hotels und Pensionen
für einige Zeit die Wohnstätte bilden , und mehr
als sonst ist man geneigt , Lokale und Gastwirt¬
schaften zur Zerstreuung und Abwechslung aufzu¬
suchen. Trotz vielfachen Warnungen kommt es
hierbei immer wieder vor . daß den Gästen
infolge ihrer Sorglosigkeit oder Unachtsamkeit
Wertgegenstände öder Earderobenstücke gestohlen
werden . Da taucht dann die Frage auf , wer hat
für den Schaden aufzukommen , der Wirt oder
der Gast selbst?

Die weitverbreitete Meinung , daß der Wirt
für das Abhandenkommen von Eardsrobenstücken.
die der Gast innerhalb des Lokals auf einen
Garderobenhaken hängt oder neben sich auf einen
Stuhl legt , verantwortlich sei, ist irrig . Vielfach
sieht man in Lokalen Schilder angebracht , die das
Ablegen von Earderobenstücken auf Tischen und
Stühlen verbieten — mancher Gast tut das gern,
um feine Sachen in Sicht - und Greifweite zu
haben . Ein solches Verbot verpflichtet den Wirt
nicht etwa zu besonderer Sorgfalt ! Auch wenn
in einem Lokal die üblichen Schilder „Für ab-
handenkommende Garderobe wird keine Haftung
übernommen " , oder „Die verehrten Gäste werden
gebeten , selbst auf ' ihre Garderobe zu achten " ,
fehlen , ist durchaus keine Schadenersatzpflicht des
Wirtes herzuleiten . Solche Warnungsschilder
haben lediglich den Zweck, in höflicher Weife auf
eine nach dem Gesetz zweifelsfreie Rechtslage
deutlich hinzuweisen.

Anders liegt es allerdings dann , wenn ein
Lokalbesitzer eine besondere Kleiderabgabs ein¬
gerichtet hat und seine Gäste veranlaßt , hier ihre
Garderobe in Aufbewahrung zu geben , wobei es
gleichgültig ist, ob hierfür eine Anfbewahrungs-
gobllhr bezahlt werden muß oder nicht . Werden
aus solcher Kleiderablage Earderobenstücke ent¬
wendet oder durch die Aufsichtsperson aus Nach¬
lässigkeit vertauscht , z. B . eine Garderobenfrau
gibt . ohne sich die Garderobenmarke aushändigen
zu lassen , einem Gast einen diesem nicht gehörigen
Mantel heraus , dann haftet der Wirt für den
dem rechtmäßigen Eigentümer entstandenen Scha¬
den , da er für das Verschulden seiner Garderoben¬
frau einzustehen hat . In den meisten Lokalen oder
Wirtschaften find solche besonderen Kleider-

sichtet auf wilde Sammler!
Wieder Schweine des klZW. zum Schlachchof geschasst — Starkes Anwachsen des

fluskommens an 6üchenabsällen

ablagen allerdings nicht vorhanden , davuin gilt
es für den Gast , der seine Garderobe mit in ein
Lokal hineinnimmt und dort aufhängt : „Willst
Hut und Mantel du behalten , laß selbst die
nötige Sorgfalt walten " .

Eine besondere Regelung sieht das Gesetz für
die Haftung von Hotelbesitzern oder Pensions-
lnhabsrn vor , d . h. solcher 'Wirte , die gewerbs¬
mäßig Fremde zuc Beherbergung aufnehmen.
Diese sind ohne weiteres auf Grund der Tatsache,
daß sie einen Gast mit seinen eingebrachten
Sachen in ihren Betrieb aufgenommen haben , für
Verlust oder Beschädigung dieser Sachen verant¬
wortlich . „Eingebracht " hat der Gast auch schon
dann seine Sachen , wenn er bei vorheriger Zim¬
merbestellung , die ihm vom Wirt bestätigt ist,
sein Gepäck am Bahnhof dem Hausburfchen des
Hotels oder der Pension übergibt . Hat ein Gast
dagegen seine Ankunft lediglich angekündigt,
ohne daß sich der Wirt weiter dazu geäußert Hirt,
oder werden Gepäckstücke zunächst im Hotel nur
untergestellt , so sind solche Sachen nicht „einge¬
bracht " und eine Haftung des Wirts kommt nicht
in Frage . Bei Geld und sonstigen Wertsachen ist
eine besondere Haftungsgrenze vorgesehen . Hier
hat der Wirt einen entstandenen Verlust oder
Schaden nur bis zum Betrag von 1000 RM . zu
ersetzen . Es sei denn , daß ihm die Wertsachen be¬
sonders in Aufbewahrung gegeben sind oder er
eine solche Ausbewahrung ausdrücklich abgelehnt
hat . Wer etwa glaubt , wertvollen Schmuck oder
größere Geldsummen ruhig in seinem Hotel¬
zimmer belassen zu können , der handelt aus
eigene Gefahr!

Ist in einem Hotel oder einer Pension etwa-
von den Sachen eines Gastes entwendet »der be¬
schädigt worden , so muß dieses unverzüglich den
Wirt mitgeteilt werden . Ein Verschulden de-
Wirtes an dem Verlust braucht nicht nachgewiesen
zu werden , sondern lediglich die Tatsache , daß dil
entwendete oder beschädigte Sache von dem Gast
bei der Aufnahme mit eingebracht worden ist
Eine Haftung des Wirtes scheidet nur dann aus
wenn der Schaden durch den Gast selbst ver¬
schuldet »der durch höhere Gewalt oder durch di,
Beschaffenheit der Sachen entstanden ist. Ebsnsi
kann der Wirt seine Haftung auf Grund eine-
Lesonderen Vertrags mit dem Gast ausschließen
doch kommt dieses praktisch so gut wie niemal-
oor . Dagegen sind die vielfach in Hotel - unk
Pensionszimmern angebrachten Schilder , wonack
der Wirt für die wbhandengekommenen Garde
robenstllcke nicht haften wolle , laut ausdrückliche;
gesetzlicher Vorschrift ohne jede rechtliche Wir¬
kung . Trotz der einwandfreien Rechtslag,
empfiehlt es sich aber doch für jeden Reisenden
vorsichtshalber in seinem Hotelzimmer Schränk!
und seine Koffer sorgfältig zu verschließen . We;
doppelt vorsichtig handelt , bewahrt sich vor Scha¬
den , spart Zeit und meidet Aerger.

ll . öl.

Schon wieder traten 8 0 fette Schweine
ihre Fahrt zum Schlachthof an . Die Schweine
hatten ein Durchschnittsgewicht von 240 bis
250 Pfund , das schwerste Schwein hatte aber seine
290 Pfund  auf den kleinen Beinchen zu tragen.

. Am 19. Juli erfahren die Ställe des Ernährungs-
hilfswerks wieder eine neue Belegung  mit
Läuferschweinen . Am gleichen Tage werden auch
schon wieder fünfzig bis sechzig Schweine zur
Schlachtbank geführt . Eines ist sicher : Wir alle
haben in den letzten Wochen irgendwann einmal
Wurst auf unserem Brot oder einen Braten in
unserem Brattopf gehabt , die von den von uns
selbst gemästeten Schweinen stammen.

Die Kontrollen in den jetzigen Kllchenabsall-
sammlungen zeigen , daß die Futtermengen in
einzelnen Bezirken schon wieder abnehmen . Dieses
ist jedoch zum größten Teil auf die noch immer
herumlaufenden wilden Sammler zurückzuführen.
Alle Hausfrauen werden gebeten , diesen Unbefug-

:n aufmerksam auf die Finger zu gucken und
em Erniihrungshilfswerk der NSV ., Tel . 214 81,
ei der Ermittlung solcher wilden Sammler be-
ilflich zu sein . Der Inhalt der herausgestellten
iüchenabfalleimer , sowie Pakete mit Futterab-
jllen sind Eigentum des EHW . Die unerlaubte
Mitnahme dieser  Futtcrmengen wird straf-
echtlich verfolgt.  Die privaten Sammler
ürsen nur Absälle aus den Haushaltungen
bholeu . Ueber die Ausweise werden noch nähere
Mttcilungen erfolgen.

Trotz dieser wilden Sammler aber ist das
Gesamtergebnis  in den letzten Monaten
eträchtli ' ch angewachsen.  So betrug das

lufkommen im April  1998 Zentner , rm Mai
319 und im Iuni  3097 Zentner . Die H i,t ler-
ugend,  darunter auch der VDM ., hat für das
rrnährungshilfswerk fleißig die leeren Marme-
adeneimer gesammelt . Bis Dienstag wurden
und 300 Eimer,  die an die Haushaltungen
oeitergegeben werden , eingeliefert ! D

„wenn das nur nicht schief gek>-
jammerl frau fingsllick. Sie sewo noch n!chl kennt,
lokianna isl anderer Meinung : schlleglich fft " !o
nicht dos erst» Seidenkleid , da , st» wdsch«. - Kein,
fingst — srou stngstiichl Sie kosten e!nlr 2 setzen,
wie wundeedor der Seidengloni wieder tzeraus-
kommi . Und mit den sarden . da machen wir un»
gar keine Sorgen : einen Schuh ksfig ins Wasch-
dod und die sorven werden lo klar . wie luoor !'

«», «n«»>»I, Ni»«-Iew°tch»»i»l
,, «»»»«>»»»»>>»»>>»>>»>§-

wie soll der Schulgarten
beschaffen sein?

Die Zahl der Volks - und mittleren Schulen
mit einem eigenen Schulgarten hat beträchtlich
zugenommen . Der Reichserziehungsminister be¬
grüßt diese Entwicklung im Interesse einer boden-
oerwurzelten Schularbeit . Er wünscht verständ¬
nisvolle Zusammenarbeit mit den zuständigen
Reicksnährstandsstellen und Gemeinden und gibt
gleichzeitig Richtlinien für die Schulgärten be¬
kannt . Danach soll der Schulgarten ein Muster-
garten für den hsimatgebundenen Haus -, Sied¬
ler - und Kleingarten , in ländlichen Gemeinden
für den bäuerlichen Haus - und Vorgarten sein,
eine Größe zwischen 250 und 500 Quadratmeter
haben und «in Gemeinschaftsgarten sein . Das
Schüler - oder Eigenbeet ist abzulehnen , höchst
mögliche Bodennutzung zu erstreben . Die Kinder
müssen beim Verlassen der Schule ein Bild von
der Einrichtung und Bewirtschaftung eines Eigen¬
gartens mitnehmen . Beobachtungsbeste für Ord¬
nung ?-, Züchtung ?- und Sortenlehre (Rassen¬
lehre ) sowie eine Abteilung für Heil -, Kewürz-
und Küchenkräuter ist vorzusehen , der altherge¬
brachte Anbau schöner alter Bauernblumen ist zu
pflegen und als Einzäunung «ine Maulbeerhecke
zu bevorzugen , die die Einrichtung einer Seiden¬
raupenzucht «onöglicht . Auch auf den Bienen¬
stand und Aquarien weisen die Richtlinien hin.

Sinn und Lrenzen
des Verpackungskrieges

Uebertriebener Kundendienst ist ebenso verfehlt
wie mangelnde Gefälligkeit dem Abnehmer gegen¬
über . So hat die Aufforderung , nicht durch einen
allzu großen Verpackungseifer unnötig Rohstoffe
zu verschwenden , ihren guten Sinn . Wenn man
sich überall mit dem notwendigen Ilmhüllungs-
material begnügt , läßt sich der bedenklich ge¬
stiegene Papierverbrauch nicht unerheblich Herab¬
drücken.

Der Kampf gilt aber nur der Verschwendung.
Warenschutz und Hygiene dürfen nicht außer acht
gelassen werden . Und wenn die Käufer besondere
Wünsche haben , etwa eine Verpackung zu Ge¬
schenkzwecken erbitten , so soll das selbstverständ¬
lich von den Verkäufern berücksichtigt werden
können.

Was in bescheidenen Zeiten üblich war ; Gefäße
zum Einkauf feuchter oder flüssiger Waren mit¬
zubringen , das hat man in neuerer Zeit als
„nicht sein " aufgegeben . Man wird es wieder
lernen — wird sich daran gewöhnen , nichts dabei
zu finden , sondern stolz darauf zu fein , daß man
imstande ist, kleine Eitelkeiten im allgemeinen
Interesse zu vernachlässigen . Es liegt aber kein
übermäßiger Verpackungsaufwand vor , wenn
Tüten oder Beutel zur Verpackung von Waren
verwendet werden , die einer solchen Verpackung
bedürfen . Es hat auch keinen Sinn , in solchen
Fällen mit unzureichendem Einschlagmaterial ar¬
beiten zu wollen , das der Kunde von Hause mit¬
bringt.

Deutschland ist nicht Rußland . Wir haben , was
wir brauchen , und zweckmäßige Verpackung ist
niemals ein Luxus . Angegangen wird allein
gegen «inen Aufwand , von dem im Grunde nie¬
mand etwas hat , weil er nicht erforderlich ist.
Wenn aber für eine Ware «in Bogen sauberes
Papier zum einschlagen genügt , dann braucht
man sie nicht doppelt und dreifach einzuwickeln,
nur , damit sich der Käufer geehrt fühlt . Volks¬
genossen , die mit ihrer Zeit leben , werden sich
auch in/Zukunft durch solchen „Kundendienst " in
keiner Weise beeindrucken lasten . Sie werden
dem Kaufmann sagen , daß er sparsamer sein soll,
im Interesse des Ganzen und im Interesse seiner
Kostenrechnung.

Beobachtungen am Bande
ks gibt eine flrt von Menschen . . .

v.

Es gibt eine Art von Menschen , die keinen
Funken Humor haben . Sie können weder über sich
noch über ihre Mitmenschen herzlich  lachen.
Hämisch lachen , blöken , wiehern , meckern das
können viele : aber herzlich , das heißt wohlwollend,
gütig . Nachsicht:,; lachen , das verstehen nicht alle;
dazu gehört ja Herz  und gerade dieses geht ja
manchen ab.

Stand ich da Hingst an einem haltenden Stra¬
ßenbahnwagen um cin ' nsteiasn Ein Herr in
mittleren Jahren — nicht älter als ich — stand
seitlich liinter mir Er hatte ein etwas gries¬
grämiges Gesickit. und da er sich anschickte, vor mir
den Wagen zu besteigen , lieh ich ihm den Vortritt,
zumal ich griesgrämige Menschen lieber von
hinten als von vorne sehe Nach ihm stieg ich ein
und wollte gerade ins Innere des Wagens als
er — der vor mi ^ schon eintrat mir . obne sich
umzusehen , die Tür vor der Nase zuschieben
wollte Da ich den Griff der noch kalb offenen
Tür schon in der Hand statte . und die Tii - vollends
öffnen wollte , ging sie weder vorwärts noch
rückwärts

Der Mann war nun bestimmt ein mohl-
erlogener  Mensch und wußte . was sich gehörte.
„Man schließt nun einmal binter sich die Türe ."
Da dies aber in diesem Falle nicht ging . zerrte
er — immer ohne sich umzusehen — weirer an

der Türe in der einen Richtung , während ich in
der anderen Richtung drückte . Das wahrte so
etwa 12 bis 15 Sekunden ; da kam er denn doch
auf den Gedanken , daß etwas nicht in Ordnung
sein mußte und sah sich um und mir , der ich über
den komischen Vorgang lächeln mußte , ins Gesicht.
Bestimmt habe ich den Mann harmlos und
freundlich angelächelt ; denn ich erwartete , dag
auch er über die Komik des Augenblicks lächeln
konnte . Zu meiner Ueberraschung sah ich aber in
seinen Augen Zorn . ja geradezu Haß gegen
mich aufleuchten , so daß mir fetzt erst recht bewußt
wurde wie humorlos Menschen sein können.

Heute frage ich mich noch : worüber war der
Mem 'ch so aufaebracht ? Doch wohl darüber , daß
er sich ungeschickt angestellt hatte . Es war bestimmt
keine Ungeschicklichkeit , die einer Dummheit gleich¬
kam, deren man sich also schämen muß . Wohl
hätte er gleich beim ersten Fühlen des Hinder¬
nisses an der Tür sich umblicken sollen und mir
die Türe zum Wiederöffnen überlassen können.
Daß er es nicht tat , mag in Gedanken geschehen
sein und ist entschuldbar , war aber jedenfalls
ieine  Schuld und daß ich über die Komik des
Vorfalls Erheiterung empfand mein gutes
Recht . Zornig hätte der Mann also höchstens
über sich selber sein können Hätte er aber über
sein kleines Ungeschick mit mir gelächelt , dann
bätte er Humor bewiesen und wir beide hätten in
Erinnerung des kleinen Vorgangs auch später
nach wohlwollend einander gedacht.

ZörderunJ der Kleintierzucht
Fleisch . Fett , Felle . Eier Honig , Seide , Wolle

liefert die Kleintierzucht . Wollen wir diese Stoffe
von der Einfuhr ausschließen , so heißt es , die
Kleintierzucht zu fördern . Ein Zehntel der ge¬
samten landwirtschaftlichen Produktion liefert die
Kleintierzucht ! Wer kann da noch die Haltung
von Kleintieren unterschätzen ? Aber die wesent¬
lichste Aufgabe , der größte Wert der Kleintier¬
zucht ist die Verwertung von Abfällen.
Die Umwandlung der Abfalle in hochwertige Nah¬
rung durch die Kleintierzucht erhält deutsches
Volksvermögen . Die Nutzung von Bahndämmen,
Grasrainen und Maulbeerhecken schafft wert¬
voll  e F e l l e,  Angora -Wolle , Seide der Seiden¬
raupenzucht . Einwandfreie Fütterung und Stall-
pflege ist die erste Voraussetzung zur Kleintier-
haltung . Niemals aber darf Brotgetreide an
Kleintiere verfüttert werden.

Der Kleingarten gibt auch Raum zur Klein¬
tierzucht , und der Kleingärtner kann und soll auch
Kleintierhalter  sein . Für ihn ist aber
eine Auswahl und eine Beschränkung der Tiere
in Art und Zahl erste Bedingung . Das Kaninchen
ist das Kleintier des Kleingärtners . Die Anzahl
der Tiere darf nie größer sein , als zur Fütte¬
rung Abfälle und Futter im eigenen Garten vor¬
handen sind . Richtiger ist es . nur sehr wenige
Tiere zu halten , als ein einziges Tier zuviel . Für
beste Zuchten , für geeignete Haltuna und Stall¬
pflege gibt der Reichsverband der Kleintierzüchter
wertvolle Geldprämien . Für Stallbauten
werden Zuschüsse  gewährt . Die Kleintierzucht
ist nicht nur nebenbei gleichberechtigt , sondern
volkswirtschaftlich wertvoll und muß und wird
da , wo sie hinpaßt , gefördert werden.

Das Kaninchen  ist das Kleintier des Klein¬
gärtners . Die „Kleingarte  n --A usstellung
Bremen 1937"  vom 28. bis 31. August 1937
im Parkhaus zu Bremen wird eingehend auf die
Kleintierzucht eingehen . .

Beratungsstelle
für gewerblichen Rechtsschutz

Am Montag , dem 12. Juli 1937 , 5 bis 6 Uhr
nachmittags findet in der Patsntschriften -Aus-
legestelle in Bremen , Vörsenhauptgebäude (Ein¬
gang Domseite ) im Rahmen der vom national¬
sozialistischen Rechtswahrerbund durchgeführten
Rechtsbetreuung eine Sprechstunde der Be¬
ratungsstelle  für gewerblichen Rechtsschutz
der Industrie - und Handelskammer statt . Es wird
Auskunft über alle Fragen des Patent -, Muster¬
schutz- und Warenzeichenrechts des In - und Aus-
landes erteilt . Die Einrichtung ist für Erwerbs¬
und Mittellose geschaffen . Die Sprechstunde wird
abgehalten durch Patentanwalt Hans Meiß¬
ner,  Bremen.

Konzert im Wiltzelm -Becker - Park
Die NS . - Kulturgemeinde,  Ortsoer-

band Bremen , veranstaltete gestern abend zu¬
sammen mit der Deutschen 'Arbeitsfront
(NS .-Eemeinfchaft „Kraft durch Freude ") und der
RSDAP .-Ortsgruppe Walle im Wilhelm-
Decker - Park  ein volkstümliches Kavallerie-
Konzert , das von dem ausgezeichneten Trom¬
peterkorps der SA . - Reiter stau darte 62
unter Leitung von Musikzugfllhrer Köhnsen
ausgeführt wurde . Wir haben die musikalische
Leistung dieses Bläserorchesters bereits anläßlich
eines für das WHW . gegebenen Konzertabends
im Dezember vorigen Jahres eingehend gewür¬
digt . Da das damalige erfolgreiche Programm
mit wenigen Abweichungen auch in das gestrige
Konzert ausgenommen worden war , können wir
uns heute auf eine Bestätigung des tadellosen
Eesamteindruckes und des unbestreitbaren Er¬
folges des Trompeterkorps beschränken , dem noch
dazu ein günstiges Wetter beschert wurde , obgleich
es anfangs sehr nach einem Dauerregen aussah.
So ließen auch die Zuhörer nicht auf sich warten,
der Besuch war sehr befriedigend und mag den
Veranstaltern eine Anerkennung der rich¬
tig getroffenen Orchester - und Pro¬
grammwahl  sein . Denn das Konzert brachte
mit jedem Einzelvortrag wirklich volkstümliche
Musik , alte Armeemärsche , beliebte Konzert¬
walzer , Ouvertüren und Potpourris , die stets bei
Konzerten im Freien großen Anklang und beste

Wirkung finden . Besonderen Beifall errang sich
wieder MZF . Köhnsen  mit zwei Sondervox-
trägen , in denen er sich als virtuoser Piston -Solist
erwies . °ml.

Kewerbeertrag und Bewerbekapilal
bei der neuen Bewerbesteuer

(Schluß)

Von den besonderen Hinzurechnungen beim
Eewerbekapital und hinsichtlich der  Zinsen
beim Eewerbeertrag nehmen an Bedeutung
die  Dausrschulden die erste Stelle ein . weil sie
besonders häufig auftreten . Es ist daher angebracht,
über den Begriff der Dauerschulden das Wichtigste aus
den Richtlinien zur Durchführung der Gewerbesteuer
und aus der nunmehr erschienenen Begründung des
GewerbssteuergesetzeZ mitzuteilen . Dauer ! chulden
sind danach solche Schulden , die wirt¬
schaftlich mit der Gründung bzw . dem
Erwerb des Betriebes oder eines An¬
teils daran oder miteinsrErweiterung
oder Verbesserung des Betriebes zu¬
sammenhängen , oder bei denen der Ge¬
genwert der nicht nur vorübergehen¬
den Verstärkung des Betriebskapitals
dient . Für die Beurteilung der Frage , ob es sich im
einzelnen Falle um Dauerschulden handelt , ist wie für
viele andere Gewerbesteuerfragen , die Rechtsprechung
zum früheren preußischen Gewerbe st suer-
geseh  von Bedeutung , von dem das neue Reichsgesctz
weitgehend beeinflußt ist. Hiernach ist es für die
Dauerschulden kennzeichnend, daß durch ihre Aufnahme
dem Betriebs nicht nur vorübergehend neue
Mittel  zugeführt werden . Es kommt dabei jeweilig
aus das der Kreditgewährung zugrundeliegende Ab-
kommen  an . das ausdrücklich oder stillschweigend
getroffen sein kann . Die Vereinbarung eines kur¬
zen Rückzahlungstermins  schließt das Vor¬
liegen einer Dauorschuld allerdings allein noch nicht
ohne weiteres aus . da es den Umständen nach üblich
sein kenn , daß ein solcher Kredit nicht nur vorüberge¬
hend verlängert wird . Auch mußte bet der Veran¬
lagung der früheren preußischen Gewerbesteuer häufig
festgestellt werden , daß kurzfristige Kreditab¬
kommen  nerv zum Schein geschlossen worden waren.
Eine . ein für alle Mal gültige Anweisung , wann ein
Kredit als Dauerschuld anzusehen ist, kann das Gc-
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werbesteuergesetz daher nicht geben. Die Veranlagungs-
richtlinien gehen jedoch davon aus , daß . Schulden
mit einer Laufzeit von drei Monaten
oder weniger iin allgemeinen nicht als
Dauers chulden anzusehen find,  im An¬
schluß an die frühere preußische Verwaltunqsübung
wohl aber solche mit einer Lauszeit von
mehr als einem Jahre.  Durchlaufende Posten
gehören nicht zu den Dausrschulden . Laufende
Waren schulden  sind im allgemeinen kurzfristige
Schulden , und zwar auch dann , wenn die Bezahlung
regelmäßig aus dem Erlös der Waren ersolqt . Anders
ist es aber , wenn seitens der Lieferanten eine Ver¬
pflichtung zur dauernden Belieferung
oder W i ed e r a u s f ü ll u n g des Waren¬
lagers  besteht , weil die Warenschuld in diesem Falle
zu einer dauernden Verstärkung der Be¬
triebsmittel  zu sichren pflegt . Die Ausnahme von
Bankschulden  zur Bezahlung einer Warenschuld
oder von Löhnen stellt im allgemeinen auch noch nicht
die Begründung einer Dauerfchuld dar , wenn diese
nicht lt . Vereinbarung oder im Wege von Verlän¬
gerungen (Prolongationen ) erst nach mehr als einem
Jahre zurückgezahlt ioerden.

Die sogenannten Stillhalteabkommen  über
Schulden , die den Gegenstand einer mit Zustimmung
der Reichsbank getroffenen Vereinbarung zwischen
Gruppen ausländischer Gläubiger und inländischer
Schuld,isr bilde», gehören ebenfalls nicht zu den Dauer-
schuldcn

H h p v t h e ke n s chu l d e ii auf einem zum Ge¬
werbebetriebs gehörenden Grundstücke sind im Zweifel
Dancrschuldcn , Der Gewerbesteucrpslichiige wird daher
erforderlichenfalls das Gegenteil beweisen müssen.
Ausgenommen von dieser Vermutung sind nach der
Praxis des preußischen Oberverwaltungsgerichtes in
Steuerscichen die Sicherungshypotheken , da diese auch
bei kurzfristigen Schulden bestellt zu werden Pflegen,

Wichtig ist. daß die Hinzurechnung von Dauerfchul-
den wie auch der anderen zurechnungspflichtigen Po¬
sten zum Gewerbekapital nur in Betracht kommt, wenn
sie bei der Feststellung des dem Gewerbe¬
kapital zugrundeliegenden Einheits¬
wertes sür den Gewerbebetrieb abge¬
zogen  worden sind.

Pfennig kommt zu Pfennig
Zugendlierbergssakrten durch Zalirtenscherks — Sparen mit HUfe des Kaufmannes

Millionen deutscher Jungen und Mädel gehen
auf Fahrt , und mühsam sparen sie sich Pfennig
um Pfennig und Groschen um Groschen , um min¬
destens einmal auf Fahrt gehen zu können . Jähr¬
lich gibt das deutsche Volk an den Reichswerbe-
unv Opfertagen seiner Jugend Mittel , um
Jugendherbergen zu bauen , aber auch um Fahr¬
ten zu ermöglichen . Das reicht jedoch alles noch
nicht , damit auch der letzte deutsche Jugendliche
auf Fahrt gehen kann . Deshalb wurde das Ueber-
nachtungsgeld für die HJ . und sür Schulwander-
gruppen auf 20 Pfg . herabgesetzt , und auch sonst
wurden Erleichterungen geschaffen . Um der Ju¬
gend auch zu diesen geringen Geldmitteln zu ver¬
helfen , hat der Reichsverband für Deutsche
Jugendherbergen , dessen Trägerin die Hitler-
Jugend ist, den D IH . - F  a h r t e n sch i ck ge¬
schaffen . Zwei vollkommen verschiedene Interessen-
kreise werden zum Nutzen aller Beteiligten ver¬
koppelt . Der D2H .-Fahrtenscheck wird vom Neichs-
verband ausgegeben und an einzelne Firmen ver¬
kauft . In dem Kaufpreis ist auch der Druck auf
d^ t Rückseite inbegriffen , die mit einem Werbe-

aufdruck der betreffenden Firma versehen wirr
Die Firma legt oder gibt den Fahrtenscheck unisr
Beachtung der gesetzlichen Bestimmungen über
Zugabe - und Rabattwesen ihren Artikeln bei und
bringt ihn auf diese Weise in den breiten Strom
der Käufer . Der Fahrtenscheck hat einen Ein¬
lösungswert von einem halben Pfennig . Wenn
der Sammler eine größere Menge solcher Schecks
beisammen hat , dann kann er sie Leim nächsten
Orts - oder Landesverband des Reichsbundes für
deutsche Jugendherbergen zu Bargeld einlösen.
Der Verband verfügt über fast 2000 Geschäfts¬
stellen im ganzen Reich . Bei den einzelnen
Jugendherbergen können die Schecks dagegen nicht
eingelöst werden . Man erwartet , daß schon bald
der DJH .-Fahrtenscheck den wichtigsten Mariin-
artikeln beiliegen wird . Jeder einzelne dieser
Schecks ermähnt den Sammler , die Fahrten der
deutschen Jugend zu unterstützen und wo es nur
ßeht , diese Schecks den Junaens und Mädels zu
schenken, die sich auf diese Weise selbst das Geld
für die Fahrt zusammensparen können.
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Lübeck
und
Wismar

Unsere Bremer Hitlcrjungen führen in diesem Jahr von heute bis 24. Juli ihr Sommerlager in
Brook an der Ostsee durch. Der Ort liegt im Mecklenburgischenzwischen Lübeck und Wismar,
den alten Hansestädtenam baltischenMeer. In fröhlicher Kameradschaft verleben sie hier ihre
Freizeit, wollen den Körper stählen, damit sie neue Kraft bekommenfür ihr Tagewerk im Be¬
trieb und in der Schule. Sie werden aber auch die Tage nutzen, um die weitere Umgebung des
Lagerplatzes kennenzulernen, werden durch das mecklenburgische Land wandern, werden Holstein
besuchen und vor allem die HansestädteLübeck und Wismar erleben, ihre Bauten aus der stolzen
Zeit der Hanse schauen.

Wie könnte es anders sein, als daß nieder¬
deutsche Jungen in die Blütezeit dieses mächtigen
Städtebundes zurückblicken. Die Geschichte unserer
Vaterstadt Bremen ist eng mit der Geschichte
der Hanse  verbunden, und mancher Ratsherr
und Kaufmann ist nach Lübeck gefahren, um
Bremen bei den gemeinsamen Beratungen auf
den Hansetagen zu vertreten, dabei wir Bremer
uns der kubischen Leitung zunächst gar nicht fügen
wollten und später noch oft unseren eigenen Weg
gingen. Die Jahrhunderte der Hanse sind die
Zeit eines starken Herrentums in diesen Städten
gewesen. Der Kaiser des Reiches konnte unsere

Tochterstädte  gegründet , die das lübische
Recht annahmen, deren älteste Aufzeichnungaus
dem Jahre 1226 stammt. Dieses Recht, das vier¬
mal jährlich auf der „Bursprake", den Bürger¬
versammlungen, fortentwickelt wurde, ist später
das weitverbreiteste Recht im deutschen Norden
geblieben und in seinem Gedankengut noch heute
lebendig.

Im 13. Jahrhundert entstand die Hanse als
„Wehr - und Nährgemeinschaft nor¬
discher Seefahrer und Kaufherren ".
Lübeck, die junge Gründung, übernahm tatkräf¬
tig den Vorsitz  im Hansebund. 1362 mutzten sich

Stadt ihre Marienkirche  erstehen , das
klassische Bauwerk der hohen Gotik in Norddeutsch¬
land. Die Ratsherren , Kaufleute und Schiffer er¬
möglichtenes mit zähem Eemeinschaftswillenund
wahrer Opferbereitschaft, daß der Bau dieses Got¬
teshauses ohne Unterbrechung durchgeführt wer¬
den konnte. Breit ausladend steht die Kirche und
zeigt uns den Reichtum der Stadt um die Mitte
des 14. Jahrhunderts . Im Innern ist sie mit
einer Fülle von kostbarenKunstwerken aller Zei¬
ten und Stile geschmückt. Die Orgel im Mittel¬
schiff der Marienkirche trägt eine herrliche spät¬
gotische Fassade. Hier war der Altmeister des
Orgelspiels, Dietrich Vuxtehude, im Organisten¬
amt. Johann Sebastian Bach begab sich 1706
auf eine Pilgerfahrt nach Lübeck, um Buxtehude
zu hören und selbst auf der Orgel zu St . Marien
seine unsterblichen Fugen und Präludien zu
spielen.

Lübeck ist als Vorstadt der Hanse eine wehr¬
hafte Stadt gewesen. Es war von festen Mauern
und einem breiten Wall umgeben. Wie in Bre¬
men ist auch der Wall Lübecksspäter zu einer
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deutschen Interessen in Europa nicht schützen, da
hat der niederdeutsche Bürger  deutsche
Wirtschaft und Seegeltung in den fernen Län¬
dern behauptet. Die hochbordiaen Schiffe der
Hanse befuhren die Nordsee und Ostsee von Flan¬
dern bis Estland, tauschten die Güter aus und
trugen zugleich unsere Kultur  über das Meer.
Die hansischen Kaufherren mutzten ihre Straßen
sichern, um Gut und Leben nicht zu verlieren.
Sie unterhandelten mit den Großen der fremden
Staaten in aufrechter Gesinnung, wußten doch
auch mit dem Schwert dreinzuschlagen, wenn es
nicht gütig sein sollte. Was sie mit kühnem
Wagemut erwarben, fand daheim seinen Nieder¬
schlag in der mittelalterlichen Städte-
kultur.  Es entstanden die ragenden Dome,
die herrlichen Häuser und festen Tore, die wir
heute staunend betrachten als Wahrzeichen des
Wohlstandes, der zielbewußten Entschlossenheit
und zähen Widerstandskraft, mit der das Bürger¬
tum der Hansestädtealle Gefahren siegreich über¬
wunden hat. Auf den Beiwangen des Schiffer-
hauses zu Lübeck steht ein Spruch: „W i sünd
d a v ö r . Wimöttdadör !" Er nennt uns
den trotzigen Weg, um das Ziel unseres Vor-
wärtsstrebens zu erreichen.
Lübeck, Tor nach Norden und Osten

Das wendische Dorf Liubica wurde 1138
zerstört. Adolf II . von Schauenburg, der Erenz-
gras von Holstein, gründete auf der Halbinsel,
gebildet durch den Zusammenflußvon Trave und
Wakenitz, eine Siedlung für seine Friesen, Halsten
und Stormarn . „Lübeck" schien ihm „wol
gheleghen to ener vasten stad". Der Marktflecken
entwickeltesich schnell aufwärts . Heinrich der
L ö w e überschautedie politische Bedeutung dieser
neuen Siedlung und erhob Lübeck zur Stadt.
Sie sollte Bollwerk und Ausgangstor
derdeutschenOstkolonisation  sein. Ein
Bischofssitz wurde nach Lübeck verlegt, dann der
Grundstein zum Dom gesetzt. Es wuchs eine
mächtige Stadt im Norden des Heiligen
Römischen ReichesDeutscher Nation. Als Heinrich
der Löwe von seinem Vetter und kaiserlichen
Herrn geächtet war, wurde Lübeckeine Stadt
des Kaisers und bekam 1181 von Barbarossa
große Freiheiten verliehen. Durch die Trave mit
der Ostsee, dem wichtigsten Mittelmeer des
Handels im Norden, verstunden, war es die
einzige reichsdeutsche Hafenstadt.

In der folgendenZeit mußten die Lübecker mit
wechselndemGlück den Kampf um den Besitz
ihrer -Stadt bestehen. Im Reiche stritten sich
Welsen und Staufenum  die deutsche Kaiser¬
krone, währenddessen der Dänenkönig Walde-
mar II . Holstein eroberte, eine dänische Besatzung
in die Burg von Lübeck warf und weiter den
ganzen deutschen Norden zu beherrschenversuchte.
Vom Kaiser kam keine Hilfe. So begann Graf
Heinrich von Schwerin mutig den Befreiungs¬
kampf gegen die dänische Fremd¬
herrschaft.  Am 22. Juli 1227 besiegten
niederdeutsche Bauern  den Däuenkönig
bei Bornhöved in einer blutigen Schlacht. Lübeck
war schon vorher wieder frei geworden und
erhielt 1226 vom Kaiser Friedrich II. die Rcichs-
sreiheit bestätigt. Fortan flatterte über dem Meer
der zweiköpfige Adler. Nach vielen Jahrhunderten
errichtete die Lübecker den Gründern der Stadt
auf ihrem Marktbrunnen Sandsteinbilder: dem
Grafen Adolf von Holstein, dem Herzog Heinrich
dem Löwen, den Stoufenkaisern Friedrich
Barbarossa und Friedrich dem Zweiten.

Schon in seiner ersten Entwicklungszeit ist
Lübeck zu. einer verhältnismäßig großen Stadt
angewachsen. An der Ostseeküste würden mehrere

die Hansestädtegegen Waldemar Atterdag,
Dänemarks König, wehren, der zuvor die Stadt
Wisby  auf Gotlwnd überfallen hatte. Johann
Wittenborg,  Bürgermeister von Lübeck, er¬
hielt als Admiral den Oberbefehl über die Schiffe
der Hanse. Er unterlag vor Helsingborg und
wurde dafür auf dem Marktplatz zu Lübeck ent¬
hauptet.  Sein Nachfolger, der Bürgermeister
Brunck Warenöorp, eroberte Kopenhagen. 1370
wurden den Hansestädten im Frieden von Stral-
sund alle Freiheiten und Vorrechte wieder zu¬
erkannt, Lübeck, das Haupt der deutschenHanse,
war auf dem Höhepunkt seiner Ge¬
schichte  angekommen . Mit 20 000 bis 30 000
Einwohnern war es damals eine der größten
Städte in Deutschland. Sein Hafen bot zahlreichen
Koggender Hanse sicheren Schutz. Neben dem Ein¬
fuhrhandel war der Zwischenhandel  am
wichtigsten. Die Waren aus dem preußisch-pol¬
nischen und russischen Osten, aus den nordischen
Ländern wurden in Lübeck aufgestapelt, um von
hier aus weiterverkauft zu werden. Die auslän¬
dischen Güter wurden in den Kontoren der Hanse
erfaßt, den Kaufhöfen, wo die jungen deutschen
Kaufleute zur Ausbildung im Handel einige Zeit
tätig sein mutzten. Wir kennen vor allem die Kon¬
tore in Bergen „die Deutsche Brücke"  und
in Londonden „Stahlho f". Fast 80 Städte
gehörtender Hanse an, ihre Wappen sehen wir im
Lübecker Ratsweinkeller.

Aus der Blütezeit der Hansestadt Lübeck sind
uns unzählige Baudenkmäler und Kunstwerkeer¬
halten, deren besondererWert in der Stilreinheit
und Ursprünglichkeitliegt. Der Dom mit seinen
strengen Türmen wurde Jahrhunderte hindurch
in oft unterbrochener Arbeit als schlichter Back¬
steinbau geschaffen. Während der Dom von der
Geistlichkeit gestaut wurde, ließen die Bürger der

Gartenanlage umgestaltet worden. Aus dem
Jahre 1444 steht noch das Burgtor . Am bekannte¬
sten ist noch das Holstentor,  über dessen Tor¬
bogen die Zahlen 1476 und 1477 als Anfang und
Ende der Bauzeit angegeben sind. Wuchtig aus
Backsteinen erbaut, zeugt es mit den beiden dicken
Ecktürmenvon stärkster Wehrkraft. Das stattliche
Rathaus  bringt auf sinnfällige Art Macht und
Ansehen der Hansestadt an der Trave zum Aus¬
druck. Mehr als 20 Generationen haben am
Lübecker Rathaus gebaut. Hier entschieden sich
Krieg und Frieden, hier wurden die Hansetage
abgehalten und das weite lübische Landgebietver¬
waltet. Auf dem Marktplatz saßen die Vögte zu
strengem Gericht und verurteilten jeden Bürger,
der die „alte lübische Ehr" nicht rein hielt.

Die sieben «inst „goldenen", heut« patina-
grünen Türme der Kirchen Lübecks überragen die
vielen ineinander geschachtelten Giebel und
Dächer der mittelalterlichen Häuser. Wir durch¬
schreitendas Gewirr der alten Straßen , die von
dem Stadtinnern zu den Häfen und Speichern
hinabführen, und sehen uns die erhaltenen Stät¬
ten einer hochentwickeltenWohnkultur der Pa¬
trizier an. Eine Reihe der Speicher an der
Obertrave, im 16. und 17. Jahrhundert erbaut,
dienten als Lagerhäuser für das Salz aus der
Saline Lüneburg, bevor es verfrachtet wurde.
Jetzt sind sie als Heime für die Hitler-
Jugend  nutzbar gemacht. Das Haus der
Schiffergcsellschaft, gegenüber der Jakobikirche,
war seit der Reformation das Eildeh aus
der kubischen Seefahrer.

Als Konrad von Jungingen , der Hochmeister
des DeutschenOrdens, kürz «or 1400 di« Kaper¬
schiffe der Vitalienbrüder  aus der Ostsee
vertrieben hatte, als dann einige Jahre später
Klaus Störtebeker  und Eödeke Micheel

von den Hamburgern bezwungen waren, konnten
die lübischenKoggen frei über das Meer segeln.
In der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts ging
die hansische Vormachtstellungin der Ostsee mehr
und mehr verloren. Damit war auch Lübecks
Blütezeit bald zu Ende. Noch einmal versuchte
der 1533 zum Bürgermeister gewählte Jürgen
Wullenwever,  Lübecks Herrschaft zu festi¬
gen, die Holländer von der Ostseefahrt auszu¬
schließen und die verklungene Herrlichkeit der
Hanse zurückzuführen. Dieser Versuch scheiterte,
der alte Bund wurde gelöst. Im Jahre 1669 hielt
man den letztenHansetag in Lübeck ab.

1806 suchte Blücher  nach der Niederlage von
Jena das neutrale Lübeck als Zufluchtsort für
seine Truppen auf. Schon am nächsten Tage
mußte er wieder aus der Stadt ziehen. Drei
französische Korps nahmen Lübeck ein und trieben
in den Häusern ihre Verwüstung. Ein eingewan-
derter Bürger gibt uns von der Plünderungdurch französische Soldaten eine lebendige Schil¬
derung: „Welche Nacht! Die meisten Häuser
offen, erleuchtet, drinnen Tumult , Gehende und
Kommende; einige geschlossen, aus denen wirres
Getöseund manchmalder Knall von Feuerwaffen
schallte. Unter dem Einschlagen von Türen , den
Schreien der Verzweiflung, wildem Heulen, her¬
abstürzenden Fenstern, zerbrochener Habe lief ich
auf kotbedecktem, blutbesudeltem Pflaster hin und
her, strauchelnd über Menschen- und Pferde¬
leichen, durch Artillerie und Wagenzllge, durch sich

ihr Mut war stark, ihr Trotz fest genug, wieder
von neuem aufzubauen. Was aber durch ihre
Tatkraft noch gerettet wurde, ging im verhee¬
renden Brand des Dreißigjährigen
Krieges  vollends zugrunde. 1300 Häuser lagen
in Trümmern, 400 andere waren „zugeschlossen",
so wird uns berichtet. Der Frieden zu Münster
und Osnabrück brachte für den deutschenNorden
die Schmach die Fremdherrschaft. Wismar wurde
mit seiner Umgebung an Schweden  abgetreten.
Erst im Jahre 1803 kam die Stadt an Mecklen¬
burg zurück, und bis 1903 hat sich Schweden sein

kreuzendeReiterei und Fußvolk. Plötzlichheitere
Militärweisen — ein Regiment zog .ein. Oh!
Si« machen Musik, die Grausamen!" Ab 1810
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war Lübeck dem französischenKaiserreich einver¬
leibt, bis es 1813 von der korsischen Zr ingherr-
schaft für immer frei wurde.

In der neusten Zeit befindet sich Lübeck wieder
im Aufbruch. Es ist bestrebt, eine neue wirtschaft¬
liche und kulturelle Höhe zu erreichen. Die Stadt
zählt heute 140 000 Einwohner. Mit der Elbe
durch einen Kanal verbunden, hat sie als llm-
schlagplatz zwischen dem deutschen Binnenlands
und den skandinavischen Ländern einen regen
Verkehr. Am jenseitigen Traveufer entstanden
große Werke, Fabriken und Werften. Die Nor¬
dische Gesellschaft  wurde in Lübeck ge¬
gründet und hat dort ihr Reichskontor. 1937
wurde die Selbständigkeit der Hansestadt auf¬
gehoben. Lübeck wird die Aufgaben erfüllen, die
ihm in dem Aufbauwerk unseres Dritten Reiches
zugewiesensind, eingedenkseiner Macht im deut¬
schen Mittelalter.

Wismar , die trutzige Seestadt
Die Hansestadt Wismar wurde 1229 gegründet.

Das benachbarte Lübeck hatte gerade die Reichs¬
freiheit gewonnen und wuchs stetig im Ansehen.
Die neue Gründung Wismar sollte nach dem
Willen des Grafen Eunzelin von Schwerin den
Wettstreit mit der Stadt Lübeck  be¬
ginnen. Sie nahm ebenfalls am Ostsechandelteil
und hob sich mit starker Lebenskraft, wie sie alle
jungen Städteanlagen aus jener Zeit bewiesen
haben. Zudem hat Wismar eine günstige Lage
am Meer, tief im Winkel der weit ins Land ein¬
schneidenden WismarschenBucht liegen Hafen und
Reede äußerst sicher.

Seit 1266 galt auch in
Wismar das lübische
Recht,  das alle Städte
an der mecklenburgischen
Küste annahmen. Wismar
gehörte 50 Jahre nach
seiner Gründung bereits
zum engeren Kreis der
Hanse und hat während
der Blütezeit des Bundes
seinen Platz im Frieden
und Krieg ehrenvoll be¬
hauptet, fast vollkommen
unabhängig von

den Landesfllrsten.
Als es im 14. Jahr¬
hundert von einer „Pest"
heimgesucht wurde, soll
es etwa 10 000 Bewohner
verloren haben, ohne
dadurch entvölkert zu
werden Es geht daraus
hervor, daß die Stadt im
Mittclalter sehr viele
Bürger gehabt hat.
Störtebeker  soll be¬
kanntlich gleich Eödeke
Micheel  aus Wismar
stammen und hier in der
Bucht seine Schlupfwinkelgefunden haben.

Nach 1500 verlor die
Hansestadt immer mehr

Asschi- Die Bürgervon Wismar hatten in
den schutzlosen Zeiten viel
Lew zu tragen. Doch
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Rückkaufsrechtvorbehalten. Die schwedischen Her¬
ren bauten Wismar zu einer starken Festung aus.
Diese Anlage haben so viel Geld gekostet, Laß
man von den „silbernen " Wällen  sprach,
aber trotzdem ist die Festung bei jeder Belage¬
rung eingenommen worden.

Als Wismar endlich wieder eine deutsche Stadt
war , kehrte auch frisches Leben in 'die Straßen
und Häuser ein. Heute ist Wismar mit 28 000
Einwohnern nach der Hansestadt Rostock und der
Landeshauptstadt Schwerin die drittgrößte
Stadt  Mecklenburgs . Es ist Umschlags¬
für schwedisches Holz und hat außerdem einen
lebhaften Getreide- und Viehhandel. Die natio¬
nalsozialistische Revolution brachte der alten
Hansestadt an der Ostsee neue, erstrebenswerteZiele der Arbeit.

Drei gewaltige Backsteindome  erzählen.
dem Besuchervon der ruhmvollen Vergangenheit
Wismars , Werke nordischer Kunst im ' 14/Jahr¬
hundert, da der Reichtum der hansischen Kaufher¬
ren in hundert Kontoren und Höfen aufgestapelt
stand. Die Marienkirche, deren Erundb 'au bald
nach 1300 geschaffen, birgt das barockeGrabmal
des Schwedengouverneurs Wrangel von 1647. In
der Kapelle an ihrem Turmende wurde 1934 die
er .ste Ahnenhalle Deutschlands  vom
Reichsstatthalter eingeweiht. Daneben die Alte
schule ", ern prachtvoller gotischer Bau , ist qls
Altertumsnruseum eingerichtet. In dem riesigen

LE ^ ^ Ä ^ kirche weist der gotischeHoch-
Schnitzereienauf. Der dritte Dom,

As- Nikolai, zeigt am Slldquerschiffeinen schönen
Giebel mit eigenartigen Elasurziegeln.

In den Straßen der Innenstadt  finden wir
auch an den Bürgerhäusern gut erhaltene Giebel,
unter denen der „Alte Schwede" am Marktplatz
berühmt ist. Auf der entgegengesetztenSeite stehen
vor dem Stadthaus zwei Kanonen aus der
Lchwedcnzeit. Von der Mauer , die das mittel¬
alterliche Wismar schützte, hat das Wasser-
to  r am Hafen als einzige Pforte der Stadt dieZeit überdauert.

Mauern Giebel und Türme — Zeuoen stolzer
Vergangenheil der Städte am baltischen Meer!
Gs blähten sich über den Wogen die Segel der
A^ skssvOOen Wind, von den Masten wehten
die Wimpel der hansilchenSchiffahrt. Lübeck, die
Fürstin der nördlichen Länder, und Wismar, die

v'-ssss Seestadt, machte das Abenteuer der Hanse
stark für manches Jahrhundert . Ilnns Oallbor

Quellen r Eilhard Erich Paul ?, „Lübeck, Seine
^nimicktung 'bis auf unsere Tage ." Friesen -Verlag,
Bremen -Wilhelmshaven . — Hansische Volkshefte, her-
ausgegeben vom Hansischen Geschichtsverein. Verlag
G. LZrnters Buchh., Fr . Quelle Nachf., Bremen.
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Weltberühmte aus Freiersfüßen
Me große Männer um ihre Frauen warben

Berlin , 10 Juli.
Der junge Herzog von Norfolk, höchster Wür¬

denträger am englischen Königshof, der als Hof¬
marschall die gesamte Durchführung der Krö-
nungsfeierlichkeiten unter sich gehabt hatte, er¬
zählte unlängst, rvie er feine Frau kennengelernt
habe. Der Herzog, ein nicht gerade sehr geschickter
Reiter, war bei einem Spazierritt vom Pferde
eftürzt und konnte sich nicht selbst wieder er-
eben. Da eilt« ein« junge Dame herbei und half

dem Gestürzten wieder auf die Füße, wobei sie
ausrief : „Ich habe wahrhaftig noch nie «inen so
schlechten Reiter gesehen!" Kurze Zeit später war
dieselbe junge Dame die Gattin von Englands
erstem und vielleicht reichstem Aristokraten ge¬
worden.

Man behauptet gerne, daß große Männer im
allgemeinen keine romantischen Liebhaber seien,
da sie von ihren Arbeiten zu sehr ausgefüllt sind,
und für die Frauen zu wenig Zeit haben. In der
Tat ist «ine große Anzahl berühmter Männer
unverheiratet  geblieben, die zu den größ¬
ten Leisturwen Zeit fanden, nur nicht zum
Heiraten. Raffael und Michelangelo, Kant und
Beethoven, Schubert und Brahms, Balzac und
Erillparzer gehören hierzu. Auf der anderen
Seite gibt es genügend große Geister, die mit
viel Geduld und oft auf die originellste Art um
ihre Frauen geworben haben.

Dreiundzwanzig Jahre war der große deutsche
Maler Albrecht Dürer  alt , als er die wohl¬
habend« Bürgerstochter Agnes Frey 1194 zum
Altar führte. Bereits als lOjähriger hatte er das
hübsche, junge Mädchen kennengelernt, aber der
Künstler war viel zu schüchtern, um ihr feine
Liebe zu gestehen. So schickte er ihr fast täglich
eine kleine Zeichnung, oft nur ein Herz, in das
der Name „Agnes" eingezeichnetwar , womit er
ausdrückenwollte, daß er ihren Namen im
Heizen trage, manchmal auch eine Kohlezeich¬
nung, auf der man Albrecht Dürer selbst mit
Agnes Frey an den Ufern der Pegnitz entlang-
wandeln sah, obgleich«ine solche Begegnung in
Wirklichkeitnoch gar nicht stattgefunden hatte.
Das dauerte so lange, bis das junge Mädchen
eines Tages schrieb: „Warum zeichnen Sie immer

nur — warum sprechen Sie nie?" Nun erst fand
der schüchterneLiebhaber Mut, um Agnes zuwerben.

Einer jener Menschen, die keine Muße zur
Wahl ihrer Lebensgefährtin fanden, war der be¬
rühmte Erfinder Edison.  Er war viel zu sehr
in seine Arbeiten versunken, als daß er einem
weiblichenWesen den Hof gemachthätte. Eines
Tages erregte eine junge Arbeiterin in seiner
Werkstatt seine Aufmerksamkeit. Er bleibt hinter
ihr stehen und sieht sie unverwandt an. Das
Mädchen wird unruhig und fürchtet, irgend et¬
was falsch gemacht zu haben. Edison bemerkt es,
und er, der sonst nie mit seinen Leuten ein Ge¬
spräch beginnt, fragt ob er sie erschreckthabe.
Und ehe das erstaunte Mädchen noch eine Ant¬
wort geben kann, fragt Edison unvermittelt
weiter : „Wollen Sie meine Frau werden?" Sie
wurde es, doch leider riß sie schon nach wenigen
Jahren der Tod von der Seite des Erfinders.

Der berühmte Chirurg Professor Ernst Berg¬
mann  lernte seine spätere Frau als Kranken¬
schwester während des Deutsch-Französischen
Krieges 1870/71 kennen. Er nahm Fräulein von
Torbeckspäter mit sich nach Würzburg, und als
ihm die treue Gehilfin bei einer besonders
schwierigen Operation, die einem von allen
Aerzten ausgegebenen Patienten das Leben
rettete, besonders sorgfältig und geschickt an die
Hand ging, äußerte der Gelehrte mitten während
der Operation : „Eine Frau mit so geschickten
Händen darf man nicht mehr loslassen! Wollen
Sie mich nicht heiraten ?" — Etwas ungewöhn¬
lich war der Heiratsantrag , den der französische
ChemikerPasteur  seiner Auserwählten, der
Tochter des Rektors der Liller Universität machte.
Er schickte ihr nämlich — seinen Pudel ins Haus,
und am Halsband des klugen Tieres befand sich
der Brief, in dem Pasteur um die Hand des jun¬
gen Mädchensanhielt. „Sie werden mit der Zeit
die Erfahrung machen", hieß es in diesemBrief,
„daß ich unter der kalten und nüchternen Außen¬
seite, die für Sie vielleicht wenig anziehend ist,
ein Herz voll Zärtlichkeit habe."

Auf genau so seltsameWeiss kam der berühmte
englischeNaturforscher Sir George Airy zu
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einer Lebensgefährtin. Der Gelehrte war bis zu
seinem 40. Lebensjahre unbeweibt und wäre es
vermutlich auch geblieben, wenn nicht einige sei¬
ner Freunde den Plan gefaßt hätten, ihm zur
Gründung einer Familie zu verhelfen. Nachdem
sie eine Braut für ihn gefunden hatten, sagten
sie ihm, die Augen dieser Dame hätten die Eigen¬
tümlichkeit, wie «in Linsenpaar den Lichtstrahl
doppelt zu brechen. Das war ein Problem, das
den mädchenscheuen Forschersofort reizte. Er bat
das angeblichemedizinische Wunder zu einer Un¬
tersuchung. Bei dieser Gelegenheit stellte er ent¬
täuscht fest, daß die Augen der Dame ganz nor¬
mal waren, aber zugleich»erschaute er sich so
gründlichin diese Augen, daß er schon nach weni¬
gen Tagen um die Hand des Fräuleins anhielt.

Der preußische FeldmarschallGebhard Leberecht
Blücher,  der knorrige Haudegen des Alten
Fritz, faßte im Jahr « 1770, als ihm der König
den Abschied erteilte, den Entschlußzu heiraten.
Er teilte diesen Wunsch einem Freunde mit fol¬
genden Worten mit : „Ich brauche «in Frauen¬
zimmer, das etwas von der Landwirtschaft ver¬
steht und sich nicht ziert, wie eine eitle Puppe,
wenn es gilt, zu arbeiten." Dieses „Frauenzim¬
mer" fand sich sehr bald, der Freund vermittelte
die Bekanntschaft und Blücher faßte seine
Werbung in die folgende Worte: „Jetzt habe ich
genug vom Kriegshandwerk, aber deswegen will
ich noch lang kein Pantoffelheld werden. Sagen
Sie ja und der Fall ist erledigt." rb.

Wissenswertes Allerlei
Als man im 14. Jahrhundert Schisse und ihre

Ladung zu versichern begann, gab es viele, die sich
dieser Einrichtung erregt widersetzten. Sie be¬
haupteten nämlich, diese Versicherungwäre ein
Versuch, finanziellemUnglück zu entgehen, obwohl
das Unglück Gottes Wille sei.

*
Wenn die große Pauke in einem Musikstück nicht

benutzt wird, wird sie immer sorgfältig zuge¬
deckt, weil sonst durch die Tonwellen der Musik
das Trommelfell in Bewegung gesetzt und zum
Mittönen gebracht würde. Wird die Pauke be¬
nutzt, so kann man sehen, daß der Paukenschläger,
sobald das Instrument nicht tönen soll, den Schlä¬
gel auf das Trommelfell legt, damit es nicht zur
Unzeit brummt. *

Obwohl die meisten Steine untersinken, wenn
man sie ins Wasser wirft , gibt es einige, die
leichter sind als Wasser. Auf Hawai findet sich
ein vulkanischesFelsgestein, das so leicht ist, daß
es wie ein Stück Holz auf dem Wasser schwimmt.

Jamaika wurde zum ersten Male von Euro¬
päern besucht, als Kolumbus im Jahre 1494 die
Insel entdeckte. Er nannte sie Santiago, zu Ehren
des Schutzheiligen Spaniens , Sankt Jacobus.
Aber der Name wurde später in den alten ein¬
heimischen Namen Tamayca umgeändert, was be¬
deutet: das Land. das reich an Flüssen und
Wasserfällenist. »

Wenn ein Ritter im Turnier sein Leben ließ,
durfte er nicht in geweihter Erde bestattet wer¬
den. Oft machten deshalb die Frauen dieser
Ritter eine Pilgerfahrt nach Rom. um Auf¬
hebung dieses Verbots zu erbitten. Zpv.

Vollstreckung eines lodesurteils
Berlin , 10. Juli

Am 10. 7. 1937 ist der am 3. März 1900 ge¬
borene Josef Schäfer  aus Betra hingerich¬
tet  worden, der durch Urteil des Schwurgerichts
in Rottweil wegen vier Verbrechendez Mordes
je zum Tode verurteilt worden war. Schäfer,
ein vielfach vorbestrafter, asozialer Mensch, hat
in der Zeit vom August 1933 bis Januar 1937
ein Mädchen, mit dem er ein Verhältnis unter¬
halten hatte und das ihm lästig geworden war,
umgebrachtund drei Männer ermordet, um sich
ihre Ausweispapiere anzueignenund unter ihrem
Namen zu leben.

Fahrlässigkeit
die Ursache des Vahnhossbrandes

Halle. 10. Juli
Die Ermittlungen über die Ursache der Brand-

katastrophe auf dem Gllterbahnhof in Halle sind
nunmehr abgeschlossen worden. Es hat sich ein¬
wandfrei herausgestellt, daß einer der Wagen
außerordentlichfeuergefährlichesGut enthielt, das
sich infolge unsachgemäßer und fahr¬
lässiger Behandlung  durch die Versand-
firma unter Einwirkung der am Brandtage herr¬
schenden großen Hitze' selbst entzündet hatte.
Allerdings trifft auch die Bahnoerwaltung
Schuld,  die dieses gefährlicheGut nicht da ab¬
gestellt hat. wo sonst die explosivenGüter abge¬
stellt werden müssen. Dadurch ist die außer¬
ordentliche Heftigkeit der Explosion und damit
der rasch überhandnehmendeVrand zu erklären.

Vie Frau und 4 Kinder ermordet
Koblenz, 10. Juli

Das kleine Eifeldorf Waldesch war in der Nacht
zum Donnerstag Schauplatz einer furchtbaren
Vluttat.  Aus bisher noch' unbekannten Mo¬
tiven ermordete der 40fährige Einwohner Johann
Michels  gegen 3 Uhr morgens seine Ehefrau
und seine 4 Kinder während des Schlafes. Der
Mörder betäubte zunächst mit einem Hammer
seine Opfer und schnitt ihnen dann mit
einemMesserdenHalsdurch.  Nach dem
VerbrechenflüchteteMichels auf einem Fahrrad.

Am Abend vorher hatten Nachbarn noch mit
Michels gesprochen, und nichts deutete auf seine
entsetzliche Absicht hin. Und doch hatte er zu die¬
ser Zeit bereits den Mordplan gefaßt und vor¬
bereitet. Es wurden nämlich zwei Briefe ge¬
funden, in denen der Mörder schreibt, daß er
„unglücklich geboren sei" und daß er seine Frau

und die Kinder „in den Himmel schicke". Die
Bluttat „hätte geschehen müssen". Aus dem Er¬
lös des Viehes und der Ernte mögen die Kosten
bezahlt werden.

Nachbarn entdeckten am Morgen, daß die Vor-
hänge am Schlafzimmerdes Hauses, in Sem die
Familie Michels wohnte, noch zugezogen blieben,
während der Mann und die <xrau um dies«
Zeit sonst schon immer aufgestandenwaren. Als
man in der Befürchtungins Haus trat , daß Frau
Michels, die kurz vor der Niederkunftstand, etwas
zugestoßensei, bot sich ein entsetzlicherAnblick.
Die Ermordeten lagen in ihrem Bluts in den
Betten. Man verständigte sofort die Gendar¬
merie, die die Verfolgung des fünffachenMör¬
ders aufnahm.

Im Lause der Nacht zum Freitag ist Michels in
der Nähe des Tatortes dann gefaßt worden, zn
dem er zurückgekehrt war. Nach seiner Festnahme
erklärte der Mörder kaltblütig, es könne ihm ja
nichts mehr passieren, da er in dem benachbarten
Wallfahrtsort Maria Hilf gewesen sei, und dort
die Mutter Gottes ihm alles verziehenhabe.

Wie wir bereits meldeten, wird Dr. Ley in
der Nacht zum 14. Juli von der Düsseldorfer
Ausstellung „Schaffendes Volk" aus zu den
Betriebsführern und Gefolgschaftsmitgliederndes
deutschenGaststätten- und Beherbergungswesens
sprechen.

Es ist das erstemal, daß Dr. Ley zu den
Schaffendendieses Eewerbezweigesspricht der im
DeutschenReich 300 000 Betriebe mit über eine
Million Gefolgschaftsmitgliedernumfaßt. In den
Gaststätten des Deutschen Reiches sind 2,5 Milli¬
arden RM . Kapital investiert; der Umsatz im
Gaststätten- und Veherbergungsgewerbebetrug im
Jahre 1935 4,7 Milliarden Reichsmark; 1936
wurden 19 Millionen Uebernachtungen gezählt.

Die ReichsfachgruppeGaststätten- und Beher¬
bergungsgewerbe in der Reichsbetriebsgemein¬
schaft „Der DeutscheHandel" in der Deutschen
Arbeitsfront legt Wert darauf, daß es allen Gast¬
hausangestellten und allen Betriebsführern er¬
möglicht wird, die Rede des Reichsleiters zu
hören. Dr. Ley wird um 1.30 Uhr nachts auf der
Reichsausstellung „Schaffendes Volk" eintreffen.
Der Leiter der Reichsbetriebsgemeinschaft„Der
Deutsche Handel", Reichsamtsleiter Feit,  wird
den Reichsappell eröffnen.

Nachforschungennach kaichart
eingestellt

Newyork, 10. Juli
Nach Vlättermeldungen aus Sän Fran-

zisko  ist auf Grund der letzten amtlichen Mit¬
teilungen über die Nachforfchungsarbeitennach
Amelia Earhart  und ihrem Piloten Nooman
bisher kein Erfolg zu verzeichnen. Weder Signale
noch irgendwelche Wrackstllcke des vermißten Flug¬
zeuges sind gefundenworden. Die Nachforschungen
werben den Montag mittag eingestellt werden.

Ueber 10» Tote der Hitzewelle in USA . Eins unge¬
wöhnliche Hitzewelle in den Oststaaien und im mitt¬
leren Westen der Vereinigten Staaten hat nun auch
nach dem Westen übergegrissen und sortierte bereits
über tOO Todesopfer . Zahlreiche Fabriken der heimge¬
suchten Gebiete stellten ihren Betrieb ein . In New-
York wurden viele Geschäfte der Hitze wegen ge¬
schlossen.

Aus diesem Anlaß erlassen der Kreis -Presse-
und Propagandawalter Pg. Gramm«  und
Kreisfachgruppenwalter Pg. Lampe  zwei Auf¬
rufs an die Bevölkerung Vremsns und
an die Betriebsführer und Gefolg¬
schaftsmitglieder des bremischen
Gaststätten - und Beherbungsgewer-
b« s:

*
In der Nacht zum 14. Juli wird der Reichs¬

leiter und Leiter der Deutschen Arbeitsfront , Pg.
Dr. Ley zu den Betriebsführern und Gefolg-
schaftsmitglisderndes Gaststätten- und Veherber-
aunqsgeweibes sprechen. Wir Litten auf diese
Tatsache Rücksicht zu nehmen und von sich aus
alles zu tun, um jedem Gefolgschaftsmitgliedzur
angegebenenZeit die Teilnahme an dem Gemem-
schaftsempfangzu ermöglichen.

Der Reichsleiter und Leiter der DeutschenAr¬
beitsfront Pg . Dr. Ley spricht in der Nacht zum
14. Juli von 1.30 bis 2.30 zum ersten Male zu
ihnen. Es darf in Bremen und Degesack keinen
Betrieb geben, der diese Rede nicht in der ge¬
schlossenen Betriebsgemeinfchafthört.

für5Pfennig wöchentlich nach lokio
kin werk schickt Sesolgschaftsmttgtteder zu den olympischen Spielen IS40

(Eigsnsr Bericht der „Brsmsr, Leitung")
Die Gefolgschafteines Mannheimer Betriebes

hat beschlossen, einigen Arbeitskameraden — die
ausgelost werden— die Teilnahme an den Olym¬
pischen Spielen 1940 zu ermöglichen. Jedes
Eefolgschaftsmitgliedzahlt von seinem Wochen-
lohn 5 Pfennig in eine Kasse ein. Aus dem
Betrag, der davon bis zu den Spielen in
Tokio' 1940 aufläuft, werden die Reisespesen nach
Japan gedeckt.

Die Anregung zu dieser Tat echter Betriebs-
gemeinschaftging gemeinsam von der Vetriebs-
fllhrung und der Betriebszelleaus. Die Vetriebs-
führun'g selbst hat sich verpflichtet, für jeden ein¬
zelnen Angehörigender Gefolgschaftweitere fünf
Pfennig pro Wochein die Eemeinschaftskassezu
zahlen, sodaß praktisch der doppelte Betrag zusam¬
menkommt.

Jeder Betriebsangehörige über 21 Jahre kann,
sofern er Lohn- oder Gehaltsempfänger ist, in die
EemeinschaftskasseEinzahlungen machen. Mehr
als zehn Pfennig in der Wochedarf aber kein

veutlcke Arbeitsfront
Montag, 12. Juli

Ortswaltung Walle . Bctriebsobmünnersitzung , 20.3H
Uhr , Geschäftsstelle, Gemeinschastsraum.

Das Deutsche Handwerk . Hotel Nordsee, 20.30 Uhr,
Sitzung der Ortsspartenwalter , Herrenschneider.

Dienstag, 13. Juli
Ortswaltung Hcrdcntor . Sitzung der Ortssparten-

walter und Ortstetriebsgemeinschastswaltcr , 20.30 Uhr,
im Parkhotel , Bahnhosstraße.

Ortswaltung Neustadt -Nord (Zelle 01). Dlockwalter-
sitzung, 20.30 Uhr , bei Hausmann , Holzstraße.

Ortswaltung Hastcdt. Der Teutsche Handel . Sitzung
der Fachschaftswalter um 20.30 Uhr im Dietrich-Eckart-
Haus.

Mittwoch, 14. Juli
Ortswaltung Walle . Zellensitzung um 20.30 Uhr , Ge-

meinschastsramn . Zellen : 10, 11, 13, 16, 20, zugeteilt
18 und 10.

Donnerstag, 15. Juli
Ortswaltung Stciirtor . Stabswaltersitzung um 20.30

Uhr bei Schreyer.
Das Deutsche Handwerk, Fachgruppe 4. Lpartenwal-

tersitzung um 20.30 Uhr , Domschänke, Am Markt.
Ortswaltung Osten. Betriebsobmännersitzung um

20.30 Uhr , Geschäftsstelle.
Freitag , 18. Juli

Ortswaltung Walle . Zsllenivaltersitzung um 20.30 Uhr
in der Geschäftsstelle, Gemeinschastsraum.

Gefolgschaftsmitgliedeinzahlen. Durch diese Maß¬
nahme soll von vornherein vermieden werden, daß
bei der späteren Auslosung der Fahrtteilnehmer
sich ein Eefolgschaftsmitgliedauf seine größeren
Einzahlungen berufen kann. Die Beiträge müssen
pünktlichab 1. August bezahlt werden. Auch neu
in den Betrieb eintretende Volksgenossenkönnen
Reiseanwärter werden, wenn sie vor Beginn der
Olympischen Spiele in Tokio mindestensein Jahr
dem Betriebe angehörten und die Beiträge ab
1. August 1937 nachzahlen. Eingezahlte Beiträge
verfallen bei Ausscheidenaus dem Betriebe zu¬
gunstender Betriebsgemeinschaft. Es werden dem¬
nach keinerlei Betrage zurückbezahlt. Die Fest¬
stellung der Teilnehmer an der Reise geschieht
durch eine im Betriebe öffentlich vorgenommene
Auslosung, Man rechnet damit, daß bis zu dem
Zeitpunkt, da sie stattfindet, der Betrag von rund
3000 RM zusammenkommt. Wie vieie Arbeits¬
kameradendes Betriebes auf Kosten der Eemein¬
schaftskasse nach Tokio fahren können, richtet sich
demnach ganz nach den Reisekosten, zuzüglich
einem Taschengeldvon 150 bis 200 RM.

Ortswaltung Reustadt -Nord . Blocktvaltersitzung der
Zelle 8 bei Götte , Gr . Johannisstr . 204,

Ortswaltung Osten. Zellen- und TtabSwaltersitzung
um 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortswaltung Burg . Arbeitsfitzung der Zellsnwalter
um 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

NSG. „Kraft durch Freude"
Reisen, Wandte« und UrlauL

Die Bremer Teilnehmer fahren heute um 23.08 Uhr
von Bremen nach Thüringen.

Sonderzug nach Hamburg . Ab Bremen 8 07, an Bre¬
men 21,40 Uhr.

Dienstag , 13, Juli , Fahrt ins Blau «. Nur Fahrt
1,50 RM ., Mittagessen , Kaffee und Kuchen und Abend¬
essen 3,— RM . Abfahrt 10 Uhr ab Llohdbahnhof.

Mittwoch , 14. Juli , Autobusfahrt nach Porta West-
saliea . Nur Fahrt 5,— RM . Abfahrt 7 Uhr ab Lloyd-
bahnhof.

Mittwoch , 14. Juli , Autobussahrt zum Ohler Berg.
Nur Fahrt 2,75 RM . Abfahrt 7 Uhr ab Llohdbahnhof.

Donnerstag , 15. Juli , Autobussahrt zum Steinhuder
Meer, Bad Rehburg , Kloster Loccum. Nur Fahrt 4,35
RM . Abfahrt 7 Uhr ab Llohdbahnhof.

Sonntag , 18. Juli , Autobussahrt nach Walkmühle.
Nur Fahrt 3,50 RM . Abfahrt 8 Uhr ab Llohdbahnhof.

Sonntag , 18. Juli , Sonderzug KF 124 nach Hameln.
Nur Fahrt 3,60 RM . Wcferfahrt Hameln —Bodenwerdek
1,40 RM.

Sonntag , 18. Juli , Autobussahrt nach Bad Essen,
Nur Fahrt 4,70 RM . Abfahrt 7 Uhr ab Llohdbahnhof,

Sonntag , 18. Juli , Autobusfahrt nach Osnabrück.
Nur Fahrt 5,40 RM . Abfahrt 7 Uhr ab Llohdbahnhof.

vier MlrvlMveokMc ärdettMiml
In der Nackt zum l4. luli:

vettiebsappell im öaststöttengewerbe
stppell an vetriebskükrer, vefolgsckaften und die vremer Vevölkerung
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fluf der Vberweser wird der kaufieger ermittelt

Her fluftakt der Uegatta brachte in der ersten Wettfahrt einen Sieg des Mnnenseglers pelzner mit„Lorelle"
Ter gestrige Sonnabendnachmittag brachte im Gau

VIII Niedcrs-ichsen des Deutschen Seglcrverbanbes im
Deutschen Rcichsbund sür Leibesübungen durch den
Obcrwcser-Lcgel-Verem als Ausrichter die erste Wett¬
fahrt von den ausgeschriebenen drei Wettfahrten zur
Ermittlung des Gausiegers in der Klasse der Iö-Oua-
dratmeter -Wanderjollcn . Der heutige Sonntag bringt
dann um 1«) Uhr die zweite Wettfahrt und um 15 Uhr
geht die dritte Wettfahrt vor sich. Gansieger wird der
Steuermann derjenigen Jacht , die aus zweien der
ersten drei Rennen hervorgeht . Siegt in diesem Ren¬
nen jedesmal eine andere Jacht , so findet unter die¬
sen dreien eine vierte Wettfahrt als Entscheidungs¬
fahrt statt . Der siegreiche Steuermann erhält den
Titel „Gausiegcr 1837" und die Eausivgerurkunde des
Deutschen Reichsbnndes sür Leibesübungen ; der Ver¬
ein dem der Steuermann und Vorschutmann ange¬
hören , erhält die Mannschasts -Siegerurkunde . Es dür¬
fen nur die „Am-Wind -Segel " gefahren werden : Bei¬
lege! sind nicht erlaubt . Jni übrigen wird nach den
„Internationalen Wettsegel-Bestimmungen " mit den
Zusatzbestimmungen im Wettsahrtplan gesegelt.

Ter Startmast des Oberweser-Segel-Dereins am lin¬
ken Weserufer und zlvei am rechten röescrnser stehende
Baken in Deck-Peilung bilden , die Startlinie , wäh¬
rend von hier aus die Regattastrecke bis Wendemarke
Dreher -Brücke und zurück bis zur Wendemarke vor
dem Bootshaus des Oberwcscr-Tegel-Vereins führt.
Diese Bahn ist dreimal zu segeln, da der Verband sur
die Austragung und Ermittlung , des Eausiegers zehn
Seemeilen fordert . Als Ziellinie gilt die Startlinie.
Die Wendemarken sind durch rot« Flaggen gekennzeich¬
net und sind stets an Steuerbord zu lassen. Ein Fahr¬
zeug, das die Wendemarken berührt , scheidet aus.

Die gestrige 1. Wettfahrt wurde von „Forelle"
(Steuermann W. Pelzner und Mitsegler B. Dieckmannl
vom Segel -Ltub Steinhuder Meer vor „Antenküken'
(Steuermann K. Fentker ) vom Obcrweser -Segelverein
gewonnen , die sich vom .Startschuß bis durchs Ziel
einen erbitterten Zweikamps lieferten , der erst den
Bremer und in der zweiten Hälfte den Tümmersee-
Binnenscgler in Front sah. Don den gemeldeten Ein-
Heits-Wanberjöllen . 'fehlte-, nur das Boot „Schwalbe"
(H. Wilke) vom Segelversin „Weser" wegen geschäft¬
licher Unabkömmlichkeit des Bootseigners . Aber zu
den heutigen beiden Wettfahrten wird „Schwalbe"
bestimmt an den ssgelfportlichen Geschehnissen betet»
ligt sein, obwohl sie mit dem Ausgang des GausiegcrS
durch den Ausfall der ersten Wettfahrt nichts mehr
zu tun hat . Vorzeitig ausscheiden mußten „Piele-
pogge" (K. Lehsisffer) vom Segel -Club Dümmer und
„Jimmh " (Heinr . Schierenbeck) vom Oberweser-Segel-
versin . - Während das Dünrmersche Fahrzeug die
Wendemarke auf der ersten Bergfahrt berührte , wurde
die Bremer Jolle beim Nehmen -der Wendemarke nach
Zurücklegung der ersten Bahn auf der Ziellinie von
„Seeräuber " (H. Hübinger ) vom Wassersportverein
Heinelingen gerammt.

Die Wettfahrtleitung liegt in den Händen des Gau-
ivarts Ed. Schilling.  Dieser war jedoch gestern
verhindert : aber unter der bewährten Stellvertretung
K. Smidts  vom Oberweser-Segel -Derein war die
Abwicklung mit seinen Schiedsrichtern , Startern und
Zielrichtern , Geißler vom Lberweser -Segel -Verein , O.
Grewe vom Segelverein Bremen , I . Prüser vom Segel¬
verein Weser, W. Zerling vom Oberwescr-Segelverein
und H. Poppe vom Bremer Pacht-Club ebenfalls in

besten Händen , so daß die 1. Wettfahrt zur Ermittlung
des Gausiegers als wohl gelungen  zu bezeich¬
nen ist.

Pünktlich zur festgelegten Zeit ertönte um 15.55 llhr
der Vorbereitungsschuß . Mit Ausnahme der „Schwalbe"
waren alle anderen zehn 15-Quadratmeter -Wanderjollen
klar und startbereit , nachdem der rote Startball vom
obersten Feld des Startmastes , der mit drei schwarzen
und zwei weißen Feldern versehen ist, aus das unterste
Feld heruntergefallen war , um dann in jeder weiteren
Minute ein Feld höher geheißt zu werden , bis er mit
Beginn der fünften Minute , als um Punkt 16 Uhr
der Startschuß fiel, auf dem obersten Feld stand und
im gleichen Augenblick aus das untere Feld siel. Beim
Versagen des Schusses ist das Herunterfallen des Start-
balles sür die Regattateilnehmer das offizielle Zeichen
zum Beginn der Wettfahrt . Sosort wird der Startball
dann wieder auf das oberste Feld gehißt und fällt erst
wieder auf daS unterste Feld , wenn das letzte Boot
die Ziellinie passiert hat , die Wettsahrt beendet ist
und anschließend der den Schluß verkündende Schuß
ertönt.

Bei regendrohender Witterung mit zunächst schwacher
Brise direkt aus dem Westen bei sünf Sekundenmctern,
die sich allerdings in den Böen bis auf eine Windstärke
von acht Sekundenmetern erhöhten , kamen erst Fent-
kers „Antenküken " und dichtauf Tieckmanns „Forelle"
am schnellsten vom Start weg, gesolgt von den übrigen
Fahrzeugen . Diese beiden Wandcrjollen gewannen bald
Meter um Meter und lagen allein vor dem übrigen
Feld.

Als . wir die Verfolgung in dem Motorbcgleitboot
„Bremen " ausnehmen . überholen wir die „rote La¬
terne " bildende Jolle „Hilde" (Th . Krohn ) vom segel-
Club Dümmer , dann „Seeräuber " (H. Hübinger » vom
Wassersportverein Heinelingen , „Luinme " (Dr . Stoeß)
von der Segel -kameradschaft ' „Das Wappen von Bre¬
men ", „Pielcpogge " (K. Lehsiefserj vom Segel -Club
Dümmer , „Raudi " lH. Mestcr ) vom Qberwescr -Legelver-
ein , „Jtty II " (Didcm) vom Segel -Club Dummer,
„Jimmh " (Heinr . .Schierenbeck) vom Lberweser -Segel-
vcrein , „Silva " (H, Friese » vom Oberweser -Segelverein,
und die beiden - bereits die Wendemarkenboje an der
Dreher Brücke passierenden Boote „Forelle " (W. Pelz¬
ner ) vom Segel -Club Steinhuder Meer , sowie „Anten¬
küken" (K. Fentker ) vom Oberweser -Segelvrrein . Das

, Bremer Fahrzeug nahm die Wende sechs Sekunden frü
her als die Jolle vom Steinhuder Meer , „Silva " iven
det 36 Sekunden später und „Jimmh " volle 60 Sckun
den nach dem ersten Boot , während die letzte Jolle die
Talfahrt nach nicht ganz drei Minuten durchsegeln
konnte , „Pielepogge " berührte an dieser ersten Wende¬
marke infolge zu knappen Drehens die Boje und mußte
bestimmungsgemäß ausscheiden. Aus der Talfahrt Hab
es einen erbitterten Zweikampf zwischen den beiden füh¬
renden Booten ; aber auch bei den übrigen Jollen
konnte man teilweise wahre Akrobatenkunststücke der
Vorschutmänner beobachten, von deren Können sehr viel,
wenn nicht sogar alles abhängt , was späterhin auch
„Antenküken " zu spüren bekommen sollte.

Die erste Bahn an der Wendeboje hinter der Ziel-
und Startlinie nahm „Antenküken " nach einer Fahr¬
zeit von 38 Minuten 06 Sekunden , während zwölf
Sekunden später „Forelle " und in 38 Minuten 55 Se¬
kunden „Silva " die Kehre nahmen und sich die übri¬
gen Jollen schon weiter auseinandergezogen hatten.

Schwimm-TNeisterschastenttiedersachsens
2ö vereine gaben über 450 Meldungen ab —Massen- und Leistungsschau im kampfbahn-VaS

Nach mehrjähriger Unterbrechung werden am näch¬
sten Sonnabend und Sonntag in den Mauern unserer
Stadt, -und zwar im Kompsbahnbad und für- das Kunst-
springen im Achterdiekbad, zum erstenmal wieder die
Eau -Schwimmeisterschäften ausgetragen . Bremen hat
tw Laufe der letzten Jahrzehnte nicht nur bewiesen, daß
der einheimischeSchwimmsport in leistungsmäßiger Hin¬
sicht zur Spitzengruppe gehört , sondern darüber hinaus
genießen die Bremer Schwimmer den Ruf , daß sie
auch einzigartige Großveranstaltungen dank ihrer
reichen Erfahrung vorbildlich durchzuführen wissen. Er¬
innern wir uns nur der im Jahre 1825 anläßlich der
Einweihung des damaligen Weser-Stadions durchge¬
führten Deutschen Schwimm -Meisterschaftcn, die ein
ausgezeichneter Erfolg waren . Und wenn auch diesmal
die technische Leitung und Ausrichtung in die Hände
des Bremer Schwimm - Clubs von  1885 ge¬
legt worden sind, so dürfen wir fest davon überzeugt
sein, daß es dem Veranstalter auch diesmal gelingen
wird , diese große Massen- und Leistungsschau reibungs¬
los abzuwickeln.

Die bis zum 2. Juli eingegangenen Meldungen be¬
laufen sich auf nicht weniger als 156, abgegeben von
insgesamt 26 Vereinen des Niedersachsengaues . Neben
den bremischen Vereinen (Bremischer Schwimmverband,
Bremer Schwimm -Club v. 1885, der Schwimmverein
„Weser" und Hastedter Schwimmverein v. 81) gehen be¬
kannte Aktive aus Hannover , Hildesheim,
Braunschwcig , Osnabrück , Wilhelms -'
haven , Bremerhaven , Wesermünde und
Delmenhorst  an den Start . In der Tat konnte
man sich kein besseres Meldsergebnis wünschen, zeigt es
doch, in welchem Maße das Wettschwimmen einen lci-
stungs - und volkssportlichen Charakter
angenommen hat . Obgleich sich die Bremer Schwim¬
merelite augenblicklich noch in schweren Kämpfen be¬
findet , tritt sie am nächsten Wochenende mit neuer

Kraft und srischgestärktem Können an . Während die
rein schwimmerifchen Wcttkämpfe im Kampsbahn -Bad
ausgetragen werden , müssen die Kunstspringer den Weg
zuM Achtcxdickbad antreten , da hier Sprungmögiich-
kekten vorhanden sind. Die auf Meistcrschastsbasis aus¬
gebaute W e t t k a m p f so l g e umfaßt insgesamt die
stattliche Zahl von 59 Wettbewerben , doch ist damit zu
rechnen, daß die eine oder die andere Konkurrenz man¬
gels Fehlens der Gemeldeten in Fortfall kommt. Auch
diesmal steht den Zuschauern dank der Bereitschaft des
SV . „Weser " eine besonderer Genuß bevor. Im Nah¬
men der Sonntagnachmittag -Kämpse warten die
Schwimmerinnen des genannten Vereins mit einer
Einlage auf , die aus einem Reigenschwimmen bestellt.
Bekanntlich konnten die Weser-Schwimmerinnen stets
einen beachtenswerten Erfolg mit diesen einzigartigen
Schaudarbietungen erzielen . 11m auch dem Wasscröall
eine nachhaltige Wirkung erzielen zu lassen, spielt die
Mannschaft der Wassersreundc Hannover,
die bekanntlich den stolzen Titel eines Teutschen Mei¬
sters trägt , an beiden Tagen gegen die Sieben der
85er,  die wiederum Bremer Kreismcistcr geworden
ist. In diesem Zusammenhang dars noch bemerkt und
hinzugefügt werden , daß die Jugcndmannschast des
BTC . v. 85 kürzlich die gleichaltrige Mannschaft des
Bremischen Schwimmverbandes mit 6:1 (1:1) schlug.

Besonders erfreulich stimmt die Feststellung , daß
unser Nachwuchs stark vertreten ist und nicht die weite
Reise gescheut hat , um sich im Kampfbahn -Bad mit
ihren Sportkameraden aus der nordwestdeutschen Gau-
ecke zu messen. Naturgemäß find die Bremer Vereine
außerordentlich stark beteiligt , so daß mit einem guten
Abschneiden des bremischen Schwimmsports zu rechnen
ist, denn es muß auf jeden Fall der Ruf Bremens als
Schwimmerhochburg des Reiches gewahrt und gefestigtwerden.

Bald nach dem Passieren der Startlinie macht „Anten¬
küken" einen Schnitzer, den „Forelle " geschickt aus¬
nützt und auf gleiche Höhe kommt. Die Binnensegler
vom Steinhuder Meer haven durch Zurücklegung der
einen Bahn die Schlingen der Weser bereits kennen¬
gelernt und verstehen sich ihren Kampfgenossen gegen¬
über derart erfolgreich durchzusetzen, daß „Forelle"
sich glatt vor „Antenküken " setzt und die zweite
Wende an der Dreher -Brücke bereits vierzehn Sekun¬
den vor dem Bremer Fahrzeug nimmt . Hier war ge¬
nau die Hälfte des Rennens gesegelt, und zwar in
einer Zeit von 58 Minuten 08 Sekunden von „Forelle ",
während „Antenküken " 59:N Minuten und „Silva"
1 Stunde 01 Minuten 26 Sekunden benötigten vor
den restlichen Jollen . Auf der zweiten Talfahrt kön¬
nen die Steinhuder -Meer -segler ihren Vorsprung im¬
mer weiter vergrößern und liegen nach Beendigung
der zweiten Bahnlänge bereits mit 50 Sekunden in
Führung vor „Antenküken ", dem in weiterem Abstand
erst „Silva " und noch später „Seeräuber ", „Jtty II"
folgen . Aus gleicher Höhe liegen hier „Hilde " und
„Luinme " : aber da letzteres Fahrzeug nicht schnell ge¬
nug an der Wendeboje manöveriert , gewinnt „Hilde"
mächtig an Borsprung . Als letzte Jolle niendet„Raudi !-' .

Das Rennen der ersten Wettfahrt ist bereits hier
entschieden, und wenn nichts Außergewöhnliches in
der dritten Bahnlange passiert , ist der Sieger der ersten
Etappe und auch der Nächstplacierte ermittelt , lind so

sollte es auch kommen. „Forelle"  vermag seinen
Vorsprung gegenüber „Antenküken " immer weiter aus¬
zudehnen und geht als überlegener Sieger m,t ein¬
einhalb Minuten vor der Bremer Jolle durchs Ziel.
Einen erbittert durchgesührten Kamps lieferten sich am
der restlichen Fahrt noch die beiden den Schluß div
denden Boote , die ihre Ehre dareinsetzen wollten , lich
wenigstens noch den vorletzten Platz zu sichern. „Luinme
hatte hierbei die Oberhand vor „Raudi ". und zwar auch
nur um drei Tekunden . Das war noch einmal em
fesselndes Bild und vielversprechender Auftakt für die
beiden heutigen Rennen.

Ergebnisse: l . „Forelle " (W. Pelzner ). SC . Pein-
huder Meer . 1:56:50 Std .; 2. „Antenküken (K. Fent-
ker), Oberweser SD ., 1:58:28 Std .; 3. „Silva (H.
Friese ), 2:0l :35 Std .; 1. „Seeräuber (H. Hübinger ),
WS . Heinelingen , 2:02:14 Std .; 5. „Jtth H (Didem),
SC . Dümmer , 2:03:13 Std, ; 6. „Hilde " (Th . Krohn ),
SC . Dümmer . 2:07:21 Std .; 7. „Luinme " (D, Stoeß ),
SK , „T . W. v. B, ", 2:08:05 Std .; 8. „Raudi , (H.
Mesterh Oberweser -SV ., 2:09:08 Std , ! I

Deutscher Segler-Sie^
in der Gotland -Regatta

Die Jacht - und Bootswerst Burmester in Bremen-
Burg , bekannt auch als die Erbauerin der ersolgrei-
chen Jachten „Aschanti II " und „Roland von Bremen ,
erhielt am Sonnabend von dem Eignerer bei ihr er¬
bauten Jacht „Schwanenweiß ", Dr , schmidt -Berlin,
folgendes Telegramm:

„Gotland -Regatta soeben nach dreitägiger Fahrt als
erstes und schnellstes Schift siegreich gegen 18 interna¬
tionale Hochseejachten beendet. In herzlichem dankba¬
ren Gedenken Dr . Schmidt ."

Glänzende Leistung Dr. vischoffs
, Der letzte Tag der internationalen Scgelwoche auf

der Seine um die französische Starbootmeisterschaft
brachte bei der dritten Wettfahrt dem deutschen
Europameister Dr . Peter Bischofs  den zweiten Ta¬
gessieg vor . den französischen Booten „Pi . 1l" und
„Sie 1". Damit war dem Deutschen trotz seines dritten
Platzes am ersten Tag der Gcsamtsicg nicht zu nehmen.

Bremer lennis-INeisterschasten
wesentliche Förderungam dritten lag — Die Favoriten setzten sich durch

Der Borfchlußtag des Turniers um die Bremer Mei¬
sterschaften begann schon am Vormittag mit einer
Reihe spannender Spiele , in denen sich fast durchweg
die „gesetzten" Spitzenspieler durchsetzten. Brachten
am ersten und zweiten Tage des Turniers ohne 'Aus¬
nahme verhältnismäßig leichte Zweisatzkämpfe die Ent¬
scheidung, so traten die Gegenüberstellungen gestern
bereits in ein deutlich erkennbares ausgeglicheneres
Stadium , Die Niederlage von Frl . Büß durch die
Berlinerin Frl . Wedel ind  trübte allerdings die
Stimmung der Bremer Tennisfreunde . Im Herren¬
einzel kam Gopfert  wie erwartet ohne beson¬
dere Schwierigkeiten gleich an seinem ersten Spieltage
drei Runden weiter . Er schlug Hinrichs  6 :0 und
6:1, Segnitz  mit 6:3 und 6:2 sowie den wesentlich
älteren Kulenkampsf  mit 6:3 und 6:1. Vorher
hatte Kulenkampsf den Bremer Karste dt mit zwei¬
mal 6:0 hinter sich gelassen. Der Tscheche v. Benda
überspielt den Berliner Drache mit 7:6 und 6:1,
der wiederum den Bremer Albert  mit 7:5 und 6:3
bezwungen hatte . Ter Hamburger Wulfs  war durch
einen hartumkämpften Sieg über den Bremer Rot¬
weiße» Harning  in die zweite Runde gekommen
und stand dem Berliner Lund  gegenüber . Dieses
Troffen dürste Wohl als das Wertvollste des ganzen
Tages bezeichnet werden . Nachdem Lund im ersten
Satz noch mit 7:5 führen konnte , mußte er den zwei¬
ten mit 3:6 abgeben. Trotz aller Anstrengungen des
Hamburgers war er aber auch im dritten Satz nicht
seinen! Gegner gewachsen und überließ dem Berliner
den dritten Satz mit 1:6. Im letzten Viertel benötigte
der Präger Malecek  feinen ganzen Einsatz, um
über den Ilnterweser -Meister Rudivss  zu triumphie¬
ren . Wenn auch nur ein Zweisatzkampf ausgetragen
wurde , so fiel die Entscheidung dennoch erst in der
letzten Minute . Ter Tscheche siegte mit 6:3 und 6:1.
In der Vorschlußrunde sind also Göpsert , von
B.enda, » Lund und Malecek,  eine deutsch-
tschechische „Mischung ", vertreten . Hoffentlich gelingt
es den Deutschen, sich über ihre Gegner hiwveg-zu-
sctzen.

Im I rä u c n - E i n z e I s p I e l um die Meister¬
schaft von Bremen übte die Begegnung Frl . Wede-
kind  gegen die Bremerin Ä, Büß die Saupt-
anziehungskrast aus . Nach einem überaus obwcchse-
lungsreichen Spiel unterlag die Bremerin mit 6 :2,
0:6 und 6:1, Beide Spielerinnen boten einen ausge¬
zeichneten Sport . Das zweite Viertel wird von der
Berlinerin Frau Fabian  eingenommen , die die
Leipzigerin Frl . U. Breit seid  mit 6:1 und 6:3
zurückließ. Einen sehr leichten Sieg hatte die Reichs¬
hauptstädterin Frl . Hamel,  die gegen das indis¬
ponierte Frl . Buja  im ersten Satz init 6:2 führte
und dann den zweiten Satz kampflos für sich buchte.
Im letzten Viertel kam die Berlinerin Hcidtinann
gegen Frl . Schumann  durch einen 6:2- und 6:3-
Sieg eine Runde weiter und ist nunmehr mit Frl.
Wedekind,  Frau Fabian  und Frl . H a ine l
in der Vorschlußrunde vertreten . Im Herren¬
doppel  stehen die letzten vier Kombinationen fest:
v. Bend a/M alecek , Wulf f/D räche , K » len¬
kn in Pfs/Baudcndi st l und Köpfert/Lund.
Die letzten beiden Berliner kamen bereits mit 6:1 und
6:1 in die Schlußrunde . Im gemischten Doppel¬
spiel  nehmen Frau Fabian/v . Benda  und Frl.
H e i d t m a n n/L u n d die beiden oberen Viertel der
Vorschlußrunde ein . 5

Deutscher Luropazonensieg gesichert
Immer wieder einsetzende Regenschauer zwangen

am Sonnabendnachmittag auf dein Meisterschaftsplatz
von Rot -Weiß -Berlin zu einem verspäteten Beginn

des Davispokal -Doppels zwischen Gottfried von
Cramm -Hcnncr Henkel und den Tschechen Caska -Hecht.
Wieder waren die Tribünen restlos besetzt. Die fast
6000 Zuschauer würden aber etwas enttäuscht , als
man ihnen mitteilte , daß der zurzeit in glänzender
Form befindliche Roderich Menzel wegen seines „Ten¬
nisarms " nicht antreten könne und durch den jungen
Caska ersetzt werde . Damit war die Entscheidung ge¬
fallen . Caska spielte nicht schlecht, war allerdings in
keiner Szene ein Menzel , So gab es einen klaren
6:1-, 6:2-, 10:12-, 6:0-Sieg der Deutschen, die damit
3:0 in Front liegen und von der Tschechoslowakei
nicht mehr zu schlagen sind.

küstenflug 19Z?
Die Teilnehmer am Küstenslug 1937 trafen am

Sonnabendabend nach Zurücklegung des letzten Ab¬
schnittes der zweiten Teilstrecke auf dem Hamburger
Flughafen ein . Die zweite Teilstrecke führte von Kö¬
nigsberg über Elbing , Stolp , Stettin , Bug auf Rü¬
gen nach Wismar , von wo die Maschinen am Nach¬
mittag nach einer Zwischenlandung nach Hamburg
starteten . Heute um 7 Uhr starten die Maschinen von
Hamburg zur letzten Teilstrecke nach Wyk auf Fähr.
Unterwegs sind noch wieder Sonderausgaben zu
lösen,

Sieg der Mittekrhein -Boxer . In der Kölner Sport¬
halle stellten sich die Amateurboxer der Nordmark dem
Mittelrhein zu einem Gauvergleichskamps . Nach vor¬
ausgegangenen Siegen über Niederrhcin und Westfalen
kam der Mittelrhein zu einem dritten beachtlichen 10:6:
Erfolg.

Leichtathletik-Drei-Städte-kampf
Als größtes sportlich . ? Ereignis dürste heut« der

leicktathletischc Dreistädtelampf zwischen Unter¬
weser , Oldenburg und Bremen  anzuspre¬
chen sein, bei dem es um zwei wertvolle Pokale , ge,
itistet von unserem Gauleiter und dem Oberbürger¬
meister der Stadt Bremerhaven , geht. In letzter Mi,
nute wurden noch verschiedene Umstellungen ersorder-
lich die sich jedoch für Bremens Stärke keinesfalls
nalbteilia auswirken dürsten . Bedauerlich erscheint
das Schien der BTGerin Frl . Käting.  die einer
Ruhepaust bedarf . Für sie wird Frl R a t , en zu¬
sammen mit Frl . Kallensee  d,e Sprintstrecke be-
ftreiten Im Hochsprung werden Frl . Betten  u . Frau
Roder  an än Start gehen, doch wird wohl kaum

I>sic - ktcrtiifsttL - Ltä6ts - Lcrmpt
Dirtsrvlsssr—Mäsubury—vrsmsn
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darüber zu zweifeln sein, daß auch unsere neue Mei¬
sterin , Frl , Ratjen , trotz einer geringen Indisposition
einige Sprünge macht, die uns wertvolle Punkte brin¬
gen werden . Die IXIOO-Meterstafsek lauft in der Be-
etzung: Wolfs . Rover . Kallensee , Ratzen . Das specr-

bzw. Diskuswerfen bestreiten Frl . Nusstr bzw. Frau
Rover . Frl . Busch nimmt an beiden Wettbewerben für
die Bremer Farben teil.

Zeitsolge - >5 Uhr : 100 Meter , Stabhochsprung,
Speerwerfen für Männer , Hochsprung für Frauen;
15.30 Uhr : 100 Meter für Frauen , 100 Meter sur
Männer Diskuswerfen für Frauen . Weitfpringen für
Männer : 15,10 Uhr : 800 Meter . Kugelstoßen für Män¬
ner - 16 Uhr : Weiifprung für Frauen , Hochsprung sür
Männer ; 16.15 Uhr : 1X100 Meter für Frauen,IX100
Meter für Männer , Diskuswerfen für Männer ; 16,10
Uhr : Dreisprung , Speerwerfen sür Frauen ; 17,15 Uhr:
Schwedenstaffel : 17,25 Uhr : 5000-Metcrlauf : 17,50
Uhr : 10X ^ -Rundcnstafstl . Es ist noch zu ergänzen,
daß die Sportkameraden leider aus das Mitwirken
von Frl . Köster verzichten müssen, die sich auf den
leichtathletischen Gauineistsrfchaften am vergangenen
Sonntag in Hannover ein« ernsthafte Verletzung zuge,
zogen hat , ß

Die heutigen Sommerspiele
Der Spielbetrieb in den Sommerspielcn wird am

heutigen Sonntag wie folgt fortgesetzt:
Im Schlagball  werden die Spitzenmannschaften

Ar-bergen und Tv . Mahndorf weiteren Punktgewinn
erhalten . Der Waller TSB . spielt in Abbeizen (16.00
Uhr ) gegen Arbergen ohne Chance , und auch Lberneu-
land dürfte in Mahndorf (15,00 Uhr ) den Mcchndorsern
keine Schwierigkeiten machen.

Im Trommelball  kann in Lilienthal die Ent¬
scheidung der Meisterschaft fallen . Gewinnt Huchting
beide Spiele gegen Lilienthal und Horn , dann kommt
ein Entscheidungsspiel mit dem Waller TSB . zum
Austrag , andernfalls ist Walle Meister . Lilienthal ge¬
gen Horn vervollständigt das Programm . Beginn um
15,00 Uhr . — —

Derdienter ttuhetag in Digne
Ungeheuer schwer waren die letzten Tagesstrecken bei

der Tour de France  und von ganz besonderem
Mißgeschickwaren dabei unsere  Fahrer auf der neun¬
ten Etappe von Briancon nach Digne verfolgt . Reifen¬
schaden, Schaltung ?- und Bremsdefekte am laufenden
Band galt es zu beheben, und gerade der Dortmunder
Erich Bautz war ein über das andere Mal von Pech
verfolgt , so daß er auch feinen zweiten Platz in der Ee-
samtwertung verlor und bis auf den neunten Plgtz
zurückfiel.

Die sieben noch im Rennen liegenden Deutschen
nahmen nach der neunten Etappe folgende Plätze in der
Gesamtwertu  g ein : S. Bautz 59:18:23; 17. Thier¬
bach 60:16:07; 32. Geyer 60:57:21; II . Weckerling
61:30:26; 17. Wengler 61:38:57; 58. Hauswaldt 62:42:01;
61, Wendel 63:27:28 Stunden.

Der Saloppsport des Sonntags
Kroßer Nenntag in ffoppegarten— Um den „krinnerungspokalvon 1S8?"

Der Union -Klub versteht es meisterhaft , seine Renn¬
tage , insbesondere die auf Sonn - und Festtage fallen¬
den, so auszugestalten , daß immer hervorragender
Sport geboten wird . Obwohl eine Steigerung seiner
Anstrengungen kaum möglich erschien, hat er es doch
vermocht, seine Beranstaltungen in dieser Rcnnzeit noch
aus dem üblichen Rahmen herauszuheben , Anlaß dazu
war ihm die 70ste Wiederkehr seines Gründungsjahres.
In den Mittelpunkt des heutigen Renntages zu Hop-
pcgarten  wurde aus diesem Grunde ein 30 006-
RM .- Rennen , der „Erinnerungspokal von 1867" ge¬
stellt. Ueber 2600 Meter wird es hier zu einem span¬
nenden und höchst aufschlußreichen Rennen kommen.

Die Internationalen Rennen zu Danzig  erreichen
heute mit dem „Großen Preis von Zappst ", einer Prü¬
fung über große Sprünge , den ersten Höhepunkt . In
diesem Ofsizicrsrcnnen über 4 Kilometer wird es einen
Dreiländcrkampf zwischen Deutschland , Schweden und
Ungarn geben. Starke Felder kennzeichnen auch die
übrigen Rennen des Tages . Zahlenmäßig recht gut
sieht es ebenfalls um die heute beginnende Harz-
burger Woche  aus . Die Trainer und Besitzer Pfle¬
gen alljährlich während der Renntage auf Bad Harz-
burgs schöner Waldbahn das Angenehme mit dem Nütz¬
lichen zu verbinden — sich im Waldparadics des
Harzes eine kurze Erholung zu verschossen und dabei
den Einheimischen und den zahlreichen Kurgästen guten
Sport zu bieten.

Unser « Boraussagen:
Hoppcgarten (Beginn 15 Uhr ) : 1. R.: Patron —

Wundcrhorn — Herzsolo. 2. R.: Elpis — Marlicse —
Prinzregent . 3. R.: Gela — Orgelton — St . Märgen.

1. R.: Sturmvogel — Wahnfricd . 5. R.: Pfeiferkönig
— Feurige — Fidelitas . 6. R.: Makrone — Schill —
Erntedank . 7. R .: Orendel — Dquem — Amarcmthus.
8. R.: Mädchensreund — Wasserspiegel — Geige.

Miilheim -Duisburg (Beginn 15 Uhr ) : 1. R.: Lim-
perich — Bolcan — Kukuruz . 2. R .: Schwede —
Handschar — Freihcitslied . 3. R.: Sextus — Missis¬
sippi — Standlaut 1. R. : Galalith — Morgensrische
— Sylvester . 5. R.: Florian — Reichsherold . 6. R.:
Partisane — Meister — Ballonpost . 7. R.: Travertin
— Wolkcnflug . 8. R.: Stall Bottlenberg — Heide¬
könig — Werningerode.

Bad Harzburg (Beginn 15 Uhr ): 1. R. Auerhahn —
Läufer — Pcmdur . 2. R.: Murillo — Quisita — Falke.
3. R.: Cyccro — Pyramide — Saarburg . 4. R.: Feld¬
post — Le Majestic — Eisack. 5. R.: Der Prämiierte
— Pclops — Marso . 6. R.: Erollenie — Visier — Pal-
ladio . 7. R.: Fra Diavolo — Pesne — Peking . 8. R.:
Jidutta — Gracias — Rigoletto.

Münchcn -Ricm (Beginn 15 Uhr ) : 1. R.: Condor —
Arbedo — Null . 2. R.: Saarpfälzer — Treuer Husar
— Waffenschmied. 3. R.: Trabfahren . 4. R.: Trovoa-
tore — Flaute — Kelaoun . 5. R.: Bcke — Sehdlitz —
Nikolaus . 6. R.: Trabsahren . 7. R.: Onkel Karl —
On Top — Osaka. 8. R.: Trabsahren.

Autcuil (Beginn 11 Uhr ) : I . R.: Dark Story —
Schnock — Hardol . 2. R.: Badeh — L'Jndigene —
Randolph . 3. R.: Bao Dai — Menes II — Takvor
Pacha . 4. N.: Ramadus — Sans Atout — Hue.
5. R.: Dugrehgall — Menes II — Patrician . 6. R.:
Treize Mai — Carloman — Mappe . sz-

flndrees firktisfahrt im Dallon
kine Zorschertragödie im ewigen kis vor 40 Jahren

Vierzig Jahre sind verflossen, seit der schwe¬
dische Ingenieur Salomon August Andres  zu
seiner kühnen Fahrt im Ballon aufstieg, um den
Nordpol zu überfliegen. Als Begleiter für fein
kühnes Unternehmen hatte Andres den Physiker
und Mathematiker Nils Strindberg, einen tüchti¬
gen Skiläufer und erprobten Sportsmann sowie
den Techniker Knut Fraenkel gewonnen.

Am Sonntag, dem 11. Juli 1897, erfolgte der
Aufltieg in der Virgobucht auf Spitzbergen. An
Bord waren Lebensmittel für dreieinhalb Mo¬
nate. Um 13 Uhr 49 Minuten gab Andres den
Befehl zum Start . Kurz vorher war der Ballon
auf den Namen „Adler" getauft worden. Die
Haltetaue wurden gekappt. Bei lebhafter Süd¬
brise nahm der Ballon nördlicheRichtung. Kaum
hatte er die Felswand im Süden der Virgobucht
überflogen, so fiel der Ballon im Zuge der ab¬
wärts gerichteten Luftströmung; für einen
Augenblickstreifte die Gondel die Wotzen des
Meeres. Nach reichlichem Ballastabwurf stieg das
Fahrzeug wieder hoch. Bald darauf wurde die
Entdeckunggemacht, datz Teile der Schleppfeile,
deren Verschraubung sich beim Aufstieg gelöst
hatten, am Strand zurückgebliebenwaren.

Wie aus den nach 33' Jahren gefundenen Auf¬
zeichnungen der unglücklichen Forscherhervorgeht,
nahm der Ballon bei guter Fahrt zunächst östliche
Richtung, am 12. Juli in den ersten Stunden nach
Mitternacht wird der Ballon nach Westen ent¬
führt. Von nun an sinken Fluggeschwindigkeit
und Höhe stetig. In der Nacht zum 13. Juli liegt
der „Adler" fast still, er schaukelt, dreht, hebt und
senkt sich unaufhörlich, da sich ein Schleppseilhin¬
ter einem Eisblock festgeklemmt hatte. Gegen Mor¬
gen wurde der Ballon wieder flott ; Kurs Ostnord¬
ost. Von diesem Tage stammt die einzige am
15. Juli 1897 von dem norwegischenRobbenfän¬
ge! „Alk" aufgefundeneTaubenpost,

Gegen 17 Ilhr nachmittags wird die Lage kri¬
tisch. Der Ballon sinkt dauernd und kommt wie¬
derholt mit der Erde in unsanfte Berührung; er
wurde „gestempelt", wie die Berichte sagen. Um
den Ballon zum Steigen zu bringen, ließ Andres
jetzt schon schwer entbehrliche Dinge abwerfen.
AHes umsonst. Die Polarfahrt mit dem „Adler"

war beendet. Am Morgen des 14, Juli um 7.22
Uhr entschloß sich Andres zur Landung.

Trotz dieses Unglücks gaben sich die Piloten
nicht verloren. Nach eingehenden Beratungen
entschiedensich die Schicksalsgefährten für die
Schlittenreise nach Kap Flora auf Franz-Joseph-
Land. Am 21. Juli begann der Eismarsch. Bald
erwies sich die Ausrüstung der Eiswanderer für
ein so fernes Ziel als völlig ungeeignet. Jetzt
entschied man sich sür den Kurs nach den Sieben¬
inseln, die sich bei günstiger Eistrift und einigem
Jagdglück in einem Marsch von sieben Wochen
erreichen lassen würden, falls nicht ernste Zwi-
schenfälle eintreten sollten. Es kam anders. Ende
August machtensich bei Strindberg und Fraenkel
die ersten körperlichenBeschwerdengeltend. Die
Spannkraft erlahmte, die Hoffnung auf Rettung
schwand. Der Polarsommer ging zu Ende. Die
Win-ternacht brach an. Unter diesen Umständen
war es unmöglich, die Siebeninseln zu erreichen.
Am 17. September entschlossen sich die schwer¬
geprüften Männer zur Ueberwintcrung auf dem
Eise. Auf einem mächtigen Eisblockwurde aus
Treibholz eine kümmerlicheHütte errichtet, die
am 28, September fertiggestellt und auf den Na¬
men „Daheim" getauft wurde. Doch mit jedem
neuen Tage gestaltete sich das Schicksal der Schiff¬
brüchigentrostloser. Am Morgen des 2. Oktobers
barst die Scholle, Die Hütte war in Gefahr, die
ganze Lag« hoffnungslos. Am 5. Oktober notiert
Strindberg : „An Land umgezogen" ; zwei Tage
später: „Umzug" — vermutlich nach der Insel
Vitö, Dann verstummendie Berichte, Nur ein¬
mal noch wird das Schweigendurch Strindberg?
lakonische Notiz vom 17, Oktoberunterbrochen. Er
meldet: „Nach Hause 7.95 Uhr vormittags."

Als seit Andrees Aufstiegmehrere Monate ver¬
flossen waren, ohne daß von den Piloten ein
Lebenszeichen einging, wurden mehrere Hilfs-
expeditionen ausgerüstet, um die Vermißten' zu
suchen. Doch alle Bemühungen waren erfolg¬
los. Die Ballonfahrer blieben verschollen. Wie
viele andere Pioniere der Arktisforschungwaren
auch sie beim Einsatz ihres Lebens als erste er¬
legen. Bei den sterblichen Resten der kühnen

Pioniere fanden sich gut erhaltene, höchst wert¬
volle Aufzeichnungenüber den Verlauf der Un-
glllcksfahrt. Der Ballon wurde verlassen etwa
199 Kilometer von dem Punkte entfernt, an dem
dreißig Jahre später General Umberto Nobile
mit dem Luftschiff „Jtalia " verunglückte. Die
Insel Vitö, auf der Andres und seine Gefährten
erlagen, ist die östlichste Insel der Gruppê diewir unter dem Namen Spitzbergen, heute Sval-
bard, kennen. K. II. I-sbmano

„Die Maus in der Lalle"
Uraufführung in Bad Oeynhausen

Kurz vor Schluß der Bad Oeynhauser Theater¬
festtage — sie dauerten vom 3, bis 7. Juli —
wartete die Intendanz des Nationaltheaters
Osnabrück  noch mit einer Uraufführung
auf. Es handelt sich um ein Lustspiel, das den
vom Film her bekannten, besonders aber seit seiner
Operette „Glückskinder" geschätzten Arnolds-
Peters  zum Berfasser hat.

Der Autor hatte mit seinem neuesten Stücke
nicht die Absicht, ein Feuerwerk des Geistes an¬
zuzünden und die Raketen des Witzes zum Vüh-
nenhimmel emporschießenzu lassen, er wollte
vielmehr, ohne allzu großen Ehrgeiz zu haben,
ein bißchen nett unterhalten. Wenn auch der Dia¬
log beileibe nicht immer so ausgefallen ist, daß
man ihn gepflegt oder pointiert nennen könnte,
so hat er trotzdem vor allem im ersten Akt einige
Wirkung, Die Handlung dreht sich in erster Linie
um zwei junge Menschen. Er ist ihr und sie ist
ihm in die Falle gegangen. Ehe nennt man das.
Da schon am Schluß des ersten Aktes eine Ver¬
söhnungstattfand, bleibt für den Rest des Stückes
nicht mehr allzuviel übrig. Nach einer etwas
flauen Brise am Strande von Travemünde —
hier verbringt das junge Ehepaar den Sommer
— kommt dann erst im dritten Akt ein stärkerer
Wind auf. Vor allen Dingen durch einige situ-
ationskomische lleberraschuiigenläßt sich die Hand¬
lung gut an. Im übrigen aber ist die Maus in
der Falle ein ganz harmloses Tierchen,

Alle Beteiligten hatten in Dr, Wilhelm Alt¬
haus  einen trefflichenSpielleiter , Althaus ver¬
suchte es mit allen Mitteln , den Speck für die
Mäuse so schmackhaft wie nur möglichherzurich¬
ten. Als mit dem Vorhang die Falle zuschlug,
gab es Beifall und Blumen für ein gut gemein¬
tes Sommerstück. Dp. Ssstsr Rö.hjSN-

Heinrich Zerkauien

tteichsaulobalin und Deschichtsforschung
Ein Anruf der Landesstelle des Reichspropa-

gandamtntsteriums. Durch das üppige Gewoge
der Felder geht es in sausender Fahrt durch das
-schöne LansitzerLand Bautzen zu, dem slawischen
Einfallstor um das Jahr 1999, dem hochragenden,
ritterlichen „Tor zum Osten". Da — kurz vor
der Stadt biegen wir ab, «inen schmalenFels¬
weg hinankletternd. Hinter dem Bahndamm recken
gewaltige Kran« ihre eisernen Arme und Hände
in Erde und Luft. Wir halten an der neuen
Baustreckeder Reichsautobahn Bautzen—Eörlitz.

Was wir aber erleben sollen: die Reichsauto¬
bahn auf frühgermanischer Quellenforschung,
oriente lux? — Nein, umgekehrt. Die Jndoger-
manen erweisen sich als die Urbewohner, sie er¬
obern sich eine ihnen fremde Kultur , um sie um¬
zuformen zur eigenen. Denn der Stärkere siegt.
Die neue Strecke der Reichsautobahn geht fast
den gleichen Weg der alten historischen„Hohen
Straße", läuft vorüber an den Friedhöfen ger¬
manischerVölkerstämme.

Wie eine gefegte Tenne zum Sonntag, so liegt
ein« weiße, fette Lehmschichtunter der prallen
Sonne. Ein dünnes Seil ist gespannt um einen
quadratischen Ausschnitt, in dem kreisrunde Er¬
höhungen sichtbar werden. Es ist der Grundriß
eines einstmals abgebrannten Hauses, um 899
vor der Zeitwende anzusetzen, wissenschaftlich
nachweisbar als Siedlung indogermanischerIlly¬
rer, also etwa zwischen Bronzezeit und Steinzeit.
Deutlich sichtbar sind die drei Räume: Halle,
Küche, Vorratsraum . Das Märchen von den Erd¬
höhlen, in denen die Germanen gehaust haben
sollten, zerrinnt in ein Nichts,

Mit einem winzigen Spaten wird Zentimeter
um Zentimeter freigelegt, wird jede Tonscherbe
„gebürstet", wird das in der Erde verkohlte Holz
der ehemaligen Pfosten erkenntlich. Morgen wan¬
dern diese Holzteilchen unter die Lupe, über¬
morgen wird man wissen, welche Holzart hier
zum Bau eines Hauses um 899 vor der Zeit¬
wende benutzt worden ist, in einem halben Jahr
fahren die Wagen über die spiegelnde Beton¬
decke der Autobahn, über das Haus, das nack,
2V- Tausend Jahren freigelegt wurde, ^

Ein paar hundsM Mieter » M », HM zwei

Hügel ragen aus dem Schoß der Erde, besät mit
Scherben. Kann man etwas anfangen damit?
O ja — hier liegt noch die Spinnwirtel , und
Knochenrestedeuten darauf hin, daß die Bestat¬
tungsart durch Feuer erfolgt sein muß. Auch
Glasscherbensind in dem Trümmerhaufen gefun¬
den worden. Spinnwirtel und Glas , das Vor¬
recht der Frau : also ein Frauengrab . Ihm zu
Häupten das Männergrab . Nur für ein paar
Tage liegen sie offen da, werden photographiert,
werden gesiebt, werden Stück für Stück zusam¬
mengesetztwerden unter Glas in «inen Museums-
schrankgestellt. Die Reichsautobahn aber ist zur
Lehrmeisterin der Geschichte geworden. Was auf
Ei jüngsten zehnten Deutschen Historikertag in
Erfurt analysiert wurde, dafür kann sozusagen
an Ort und Stelle der Wahrheitsbeweis ange-
treten werden. Was bedeuten 2909 Jahre und
mehr im Anblick solch stummer Zeugen. Da ziehen
die indogermanischenStämme von Mitteldeutsch-
land nach der Lausitz, nach Böhmen und nach
Siidrugland , Um das Jahr 409 wieder die Bur-
gunder an den Rhein und nach Frankreich,

fraßen Wagen sah-
ren . Kein Buch kerne geschriebeneChronik kün-

Zeiten, der schriftlosen. Nur die
^bst redet. Das liegt keine 40 Zentimeter

Erdoberfläche, bis gestern noch Acker-
Der Pflug des Bauern hat viel-

und fenen stummen Zeugen einer
alten Kultur , der einstmals in solch ein Grab
mitgegeben wurde, entzweigeschnitten.

Ane^Handvoll Arbeiter mit uns
Fundstelle, sie hören alles mit, was uns
uud " klart wird. Sie Lauen eine neue

und erleben dabei
mÄ ^ sstunde wie sie an keiner Hochschule

liibei-̂ -An heute beweiskräftiger und anfchau-licher gelehrt werden könnte.
" uürd auf einmal so klein und Ger-

^uk> in einem halben Jahr sau-
^ Wagen über eine spiegelnde, blanke

kk" » eine jiiyrftche Siedlung und
burgundlscheGräber hin. Zweitausend Jahreund mehr surd sie alt . . ,
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Zusammenstoß im wendebecken fjafen II
«ioUändisches Motorschiff mit voller Ladung gesunken / keine Beeinträchtigung des fjafenverkehrs

Heine flnmeldung fehlt noch!
Der Blumenschmuck -Wettbewerb in Bremen

Bremen,  11 . Juli.
Anmeldungen zum Blumenschmuck -Wettbewerb

werden noch bis zum 1g. Juli in der Eeschäfts-
>telle Vor dem Stephanitor 17 entgegengenommen.
Das Preisgericht wird in der zweiten Hälfte des
xtuli mit der Prüfung beginnen.

2er neue Iriebwagen
auf Linie ? eingeteilt

Die Direktion der Bremer Straßenbahn
schreibt uns:

In den nächsten Tagen wird der neue , mit
dreiachiigem Lenkachs -Untergestell ausgerüstete
Probetriebwagen.  über dessen Probefahrt
bereits berichtet wurde , zunächst auf Linie 7 in
Betrieb gestellt . Die Fahrgäste werden gebeten,
die teure Wagenausstattung , insbesondere die
empfindlichen Plüschbezüge der Polstersttze . scho-
swud zu behandeln . — Die Druckknöpse der opti¬
schen . Signaleinrichtung dürfen nur durch den
Schaffner betätigt werden.

Del der firbeit tödlich verunglückt
Ein schwerer Betriebsunfall kostete am g. Juli

gegen 9.38 Uhr in einem Bremer Werk einen
Arbeiter das Leben . Als zwei Arbeiter an einem
eisernen Querbalken eine Waage befestigen woll¬
ten , kam der eine von ihnen in etwa vier Meter
Höhe einer elektrischen Leitung zu nahe . Er
stürzte von der Leiter herab und siel so unglück¬
lich, daß er mit einem schweren Schädelbrüch dem
Krankenhaus zugeführt werden muht «. Bald nach
seiner Einlieferung ist er dann seiner Verletzung
erlegen . ^ '

Marmeladeneimer für das EHW . In der Orts-
gruppongefchäftsstelle Herdentor  der NS-
Volkswohlfahrt werden täglich in der Zeit von 10
bis 12 Uhr und von 18 bis 18 Uhr Marmeladen¬
eimer für die KUchenabfallsommlung an die bre¬
mischen Hausfrauen ausgegeben . Ö

Das Finanzamt Bremen - Mitte wendet sich in der
Form einer öffentlichen Bekanntmachung in dieser
Nummer des Blattes an alle mit der Zahlung der
Grund -, Gebäude - und Mictsteucr und Kanalabgabe
rückständigen Schuldner . Hierbei wird ausdrücklich
darauf hingewiesen , daß eine besondere Mahnung durch
Nachnahme nicht erfolgt , sondern daß die Zwangsbei-
trcibung eine Woche nach dieser öffentlichen Bekannt¬
machung einsehen wird.

Gestern mittag gegen 12.38 Uhr stiegen im
Wendebccken des Hafens II der Neptundampfer
„Eauß " und das holländische Motorschiff „ Lies"
zusammen . Bald nach dem Unfall sank das
Motorschiff , der deutsche Dampfer kam ohne Be¬
schädigung davon.

Zu diesem Schiffsunglllck erfahren wir noch:
Das in Rotterdam beheimatete 425 BRT . große
Motorschiff „L i es " , das mit einem 208 PS . star¬
ken Rohölmotor ausgerüstet ist , hatte im Hafen II
über 8000 Sack Zement geladen . Sein Bestim¬
mungsort war Königsberg Es war im Begriff
den Hafen 2 zu verlassen , als vom Holzhasen her¬
kommend der Neptundampfer ..Cauh " in das
Hafenbecken einlaufen wollte.

In diesem Augenblick trat eine kurze , aber
recht heftige Windboe aus , die möglicherweise die
Schisfsbewegung stark beeinflußt hat . Beide
schiffe stiegen zusammen . Dem Motorschiff wurde
im Vorschiff ein großes Leck gerissen , durch das
große Massermengcn ins Innere drangen.

Die Schiffssllhrung , die sofort erkannt hatte,
daß das Motorschiff sinken würde , war nun be¬
müht , das Schiff aus der Fahrrinne  zu
bringen . Dieses Manöver gelang . Motorschiff
„Lies " wurde gedreht und hierbei so dicht an
Land gebracht daß esaufGrund  geriet . Meh¬
rere S chl e p p e r , die in der Nähe lagen , dampf¬
ten unverzüglich zur Unfallstelle . Sie brauchten

nicht mehr einzugreifen . Fünf Minuten nach dem
Zusammenstoß war schon der große Schlepper
„R ö n n e b e ck" der Unterweserreederei zur Stelle.
Er legte sich mit dem Schlepper „L e s u m" gegen
das Motorschiff , um es immer weiter an Land
zu drücken . So gelang es , daß das hilflose
Motorschiff bei dem auskaufenden Wasser nicht
wieder ins Fahrwasser geriet . Die steigende Flut
überschwemmte bald das ganze Vor - und Mittel¬
schiff des Motorschiffs , das Achterschiff hatte sich
hierbei so gehoben , Laß es einen Meterüber
Normal aus dem Wasser  ragte . Nur der
Aufteilung des Schiffes durch wasserdichte Schot¬
ten ist es zu danken , daß nicht das ganze Schiff
wegsackte. Noch Stunden nach dem Zusammenstoß
stiegen mittschiffs aus dem Wasser dicke Bla¬
se  n an die Oberfläche . Ein Zeichen dafüv daß
selbst in dem Teil des Schiffes , der unter Wasser
lag . noch Räume vorhanden waren , die noch nicht
ga " ' unter Wasser standen.

Mit eintretender Ebbe  soll versucht
werden , das Leck abzudichten . Ob diese Möglich¬
keit aber besteht , hängt von den Taucherunter-
suchunaen ab d e ,n der Nacht vorgenommen
werden . Diese Arbeiten werden vom Schlepper
„Rönnebeck " , der mit Taucherausrüstung und
einer mächtigen Kreiselpumpe ausgerüstet ist,
ausgeführt . Ueber die Schwierigkeiten der Arbeit
gibt sich allerdings niemand einer Täuschung hin,
denn die 8000 Sack Zement , die fast alle unter

-- ^>»
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Dontlieü ist äis I-agv des Holländers sichtbar , Zlit dem ganzen VorscbiK liext er im IVasser.
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' Vor fünf Jahren siel:
in Erambke am 18. 7.
1832 der Wachtmeister
der Schutzpolizei Gott¬
fried Ta lle durch
kommunistische Meu¬
chelmörder . Das Kom¬
mando der Schutzpoli¬
zei , der Kameradschafts¬
bund Deutscher Polizei¬
beamten , der Polizei¬
sportverein Bremen
und die NSDAP .,
Ortsgruppe Gröpelin-
gen gedachten des Er¬
mordeten durch Kranz¬
niederlegungen an den
Gedenksteinen in Bre¬
men und am Grabe in
Singen a . d. Ems . —
Unser Bild  zeigt
die Kranzniederlegung
gestern am Talle-
Stein an der Brücke
in Erambke , wo der
Wachtmeister von der
Bombe roter Wege¬
lagerer zerrissen wurde.

Kakn .: Ltübsa

Wasser liegen , sind jetzt natürlich steinhart
und schwer wie Eisen.

Es ist als ein großes Glück zu bezeichnen , daß
von der sechs Mann starken Besatzung des Mo¬
torschiffes niemand verletzt worden ist. Hab und
Gut der Besatzung , das zumeist im Vorschiff
liegt , sind allerdings verlorengegangen.

Dampfer „Eauß ", der gleich nach dem Zu¬
sammenstoß achteraus fuhr , legte an dem für ihn
vorgesehenen Liegeplatz im Hafen II an und
nimmt dort programmgemäß seine Laduyg auf.
Der Dämpfer blieb . — wie gesagt — u n b e -
s ch Ld .i g.t . . . ., -

Der Verkehr  im Hafen II konnte un ge¬
bindert aufrechterhalten  bleiben, - da-
das gesunkene Motorschiff glücklicherweise aus der
Fahrrinne gedrückt und gehalten werden konnte,
und zwar nur etwa 25 Meter vom Ufer entfernt
auf - Land sitzt. Auch die Bergungsarbeiten können
so ohne jede Behinderung des Schiffsverkehrs
durchgeführt werden . D

Die deutschen Autorennfahrer auf der Heim¬
reise . Mit . dem Schnelldampfer „Europa " des
Norddeutschen Lloyd . der , bis zum letzten
Platz besetzt,  am 7. Juli von Newyork aus-
lief , und am 13. Juli in Bremerhaven erwartet
wird , kehren die bekannten und erfolgreichen deut¬
schen Rennfahrer , die am großen Autorennen um
den Vanderbilt -Pokal in Newyork teilgenommen
haben , wieder in die Heimat zurück. Bernd
Rosemeyer,  der Sieger des Rennens , Ernst
von Delius,  Robert von Eberan,  Dr.
Ernst Feuereifen,  Richard Seaman,  Ru¬
dolf Caracciola,  Alfred Neubauer  und
Rudolf Uhlenhaut,  sowie 15 der besten Mon¬
teure der Auto -Union und von Daimler -Benz mit
dem Troß der Rennwagen , Ersatzteile usw . be¬
enden somit ihre Amerik 'afahrt , nachdem sie einen
unvergleichlichen Sieg für Deutschland errungen
haben.

»eilige 8tunden uaeli dem 2usammenstvli : Uns scliworkesvliädigts holländische 8chikk ist ant
Orund gesetzt worden . 8eblvpper halten es am llkvr . 8vin Ueest wird vom auklauksnden IVasser

hochgetrieben . Kuka.: Lors (2)
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Sanitäre Sicherung des Sebiets-
/VannMrer vr . warning vor den SanitStsMrern

/ der Gliederungen der Partei — kinsah aller Kräfte

Der E e b i e t s a u f m a r s ch der Nordsee-
tz I ., der bekanntlich über 120 000 Hitlerjungen,
Jungvolkpimpfe und BDM .-Mädel nach Bre¬
men  bringen wird , nimmt schon jetzt fast alle
Dienststellen der Bremer HJ . und natürlich der
Eebietsführung in Oldenburg in feiner über¬
ragenden Bedeutung ganz in Beschlag . So fand
am letzten Freitag im Hause der Hitlerjugend in
Bremen eine Arbeitstagung  statt , an der,
unter Vorsitz des Eebietsarztes und Leiters der
Eesundheitsabteilung der Gebietsführung , Bann¬
führers Dr . Warning,  die Sanitätssiihrer der
Partei und ihrer Gliederungen , sowie des Roten
Kreuzes teilnahmen
, In längerem Vorlryg legte Pg . Warning den

Aufmarschplan dar uyd zeigte gleichzeitig die sich
-hieraus ergebenden notwendigen Maßnahmen

auf , die eine sanitäre SicherungdesEe-
b i e t s ä u f m a r s ch e s Unbedingt gewährleisten.
Die Größe dieser Aufgabe mag deutlich werden,
wenn man bedenkt , daß in über 95 Sonder-
zllgen  die Teilnehmer aus allen Teilen des Ge¬
bietes Nordsee nach unserer Stadt gebracht wer¬
den , daß bei den K a m p f s p i e l e n , die auf
verschiedenen Sportplätzen ausgetiaaen werden,
mehrere tausend Hitlerjunaen uns BDM .-Mädel
ihre Kräfte messen und daß in einem großangeleg¬
ten Zeltlager auf der Pauliner
Marsch  die Jungen , und in Massenquartieren
in bremischen Schulen die Mädel untergebracht
werden.

Wenn man weiter in Betracht zieht , daß bei
der großen Kundgebung mit dem
Reichsjugendführer  auf der Pauliner
Marsch die ganzen 120 000 Teilnehmer aufmar¬
schieren werden , und daß bei dem Marsch durch
Bremens Straßen , an dem allerdings die 30 000
BDM .-Mädel nicht teilnehmen , wiederum Zehn¬
tausend « deutscher Jungen im Marschtritt den
Jugendführer des Deutschen Reiches grüßen wer¬
den , so wird unbedingt die Notwendigkeit einer
bis ins kleinste ausgearbeiteten sanitären Siche¬
rung zur unerläßlichen Verpflichtung werden,
an der sowohl in erster Linie die HJ . selbst,
aber auch in beträchtlichem Maße die Sanitäts¬

einheiten der Gliederungen der Partei,  wie
auch die Kolonnen des Deutschen Roten
Kreuzes  beteiligt sein werden.

In größter Einmütigkeit stimmten die zu die¬
ser ersten Besprechung anwesenden Sanitätsführer
den Ausführungen des Eebietsarztes der HJ . zu.
Nach kurzem Ueberschlagen der vorhandenen
Hilfskräfte konnte festgestellt werden , daß die
verfügbaren Mittel voÜauf den zu erwartenden
Belastungen genügen werden . Es ist natürlich
ganz klar , daß bei einem so gewaltigen Ausmarsch
die Zahl des notwendigen Sanitätspersonals in
die Tausend«  geht und daß daher eine ge¬
naue Vorbereitung  von größter Wichtig¬
keit ist. Der Eebietsarzt , Baninührer Dr . War¬
ning , dankte den erschienenen Sanitätsführern
und versprach in einer später stattfindenden zwei¬
ten Besprechung den Einsatz der einzelnen Ein¬
heiten bekanntzugeben.

Die Jungen und Mädel , die vom 13. bis 15.
August Gäste der Hansestadt Bremen sind , wer¬
den an diesem zweiten Eebietsaufmarsch einen
Gesundheitsdienst antreffen , der auf drei - bis
vierfache Sicherheit berechnet ist und dabei allen
Möglichkeiten , etwa eines überheißen Tages , ge¬
wachsen ist.

Blauer Truppenausweis bei Uebungen . Nach
einer Anordnung des Reichskriegsministers
erhalten die zur kurzfristigen Ausbildung Lei
Ergänzungseinheiten und die erstmalig zu mehr
als zweitägigen Uebungen Einberufenen , einen
Truppenausweis aus starkem blauen Papier ohne
Lichtbild . Am Schluß der kurzfristigen Dienstzeit
oder Uebung werden die Ausweise wieder einge¬
zogen und der zuständigen Wehrersatzdienststelle
übersandt.

5cli>eu55nesfilm
mitöseantie gegen Übenbelicktung

„keine fingst vor läalerien! "
kin offenes Wort von fl. I . Lruelich

Wenn man voll innerer Genügsamkeit die öf¬
fentlichen Galerien , Museen und Sammlungen
durchstreift , da und dort vor einem bedeutenden
oder besonderen Gegenstand stohenbleibt , um
einige stille , feierliche Minuten zu erleben , dann
würde einem die gähnende Leere in diesen
Schatzhäusern des Volks wohl auffallen , hätte man
dafür überhaupt ein Auge . Ja , eigentlich freut
man sich, daß nicht gar >o viele Leute herkom¬
men und einen etwa durch lautes Geschwätz,
durch dumme Bemerkungen oder durch einen An¬
blick ihres Gesichtes stören . Andererseits regt sich
doch der Gedanke , wie es kommen mag , daß von
den ausgebreiteten und dargebotenen Schätzen
so wenig verbraucht wird . daß so wenige von
diesen unversieglichen Quellen trinken mögen.

Fragt bloß einen guten Freund , ob er euch
einmal ins Museum begleiten will , gleich zieht
er ein langes Gesicht und sagt , verächtlich das
Wort dehnend , Museum,  nein , da gehe er
nicht hin , das reize ihn nicht er verstehe doch
nichts davon und wisse, zu wenig.

Derselbe Mann ist aber mit Begeisterung da¬
bei , wenn eine neue Auto - oder Funkausstellung
eröffnet wird , auch wenn er sich keinen Wagen
kaufen will und auch kein Rundfunkgerät : der¬
selbe Mann hat einen guten Blick für das Zweck¬
mäßige , Neue , er kann überall mitreden und
außerdem hat er Humor . Darum fügt er seiner
Ablehnung auch noch hinzu , im Muzeum sei es
ihm zu langweilig , das sei etwas für Leute,
die der Vergangenheit nachhingen , allenfalls auch
für Gelehrte und Künstler.

Auch sagt er , wenn ihm etwas veraltet er¬
scheint , das sei reif fürs Museum , etwa ein Auto
aus dem Jahre 1920, ein Sofa aus den neun¬
ziger Jahren oder eine lange Pfeife , die bis
auf den Boden reicht und die nur von einem
Zweiten oder mit dem Fidibus angezündet wer¬
den kann , welcher ja auch ins Museum gehört.

Mit leisem Schauer geht er an den stolzen
Hochburgen der Vergangenheit vorbei , wähnend,
darin müßte es besonders staubig sein , ein Gruft-
und Moderduft durchziehe die Räume und die
Gespenster der Historie gingen um . Da und
dort auch sitzt ein Aufseher und rasselt mit dem
Schlüsselbund wie ein Gefängniswärter.

So denkt und fühlt unser Freund , und so
denken und fühlen Millionen . Und weil sie dies
schon lange tun und von diesen Einrichtungen des
Volksguts keinen Gebrauch machen wollen , haben
schon immer gelehrte Rauschebärte und gut
meinende Pädagogen versucht , das Volk  zu
ändern , unwissend , daß der Fehler gar nicht beim
Volke liegt , sondern bei ihnen . Mit großem Auf¬
wand wurden billige und oft durchaus gute Re¬
produktionen unter die Leute gebracht , Jugend¬
bewegung und Schule taten das . Mögliche : alles
fruchtete nichts , man mied die Stätten der
Kunst . Und zwar gerade darum , weil eben jene
Wohlmeinenden sich so anstrengten , weil sie mit
Eifer und Ernst das ihre taten und so gewisser¬
maßen als eine dünne , aber harte Schicht zwischen
Volk und Kunst traten . Ganz zu schweigen von
den Gelehrten selber , die jedoch keineswegs ver¬
suchten , die Pforten des Parnaß weit aufzustoßen
um alle , alle hereinzurufen , sondern die in stiller
Mühe und zähem Fleiß andere Ziele verfolgen,
die nicht angetastet werden sollen . Aber auch von
ihnen strömt ein Geist aus , der den schlichten,
ungeschälten Volksgenossen zurückhielt und ihm
eine heilige Scheu vor aller „Kunst " einflößte.

Dennoch bleibt der wichtigste Grund einfach
der , daß all jene Taufende , die vielleicht doch
kommen würden , um sich die vielen Bilder anzu¬
sehen , ängstlich sind , sie könnten zu wenig „Bil¬
dung " mitbringen , sie würden nichts verstehen,
das ganze sei überhaupt nicht für sie erfunden
und aufgebaut worden.

Und diese falsche Meinung  muß , soweit
es geht , zerstört werden.

Ich denke dabei vor allem an die Gemälde¬
galerien , an die Bildersammlungen . Ist es denn
eine Kunst,  ein Bild anzuschauen , braucht es
dazu Wissen , braucht es dazu ein gutes Gedächt¬
nisses >Her muß man gut angezogen sein ? Genügen
denn nicht die Augen  jedes Handwerkers und
jedes Arbeiters , jedes Bauern und jeder Haus¬
frau , um zu sehen?  Schauen wir nicht täglich
Dutzende von illustrierten Zeitungen an , ja sind
wir nicht ganz versessen darauf , auf all die inter¬
essanten Bilder , die nicht nur Sensationen ent¬
halten , sondern oft historische Augenblicke uns

nahebringen , aber auch schöne Landschaften und
Menschen?

Ist nicht unsere Zeit die Zeit der Photographie,
des Fernsehens , des Films , der Bilderzeitung?
Und da sollten wir keine Augen haben für die
Bilder der Vergangenheit , die zum größten Teil
heute noch so lebendig wirken , wie zur Zeit ihrer
Entstehung und die andererseits schon um ihres
Inhaltes willen unsterblich sind ! Denn eine voll¬
endet schöne Frau , von einem Meister auf die
Leinwand gebannt , wird immer schön bleiben,
und wenn wir sie schon mit Vergnügen als wer¬
bendes Titelblatt eines Magazins betrachten,
warum sollen wir nicht das gleiche in der Galerie
tun , wo .wir nicht nur ein nichtssagendes Aller-
weltsgesicht geboten bekommen , sondern oft das
Antlitz bedeutender , hervorstechender Persönlich¬
keiten belebt vom Zauber der Farbe!

Ihr Naturfreunde,  warum erfrischt ihr
wintertags nicht euer Gemüt an den Landschaften,
die andere Freunde der Natur gesehen und her¬
gezaubert haben , ihr Blumenfreunde,
warum sucht ihr euch nicht die herrlichen Blüten,
Kränze und Girlanden in den Galerien zusam¬
men . erkennend diese und diese Blume habe ich
selbst im Karten , die kenne ich und diese Tulpe
hat mein Freund in seinem Topfe stehen?

Ihr Mütter  solltet keine Freude an den
vielen Kindern haben , die euch mit bezaubernder
Süße aus den Bildern anlächeln , solche die spie¬
len und solche, die sich raufen , andere aber auch,
die voller Zartheit und scheu aus dem starren
Brokat altspanischer Hofluft anschauen.

Warum auch soll nicht die Modeschneiderin
sich einmal die phantastischen Roben und schönen
Kleidungen ansehen , die zum Teil moderner sind
als unsere heutigen , warum soll der Sportsmann
nicht einmal nach alten Kampfspielen und sport¬
lichen Szenen Umschau halten . Gibt es doch
Menschen , die Gemälde nur um der Pferde willen,
die darauf gemalt sind , betrachten und womög¬
lich aufkaufen . Andere lieben wieder mehr das
wildaufschäumende Meer und stehen wehmütig
versunken vor den entschwindenden Segelschiffen.

Und wenn eben jener Freund , der sich schon
bei der Erwähnung des Museums langweilt,
der aber doch Humor hat . einmal die spaßigen
Szenen etwa der Niederländer anschauen
würde , die lustig verschmitzten Bauerngesichter,
er würde vielleicht nicht lachen , wohl aber ver¬
gnügt schmunzeln.

Wem es auf Sensationen ankommt , den erwar¬
ten die tollen Höllenfahrten , und wer das Große
liebt , der wird vor manchem Schlachtengemälde,

vor manchem schimmernden Eisesstrudel gebannt
stehen.

Das Wichtigste  aber ist, daß alle auf die
Namen der Maler , auf ihre Eeburts - und Sterbe¬
daten , auf ihre Schaffensperioden , Beeinflussun¬
gen , Schulen , Schafsensorte , vorerst einmal laut
und gründlich pfeifen , daß alle an die Bilder
herantreten mit unbefangenem,  leichtem
Sinn , so als betrachteten sie ein Bilderbuch . Und
ganz gleichgültig ist es , ob man hundert Bilder

Die neuen schönen Räume , die der Bremer
Kllnstlerbund  im ehemaligen Tivoligebäude
bezogen hat , werden hoffentlich Veranlassung
geben , auch an der Bildhauerkunst gutzumachen,
was irllhere Jahre versäumt haben . Man weiß,
wie stiefmütterlich Bildhauerwerke neben Werken
der Malerei behandelt worden sind ! Sah man
aber bremische Bildhauerarbeiten in der Oefsent-
lichkeit , so war man erstaunt , daß in aller Stille,
unbekümmert um äußer « Anerkennung , mit be-
wundernswerter Treue sehr viel Anständiges,
Ueberdurchschnittliches geleistet wird.

Wir sehen hier von dem jungen Kubica,  der
in seinem Kriegerdenkmal am Liebfrauen frühe
Reif « und sicheres Formgefühl bewiesen hat,
einen weiblichen Bildniskopf . Seine Oberfläche ist
malerisch bewegt , das Auf und Ab der Schatten
und Helligkeiten besitzt Leidenschaft , ja Heftigkeit
und steht in eindrucksvollem Gegensatz zu dem
Linienfluß der Umrisse , zu der bestimmten Flächen-
abgrenzung der Teil «, etwa der Stirnwölbung,
des Nasenrückens , der Wange . In diesen Span¬
nungen wird ein eigentümliches Schicksal enthüllt
und vergeistigt.

Kubica hält die Mitte zwischen sehr interessan¬
ten Gegensätzen . Auf der einen Seit « steht E . A.
Schreiber.  In seinen Bildnisköpfen ist der
Maler unverkennbar . Ein wildes Auf und Ab
von Vorwölbungen und Vertiefungen arbeitet
das Besondere der Erscheinungen heraus . Da
wird nichts beschönigt oder erhöht , das Ein¬
malige , das Interessante , ja . das Grotesk « wird
verstärkt : so das hängend « Lid über dem Auge,
der Wulst der Lippen , das hervorquellende Unter¬
kinn . Und schließlich steht der Kopf da als beweg¬
tes , lebendiges , in seiner Besonderheit gesteiger¬
tes Bild der Erscheinung.

überspringt , um gerade sein  besonderes aufzu¬
suchen, ganz gleichgültig ist es , ob man nun mit
den Augen blinzelt und den Kopf schief hält , oder
gerade schaut wie wir gewachsen sind , die Haupt¬
sache ist , daß man schaut.

Und daß man sich nicht von jenen irre machen
läßt , die über jedes Werk des langen und breiten
zu erzählen wissen , vergessend , daß alle nur einen
Sinn haben , nämlich das zu zeigen , was wir alle
gerne sehen , Bilder.

Kommt Schreiber von einer Richtung , die mit
Rodin begonnen hat , so knüpft Hans Laubner
bei der entgegengesetzten Ueberlieferung an , bei
Hildebrandt . Seine Frauenleiber sind reine plasti¬
sche, keine malerischen Motive , ihre Schönheit
liegt im Aufbau , in der Rundheit der Einzel¬
formen und der Eesamtgestalt , in der Belebung
von innen her . Diese Gestalten leben aus einem
starken geschöpflichen Gefühl heraus , weniger als
Einzelwesen , denn als Sinnbilder ihrer Rasse,
ihres Geschlechts . Ihm nahe steht der Worps-
weder A. R e h b e r g. Er kommt dem klastischen
Vorbild Hildebrandts noch näher . Hier ist alles
Raumerfüllung , Ordnung der Flächen , Rückfüh¬
rung der mannigfaltigen sinnlichen Erscheinung
auf die einfachste plastische Formel . Vertrautheit
mit dem Material der Bronze setzt die Lichter so,
daß die plastischen Motive in ihrer Bedeutung
betont werden . Sein Knabenkopf hat nicht die
urwüchsige Lebendigkeit Laubners , er ist stiller,
ins Geistige entrückt.

Edmund Lüttschwager  steht nahe bei
Kubica . Sei Temperament lebt sich in einer be¬
wegten Oberfläche aus , diese wiederum wird
durch eine groß gesehene Silhouette beruhigt und
gemäßigt . Auch er hat Blick für die einmalige
Erscheinung eines Menschen . Dies Letzte zeichnet
auch Aug . Traupe  aus : er will die wirkliche
Erscheinung , die er mit großer Selbstzucht , unter
Verzicht auf all « malerischen Mittel zum Sprechen
bringt . In der Wirklichkeit stecken geblieben ist
der Kopf Adolf Hitlers von Pros . E o r s e m a n n,
eine Arbeit , die vermutlich noch im Werden ist
und den bedeutenden Bildhauer sozusagen bei der
Arbeit zeigt . Rudolf Eangloff  hat zwei große
Bildnisse geschickt: Dr . Eckener und Franzius,
beides eigenwillige Arbeiten . Hermann Schu-

Bilichauerwerke im Bremer künstlecheim
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„Vie Leute mit dem Sonnenstich"
Aus dem sommerlichen Roman gleichen Titels

von Horst Biernath wurüe ein Drehbuch (Hanns
Marjchall)  und ein Film (Regie: Carl
Hoff mann ), dessen Schauplatz die Donau ist
— diesmal nicht als Walzerfluß, sondern
als sonnendurchgliihtesFaltbootserien-Paradies,
dessen idyllischerFrieden leider durch ein paar
komische Gestalten gestört wird: der erste Krach
bricht los, als sich das auf der Donauinsel ange-
zeltet« Brautpaar wegen einer zerbrochenenAn¬
gelrute entzweit; der zweite folgt bald darauf in
Gestalt eines zackigen Gewitters, durch das drei
andere Paddler auf die Insel verschlagen wer¬
den: ein unsportlicher Konsul mit seiner verzo¬
genen Tochter und dem in Aussichtgenommenen
Schwiegersohn, der sich schüchternerweise bis dato
noch nicht erklärt hat. Was tut der Film, wenn
er zwei junge Paare vorfindet, die zueinander
wollen und nicht können? Er organisiert kreuz¬
weise Eifersüchteleien, lägt es an allen Ecken
krachen, bis endlich die jeweiligen Partner sich
zu männlicher Aktivität aufraffen und das listig
angebahnte Spiel der Frauen in deren Sinn
glücklich beenden. Aber alle, die sich auf diese Art
bis zur Weißglut gegenseitig geärgert haben,
müssenvorher zur Strafe den Weg der Läute¬
rung gehen. Sie kommen für ein« Nacht ins Kitt¬
chen, denn da ist die Sache mit den Landstrei¬
chern aufzuklären, die auf der Insel die Kleider
der Männer gestohlenund sich als deren Eigner
ausgegeben hatten.

Der Film verläuft in nicht sonderlicherregen¬
den, aber freundlich unterhaltenden Bahnen.
Dort, wo die Situationen der Handlung schwank¬
mäßig ausgebeutet wurden, gibt es tüchtig zu
lachen, wie zum Beispiel während der Faltboot-
fahrt im Unwetter. Man muß wissen, daß Theo
Lingen  und Rudolf Platte  als Vertreter
der komisch wirkenden Männlichkeit mitspielen
und ein Konsul vom Format Walter Stein¬
becks  sein« absolute Eignung zum Paddelsport-
gegner beweisen darf. Die Mädchen sind Käte
Merk («in Henny-Porten -Gesicht) und Flita
v. Uhl.  zwei junge, nett anzuschauende und mun¬
ter spielendeDarstellerinnen.

2m Beiprogramm  gibt es den mit dem
Prädikat „volksbildend" ausgezeichneten und
wirklich ausgezeichneten Tierfilm „Elefanten" von
Kurt Lieberenz. Knni Krnurins

livoli -IIisotsr:

„Meiseken"
Die Namen Rotraut Richter,  Josef Eich-

heim  und Hans Deppe (Regie ) garantieren
für einen Lustspielschlager kräftigen Formats , und
«in solcher ist „Meiscken" geworden. Man geht

.Lebe wohl, Emma, ich muß niesen!
(Asmus.)

fehl, im Fimtitel (in Anlehnung an den Ber¬
liner Volksmunü, der auch ein „Häseken" erfand)
etwa Rotrauts Rollennamen zu vermuten; Mei-
seken selig war ein Lebkuchenbäckerbei den
Hämmerlein-Werken, deren Erzeugnisseseit seiner
Pensionierung in wachsendem Maße von den Kon¬
kurrenzbäckereienverdrängt werden, weil ihnen
eben das gewisse Etwas fehlt, das im Rezept-
büchlein des alten Meiseken mit den Weg nach
Entersbach angetreten hat. Hier hat der Alte
seinen Lebensabend verbracht und hier ist er vor
drei Jahren gestorben. Die habgierigen Wirts¬
leute aber, bei denen er gewohnt hatte, lassen
sich treu und bieder allmonatlich die ansehnliche
Rente weiterzahlen, die das Werk von Nürnberg
aus seinem langjährigen Mitarbeiter gewährte,
denn sie haben dort seinen Tod nicht angezeigt.

Die Laae wird Lrenzlich. als der iunae Cbef
der HLmmerleinwerkekurz entschlossen nach En¬
tersbach fäh'-t, um die Rezepte des alten Meise¬
ken zu holen. Woher nun einen Meisekennehmen
und nicht stehlen? denken die Wirtsleute und
kommen dabei auf den Gedanken, den alten
Aulinger die Rolle des Verstorbenen spielen zu
lassen, damit der Betrug nicht herauskommt. Und
so geschieht es ; aber jetzt beginnt das Ferienkind
mit dem braven Namen Hedwig eine unan-

Eine jugendliche Radfahrerin wurde am S. Juli ge¬
gen 15.45 Uhr auf der Eröpelinger Heer¬
straße,  etwa Ecke Morßeler Straße , von einer an¬
deren Radfahrerin überlMt . Ob nun die eine in dem
Augenblick leicht nach links ausgeschwenkt ist oder die
andere unvorsichtig überholt hat , darüber sind die An¬
sichten vorläufig noch geteilt , jedenfalls stießen sie zu¬
sammen und kamen beide zu Fall . Die überholende
Radfahrerin erlitt «inen Bruch des linken Unterarms,
während das junge Mädchen leichtere Verletzungen am
linken Ellbogen davontrug.

Bon einem achttägigen Krankenlager stand jetzt ein
Radfahrer aus . der am l . Juli gegen 10 Uhr auf der
Nordstraße  von einem Kraftwagen angefahren
wurde . Er hatte nach links in die Straße An der
Wesevbahn einbiegen wollen und zunächst einen Stra¬
ßenbahnzug mit zwei Anhängern und einen kleinen
Personenkraftwagen vorbeigelassen. Dann bog er , wie
vorher auch jetzt noch beim Einbiegen angeblich das
Richtungszeichen gebend, nach links ab und wurde da¬
bei von dem Personenkraftwagen ersaßt . Sein Fahrrad
war vollständig zertrümmert worden , er selbst mußte
sich in ärztliche Behandlung begeben, da er Verletzun¬
gen am linken Unterschenkel, rechten Ellbogen und am
Kopf davongetragen hatt «.

Eine ältere Fußgangerin verunglückte am 7, Juli
gegen 8 Uhr auf der Kreuzung Wacht - Mar¬
ti nistr aß  e, als sie bei grünem Licht die Straße in
Richtung Neustadt überschritt . Eine Radfahrerin fuhr
ihr . gegen das Bein und verletzte sie dabei sv, daß sie
sich nach zweitägigein Krankenlager zu Hause in das
Krankenhaus begeben mußte.

Das Mißverständnis  ist ein nicht zu unter¬
schätzender Faktor bei einer großen Reihe von Ver-
kchrsunfällen . Und leider lverden sich derartige Unfälle
nie ganz vermeiden lassen. Auch ein jugendlicher Rad¬
fahrer fiel am 9. Juli gegen 14.50 Uhr solch einem
Mißverständnis zum Opser . Er bog aus dem Sie¬
benruthen weg  nach rechts in die Willigstraße
ein und sah einen Lieferwagen ziemlich weit auf der
linken Seite entgegenkommen . Da er annahm , daß die¬
ser auf der linken Seite halten wolle, bog er ihm nach
links aus . Doch der Führer des Lieferwagens hatte nur
einen am rechten Sauwstein ausgestellten Kraftwagen
umfahren und verfuchie seinerseits rechts auszubicgen.
Der Radfahrer kam direkt vor den Lieferwagen und
erlitt Verletzungen am rechten Schienbein . Das Fahr¬
rad wurde beschädigt.

Auf der Utbremer Straße  ereignete sich am
S. Juli gegen 90.10 Uhr ein Derkehrsunfall , bei dem
gleich eine ganze Serie von Verletzten auf der Strecke
blieb. Ein Radfahrer bog aus der Laubenftraße nach
links in die Utbremer Straße ein , um in Richtung
Hansaftraße weiterzufahren . Er kam zunächst leicht nach
rechts , weil er einen Kraftwagen vorbeiließ . Dann bog
er , angeblich vorschriftsmäßig Zeichen gebend, nach
links herüber und wurde etwa in der Ttraßenmitte
von einem in Richtung Panzenberg fahrenden Krast-
radfahrer angefahren . Er stürzte und zog sich eine
Handverletzung zu. Der Kroftradsahrer bekam seine
Maschine anscheinend nicht wieder in die Eewait , fuhr
scharf links herüber auf den Fußsteig und schließlich
gegen eine Einfriedigung . Dabei hatte er noch zwei
auf dem Fußsteig gehende Fußgängerinnen mit seiner
Maschine erfaßt und verletzt. Auch der Kroitradsohrer
selbst und fein Beifahrer zagen sich beim Sturz Ver¬
letzungen zu. Einige der Verunglückten mußten sich in
ärztliche Behandlung begeben.

Ein alter Mann verunglückte am 9. Juli gegen 20
Uhr in der N e u ki r ch st r a ß e , indem er , aus dem
losgekoppelten Anhänger eines Lastwagens stehend,
stolperte und auf die Straße stürzte . Er wurde lofort
dem Krankenhaus zugeführt.

Ein aus der Lützower Straße am 8. Juli gegen 15,25
Uhr in die Nordstraße  einbiegender Radfahrer sah
durch ein Versehen zunächst nach rechts , anstatt nach
links . AIs er nun plötzlich einen von links kommenden
Personenkraftwagen bemerkte, wurde er anscheinend
kopflos und fuhr direkt daraus zu. Er stürzte aus den
Kühler und zog sich Beinverletzungen zu, die seine
Ueberführnng in das Krankenhaus nötig machten.

Am Sonntag , -t. Juli , gegen 12.1,5 Uhr , wurde , wie
wir berichteten , eine 1i - bis 16jährige Radfahrerin von

genehmeRolle zu spielen. Mit aller piffigen Ee-
schäftstüchtigkeitder Berliner Pflanze erkennt
sie instinktiv die gute Chance, die ihrem Groß¬
vater durch die Uebernahme der „kleinen Ge¬
fälligkeit" geboten wird. Die geizigen Wirtsleute
sollen es sich etwas kosten lassen, wenn ihnen
aus der Patsche geholfenwird, und der Aulinger,
von der Range einmal auf den richtigen Riecher
gebracht, rupft ihnen nun auch das Feli, daß ihnen
Hören und Sehen vergeht. Mit reinster Schaden¬
freude sieht man sich die grimmig-verkniffenen
Gesichterder beiden an, wenn sie noch und noch
den Beutel ziehen müssen, damit der Schwindel
nicht herauskommt und bei der praktischenWirt¬
schaftsankurbelungHedwigs im Verein mit einer
nicht zu überbietenden Keßheit bleibt einem
wirklich manchmal „die Spucke weg", wie sie so
schön sagt. Es gibt noch eine nette kleine Liebes-
gefchichte mit dem jungen Hämmerlein und der
grundanständigen Enkelin des echten Meiseken
dazu, die den Schluß, der natürlich alle Misse¬
taten enthüllt, eine freundliche Abrundung gibt.
2m Vordergrund des Interesses stehen aber
Rotraut Richter  als Hedwig und Josef Eich -
heim  als Aulinger als köstliche Vertreter baye¬
rischer und Berliner Gerissenheit und, darstelle¬
risch nicht weniger echt, das Wirtsehepaar Fritz
Kampers  und Jrmgard Huffman  n. Hans
Deppe  hat dafür gesorgt, daß hier wirklich das
Publikum nicht aus dem Lachen herauskommt.

Kiwi Kriwrius.

einem Krastradsahrer beim Linksabbieger: von der
Unterführung Hemmstraße nach der K a st a n i e n-
straße  angefahren und verletzt. Die Radfahrerin 'oder
ihre Eltern werden gebeten, die Anschrift der Verletzten
umgehend einer Rcvierpolizeiwoche oder dem Unfall-
dezernat im Polizeihaus , Zimmer 334, bekanntzugeben.

Am 3. Juli gegen 17,15 Uhr fuhren auf der verlän¬
gerten Werder st raßc  zwei Radfahrer zusammen.
Der eine Radfahrer kam zu Fall und zog sich eine Ver¬
letzung zu. Der andere Radfahrer , der in Richtung
Stadt weiterfuhr , wird gebeten, sich an einer Revier¬
polizeiwache oder beim Ünsalldezernat zu melden.

Am 5. Juli gegen 10.40 Uhr ereignete sich in Huch-
ting (Wardamm ) ein schwerer Verkehrsunfall . Ein in
Richtung Telmenhorst fahrender Radfahrer , der angeb¬
lich ohne Richtungszeichen plötzlich nach links abbog,
wurde von einem Kraftwagen angefahren und zog sich
beim Sturz einen schweren Schädelbruch zu, so daß er
kurz nach feiner Einlieferu -ng in das Krankenhaus starb.
Wir haben seinerzeit ausführlicher über den tragischen
Unglücksfall berichtet. Etwaige Zeugen  des Unfalls
loerden gebeten, ihre Anschrift an einer Polizeiwache
oder beim Unialldezernat im Polizeihaus , Zimmer 333,
anzugeben.

Vienstplan des NLV.
Montag, 12. Juli , Revierqruppe 13: 20.30 Uhr: Zusammen¬

kunft sämtlicherAmtsträger im Sl .-Pauli -Restaurarit, Horn.
Dienstag. 13. Juli , Rev.-Er. Hemelingen: 20.30 llhr Zu¬

sammenkunftder Amtsträger in der DienststelleBrüggeweg88.
Mittwoch, 11. Juli , Revierguppe 6: 19.30 Uhr Zusammen¬

kunft sämtlicher Amtsträger im Vortragssaal des LS.-Hauses
„Hermann Eöring", Kirchenstrahe1.

Donnerstag» 15. Juli , Rev.-Gr. Hemelingen: 20.30 llhr Zu¬
sammenkunftder Frauensachbearbeiterinnenin der Dienststelle
Vrüggeweg 59.

Die neue Dauerausstellung der Ortsgruppe. Stintbrücke 4,
steht zur Besichtigungoffen. Eintritt frei! Bei größeren Per-
sonengrUppen werden Führungen veranstaltet. Rechtzeitige
Anmeldungerbeten!

NSDAP.
Am Montag , 12. Juli , 20.30 Uhr , sinket in der

Schule zu Arsten eine Zusammenkunft aller Politischen
Leiter , Walter , Warte , Parteigenossen und Anwärter
statt . Erscheinen ist Pflicht.

Ortsgruppe Altstadt . Achtung ! Wahrend der Ferien¬
zeit vom 12. bis 31, Juli ist die Geschäftsstelle in, der
Papcnftraße nur an folgenden Tagen geöffnet : Mon¬
tags , Mittwochs und Freitags von 18—A> Uhr.

Ortsgruppe Hastedt . Ab Montag , 12, Juli , ist die
Geschäftsstelle für die lausenden Monate nur von 20,30
bis 22,00 Uhr geöffnet. Sonnabends ganz geschlossen.

Ortsgruppe Westen. Sonntag , 11. Juli , Fahrt nach
Stenum , Treffpunkt der Teilnehmer , die mit der Bahn
fahren , um 8,10 Uhr , der Radfahrer um 8.00 Uhr vor
dem Neustadtsbahnhof.

NS .-Frauenschaft
Kreisfraucnschaftsleitung

Achtung, Ortsoruppcnkassenwalterinncn ! Wir erin¬
nern an die monatliche Abrechnung bis zum 12. jÄ>en
Monats,

NSKOV.
KreisdienststelleBremen

Bilder von der Schwcrkriegsbeschädigtenfahrt sind
eingetroffen . Bestellungen in der Kreisvienststellc.

Kameradschaft Gröpelingen . Heute  nachmittag
Familienausflug der Kameradschaft Gröpelingen nach
Haeslops Sommergartcn , Erambkermoor . Rege Beteili¬
gung wird erwartet.

Ein Kraftrad - fünf Verletzte
Kleine Unfall-chronik—Hie folgen eines Mißverständnisses

Line„kd§."-lleise ins fliigau
Die langersehnte llrlaubszeit ist wieder da, und

mit aller Macht drängt es uns wieder hinaus in
die freie Natur , in die Berge. Und da ist es
nicht zu verwundern, daß gerade die zahlreichen
„KdF ." - Fahrten ins Allgäu  einen rie¬
sigen Zuspruchfinden. Es sind die schneebedeckten
Älpen und die grünen Almen, die immer wieder
heranlocken und uns in den Urlaubstagen Er¬
holung und Entspannung bringen.

Alle, die auch in diesem Jahre zum ersten Male
mit „KLF." ins Allgäu fahren, sind daher schon
im stillen von einer gespannten Vorfreud  e er¬
füllt. Auch alle die unzähligen Volksgenossen,
die bereits ihre Urlaubstage dort verbracht haben,
denken noch oft und mit Freuden zurückan die
herrlichen Stunden, die ihnen diese bezaubernd
schöne Landschaftgeschenkt hat. Unvergeßlichfind
die Eindrückedieser majestätischenVergwelt,

Das .Deutsche Volksbildungswerk
in der NSE . „Kraft durch Freude" will nun allen
Allgäufahrern Gelegenheit geben, schon vor ihrer
Reise sich mit den Verhältnissen, Land und Leu¬
ten des Allgäus vertraut zu machen und sich an
den herrlichen Landschaftsbildern zu erfreuen.
Auf der anderen Seite will es auch bei früheren
Allgäufahrern schöne Erinnerungen wieder wach¬
rufen.

Es veranstaltet daher am Mittwoch , dem
14, Juli,  20,30 Uhr, in der Wandelhalle des
Wilhelm - Decker - Hauses  einen Licht-
bildervortrag über eine Reise ins Allgäu.

Die Reise führt uns vom Vodensee aus nach
Weiler , Jmmenstadt, Pfronten und Füssen mit
ihren schönen Umgebungen. Darum lasse sich nie¬
mand diesen Vortraa entgehen. Eintrittskarten
zum Preise von 20 Pfg . sind an der Abendkasse
zu haben.

Kraftfahrzeuge werden gesucht
Die Polizeidirektion  teilt mit:
Die in Bremen unter den Kennzeichen86 812,

688, 788, 1631 und 7891 zugelassenenKrafträder
sowie die Personen-Kraftwagen 86 4838, 7613
und 8868 haben die bisherigen Besitzer gewechselt,
ohne daß die Erwerber die Umschreibung vor¬
genommen oder von der etwaigen Verschrottung
Mitteilung gemacht haben. Die bisherigen Be¬
sitzer der Kraftfahrzeuge hatten ihrer Pflicht zur
Abmeldung nicht genügt und die später einsetzen¬
den umfangreichen polizeilichen Ermittlungen
führten bislang nicht zur Auffindung der jetzi¬
gen Besitzer. An dieser Stelle werden die Kraft-
sahr,zeugbesitzernochmals zum Zwecke der Be¬
hebung von Schwierigkeiten dringend ersucht,
innerhalb von drei Tagen den Vesitzwechsel unter
genauer Angabe der Adresse des Käufers dem
Kraftverkehrsamt anzuzeigen. Zuwiderhandlungen
werden künftig streng geahndet.

An dem Verbleib der Fahrzeuge besteht ein er¬
heblichesInteresse, io datz insbesonderedie Kraft¬
fahrzeughändler, Reparaturwerkstätten - Inhaber
und Schrotthändler zur Mitfahndung aufgerufen
werden.

Mitteilungen werden bei der Zulassungsstelle
im Polizeihaus (Zimmer 117) entgegengenommen,
wo auch nähere Auskünfte eingeholt werden
können.

Läjährigcs Arbeitsjubiläum . Frau Eesine Krämer,
Fliederstraße 66, kann am heutigen Sonntag auf eine
25jährige Tätigkeit als Plätterin in der Wäscherei
Borgwardt , Holnndcrstraße 59, zurückblicken.

Kameradschaft Ostcrtor -Altstadt . Sämtliche Unter-
abteilungssührer erscheinen am Montag , 12. Juli , um
20.30 Uhr zur Besprechung bei Lührs , Kathavinenftraße.

Rcichstresfcn in Berlin . Für das Reichstressen der
Frontsoldaten und Kriegsopfer am 1. August in Ber¬
lin können noch Meldungen bei den Kamerovfchafts-
sirhrern abgegeben iverden . Der Fahrpreis für den Svn-
derzug des Gaues Wefer -Ems (Hinfahrt 31. Juli , Rück¬
fahrt 2. August ) beträgt 7,50 RM . Dieser Betrag ist bei
der Meldung einzuzahlen,

Einweihung des Ehrenmals in Hemelingen . Die Ein¬
weihung des Ehrenmals der Gemeinde Hemelingen wird
ausgerichtet von der Kameradschaft Hemelingen der
NSKOV . Die Weihe nimmt der stellvertretende Reichs-
Iricgsopserführer , Pg . Liebel,  M . d. R ., vor . Die
Krcisdicnststelle Bremen nimmt an der Einweihung
teil . Die marfchfähigen Kameraden treten um 14.15
Uhr am Bahnhof Sebaldsbrück an und marschieren
von hier aus unter varantritt des Mnsikznges der
Kroisdicnststelle zum Ehrenmal . Die nicht marschfähi-
gen Kameraden und Kameradenfranen begeben sich so
rechtzeitig zum Ehrenmal , daß sie bis spätestens 15.30
Uhr dort antreten . Anzug : NSKOD .-Nnzug . Große
Ordensschnalle . Pflicht aller Kameraden ist es , an der
Einweihung teilzunehmen.

Zusammenkunft der Hinterbliebenen . Die Krieger¬
hinterbliebenen treffen sich am Mittwoch , 14, Juli,
nachmittags im „Kuhhirten ",

Sprechstunden der Kameradschaftssiihrer . Die Sprech¬
stunden der Kameradichastsjührer , soweit sie in Schulen
abgehalten werden , fallen während der Schulfcrien
aus.

Sonntag 11. Juli : K.00 öasenkonzert . 8.00 Wetter,
Nachrichten '. Hasendienst . 8.15 Stadt und Land , Tages-
iraaen , ur Ernährungswirtschast . 8,25 Musik am Sonn-
taamoracn Dazwischen : 8.35 10 Minuten Leibesübun¬
gen 1000 Tie Treue ist das Blark der Ehre . Morgen-
leicr der Hitler -Jugend aus dem historischen Wartburg-
iaal in Saarbrücken . 10,30 König deines Lebens bist
du ! (Einkehr am Feiertag ). 11.00 Zwei Streichquar¬
tette (Jndustrie -SchallPlatten ). 11,40 „Hirschlederne
Einige Kurzerzählungen aus „Das Stelldichein
Ballade 12,00 Mittags -Konzert . 12.5a Zeitangabe,
Wetter , 13.05 Musik am Mittag . 14,00, Kinder hört
ziU 15  00 Volksmusik. 15.40 Weisheit närrischer Kauze,
Reithosen blciKurzerzählungcn aus .Das Stelldichein
der Schelme ", 16.00 Vom Fest der Rose m Ucterscn
(Militärkonzcrt ). 17.00 S °nntagnachmlttag aus Saar¬
brücken (Musik zur Unterhaltung ). 18 00 Eottlieb
Wicdcbeiii aus Braunschweig , eine Erzählung . 18,15
Sommerliche Tanzweiscn . Dazwischen erne heitere
Kurzszenc : Reise — aber allein . 19,30 . Sportschau am
Sonntagabend . 19.45 Sportbericht . 19,oo Wetter . 20.00
Meisterorchester — Meister des Tciktstocks (Industrie-
Schallplattcn ). 20.50 Zur Opern -Sendung aus Rom:
Wegweiser für die deutschen Hörer . 21.00 „Manon LeS-
cvut ", Oper von Giacomo Puccini . Nach dem 1. Akt
(gegen 21.30) : Nachrichten . Nach dem 2. Akt (gegen
22.25) : Sportmeldungen , Nach dem 3. Akt (gegen
23.05) : Puccini als Meister italienischer Opernkunst.
Von Hans -Wilhelm Kulenkampss (bis 23,45),

Ferner senden:  Breslau , 18.30: Sommerliches
Dorf . 20.00: Wir fahren ins Land . — Köln , 21.00:
Manon Lescouk (ferner Königsberg , München und
Leipzig). — München , 19,10: Woche der deutschen
Kunst . — Stuttgart , 20.00: Sommerregen.
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Kühl
Auf der Rückseite des inzwischen bis zur Nordsee vor¬

gedrungenen Liess ist kühlere Luft , teilweise unter Be¬
gleitung von Gewittern , in das Festland eingedrun¬
gen. Dabei gingen die Temperaturen schnell um 3—4
Grad zurück, nachdem das ' Thermometer 18—19 Erad
angezeigt hatte . Da wir zunächst eine frische nordwest¬
liche Strömung behalten , ist weiterhin mit kühlem, zu
Schauern geneigtem Wetter zu rechnen . Der anhal¬
tende Luftdruckanstieg wird aber allerdings allmählich
Beruhigung und langsame Erwärmung bringen.
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NS .-Volkswohlfahrt
RSB .-Ortsgruppe Westen. Montag , 12. Juli , 20,15

Uhr , AmtAvaltersitzung im Wilhelm -Decker-Hous , Film-
saal , Pünktliches und vollzählig ^ Erscheinen wird als
selbstverständlich vorausgesetzt . 1

Voraussage für den 11. Juli : Frische bis mäßige
Winde aus West bis Nordwest , wechselnde Bewölkung,
einzelne Schauer , mittags um 15 Erad.

Aussichten für den 12. Juli : Bei veränderlicher Be-
wölkung zeitweise wieder aufheiternd , Temperatur
wenig Aenderung . :

i
j
!

l
ie>L

j j«i
. W

pii
K
cs
S!°
die
sie
dir
siel

siel
»eil
all
Die
die

W
tiir
ste
ieö
i» i

de^
einj

imr
W

. A-1

m
se«!

k
m!
L,
W
die

. tc
N

> li
! L
! d«
! Iw

Li
siÄ
M
M
I

H
»ie
pi
«l>

s t

Ähl
Rill
A,

M
ki¬

llt!
teil

»hü

berts  Frauenkops hat etwas Gewinnendes.
Alfred Horling,  vons - em wir früher große
Gartenplastiken gesehenhaben, zeigt einige Mo¬
delle, die wieder das Zierlicheder Bewegung, das
Interessante der Gebärde besitzen. Sein Gegensatz
ist Elma Eroz:  ihr Bildniskopf in rotem Ton
ist sehr einfach, in sich gekehrt; die leise Melodie,
die unsere Klassik vor hundert Jahren ihren
Köpfen mitgab, wird hier noch einmal lebendig,
ohne daß man von einem Nacherlebn!? sprechen
dürfte. 'Usläemsr ^ ugustinv

lierkunstausstellungim Zoo
Eine eigenartige Schau in Berlin

Die Reichskammerder bildenden Künste ver¬
anstaltete gemeinsammit der Direktion des Ber¬
liner Zoologischen Gartens eine eigenartig«
Schau: die 12. Tierkunstausstellung, die eine be«
sonders lang« Dauer hat : bis Ende September
kann der Zoobesucherohne Eintrittszuschlag im
Antilopenhaus besichtigen, was für Anregungen
die Berliner Künstler von den Tieren ihres
schönen Zoo empfingen.

Rund vierhundert Werke der Malerei und Bild¬
hauerei sind im Wintergarten des Antilopen-
hauses zur Schau gestellt — zu einer Schau von
Eigenart , denn es ist seltsam anregend, beim Be¬
trachten der Bildwerke den verwirrenden Tier-
aeruch einzuatmen und das Geräusch eines leichten
Springbrunnens im Ohr zu haben. So ist geschickt
die Brücke vom Zoo zur Kunstausstellunggeschla¬
gen, in Wirklichkeitwie in den Werken.

Lurl Lneliii«

«Was sind Stilmöbel ? Die Reichskammerder
bildenden Künste hat Zweifel aufgeklärt, die we¬
gen der Begriffe Stilmöbel und Kulturgut ent¬
standen waren. Unter den Begriff „Stilmöbel"
fallen danach auch künstlerisch hochwertigeKopien
von Originalmöbeln vor 1880. Serienmäßig her¬
gestellte Einrichtungsgegenständein unverstandener
Anlehnung an irgendeinen Stil fallen nicht unter
den Begriff Stilmöbel.

Beethoven-Feier in Karlsbad. Vor 123 Jahren
nahm Beethoven einen längeren Aufenthalt in
Karlsbad. Die Kurverwaltung der deutsch-
böhmischen Bäderstadt veranstaltet zur Erinnerung
an Beethovenam 6. August eine Gedächtnisfeier,
auf deren künstlerischem Programm eine Reihe
kammermusikalischer Werke des Meisters stehen.

Zeiik IZiemkasten
Der TNännerklatsch

„Wenn Frauen auseinandergehn,
Dann bleiben sie noch einmal stehn,"

Und weshalb bleiben sie stehen? Weil sie sich
rasch noch etwas anderes mitzuteilen haben.
Wissen Sie schon dies; wissen Sie schon das?
Nein, was sagen Sie nun bloß dazu? Ist das
nicht furchtbar? Und was sagt der Mann dazu?

Was der Mann dazu sagt? Der? Hei, der
sagt noch viel mehr dazu. Es bliebe als große
Preisfrage zu erörtern, wo mehr gequasseltund
geredet und gequatschtwird, nämlich am Kaffee¬
tisch bei den Frauen oder am Biertisch bei den
Männern . Es ist ein ganz ungerechtes und nur
durch die Länge der Zeit so hinaemauertes Vor¬
urteil , daß allein die Frauen schwatzhaftseien.
Die Männer sind es ebenso.

Völlig verstanden fühlt sich kein Mensch in
dieser Welt ; jede Seele hat Furcht, jede Seele
will sich ausgeben, ausleeren, will werben, suchen
und verstanden sein. Die Seele gibt Mitteilung
von sich und sucht Verständnis bei anderen Seelen,
sie möchte das sagen, was in den Kern der Ge¬
fühle träfe und möchte getröstet werden durch
Bestätigung. Du sollst sagen, daß der, der dir
das gesagt hat, genau das Richtige gesagt hat,
und daß genau wie er auch du so denkst; daß seine
Entrüstung deine Entrüstung ist, seine Ansicht
deine Ansicht, und daß er also in der Welt nicht
einsam stcht, sondernmit seinem Rücken an deinem
Rücken sich reiben kann, bis wohlige Wärme ent¬
standen ist, die Wärme der Uebereinstimmung. Und
danachkönnen dann die vertraulichen Geständnisse
folgen, der nähere Umgang von Haus zu Haus
bis zum Auscinandcrplatzen mit der Beleidi¬
gungsklage.

Diese Sucht, die eine Sehnsucht ist, ist eine
menschliche Sucht. Nicht nur die Frauen sind
menschlicheWesen, sondern auch die Männer.
Und das billigstesind immer noch Wörter. Folg¬
lich redet man Wörter.

Diese armen Teufel, nämlich du auch, ich auch,
sie leiden alle unter dem Leben. Sie leiden, ohne
nun gerade überwältigt zu werden, aber zu leiden
haben wir alle. Der eine leidet unter der harten
Hand, die über ihm ist, der andere leidet an
Wünschen, die er nicht erfüllen kann, der Dritte
leidet in seinem Gewissen. Das und das hat er
getan, nach vielem lleberlegen, die Tat ist ihm

nun aus der Hand gerutschtund hat Wirkungen
bewirkt, und nun erst sieht er, was er getan hat.
Darüber wird er heute mal sprechen.

Oder die Frau hat nicht so gewollt, wie er es
gewollt hat, und darunter leidet er, und er leidet
und leidet, bis er's nimmer leiden kann, und er
wird darüber heut abend mal umfragen, wen»
er den und den trifft.

Oder im Geschäftbei uns geht es ja toll zu.
Denken Sie mal, hat mir dieser Ochse doch heute
gesagt . . . hat er gesagt, sagt er, aber da habe
ich dem mal gründlich den Zahn gezogen. Ich
habe ihm gesagt —.

. . . Und was sagen Sie nun dazu?
Und das sind Fragen . Da blicken alle Männer

ernst. Da sagen sie . . . Und sie sagen und sagen,
sie rauchen dabei und trinken dabei, der eine sagt
es lauter , der andere leiser, und inzwischengeht
der Uhrzeiger weiter und weiter, aber das Ge¬
spräch ist deshalb nicht zu Ende. Auf dem Heim¬
weg wird es fortgesetzt, denn es ist ja ungeheuer
wichtig, es ist me ein Quatsch, es ist nie ein
zweckloses Gerede, denn es ist ein Gerede von
Männern , und die Männer sind die Herren der
Welt.

Sie machenes genau wie die Frauen . Hinter
dem Chef reden sie über den Chef; nach der
Unterlassung prahlen sie, was sie das nächste
Mal vorher tun würden und wie sie es tun
würden.

Sie sagen: „Das gibt es nicht!" und „Das kann
bei mir überhaupt nicht vorkommen!" Was die
Frauen zuviel leisten im Weinerlichen und Ge¬
duckten, das leisten die Männer doppelt zuviel im
Kraftgeprahle. Sie machen sich ein bißchen glück¬
lich. Sie entlasten sich. Sie geben der Seele
Futter , sie beruhigen ihre Sehnsucht. Wie die
Frau trotz allem Reden von „kaputt gehen" und
„das ertrage ich nicht länger" gleichwohl nicht
kaputt geht und alles weiter erträgt , so auch ist
der Mann am Montag wieder klein gewordenund
macht in dem alten Geschirr weiter. Die Welt
ist alt , die Welt drückt schwer, die Wünsche sind
bunt und die Wirklichkeit ist nie ganz schön; sie
ist bloß wirklich und ist die einzige Art von
Möglichkeit, zwischen allen widerstreitendenWün¬
schen der einzelnen das große Erfordernis der

Gesamtheit zu ' erfüllen. Und für die wund-
geriebene Seele — denn sie reibt sich tatsächlich
dabei wund —, dafür ist denn das Quatschenda,
das große Gerede, der Stammtisch der Männer
wie der Kaffeetischder Frauen , wie das Gegicker
und Gekicher der Backfische und sogar das Gerede
der Kinder an der Ecke, die sich entrüsten, weil
Emil Ohrfeigen angedroht wurden, bloß weil
er mal ein Fenster eingeschmissen hat , so'n alber¬
nes Fenster.

So ein albernes Fenster, nicht wahr ? Und so
ein blöder Hund wie unser Abteilungsleiter , was
will der bloß, der blöde Hund? Der ist doch nur
Abteilungsleiter geworden, weil er überall hat
umherschmusenkönnen, denn wenn Sie glauben,
er wäre etwas geworden, weil er in der Arbeit
tüchtig ist, dann haben Sie sich geirrt . Was der
schon für Fehler gemachthat, das geht auf keine

Kuhhaut ; aber Leute schikanieren und sich oben
an der Spitze wichtig machen, das ist das einzige,
was er kann. Na, und wenn das nun ein
Kunststück sein soll? Aber da ist unsereiner viel
zu charaktervoll; das ist es!

Und dazu nicken sieben ernste Männer ernst
und stecken die Nase in Vierschaum, und einer
von ihnen sagt tief und dunkel: „Das ist wahr,
so ist es !" Und der andere fragt freudenreich,
denn nun ist er getröstet worden, wie er es hat
haben wollen: „Nicht wahr ? Das meinen Sie
auch?"

Und dann meinen sie es alle auch, und des
Quatschens Zweck hat sich erfüllt , eine Seele hat
sich abgeladen, und alles kann bleiben, wie es ge¬
wesen ist. Für eine Weile geht es mal wieder.

Und das ist der Männerklatsch. Er steht turm¬
hoch über dem Frauengeschwätze. Turmhoch.

Lhrung der Löttinger Universität
für die Künstler des Händel-Festes

In Anerkennung der Bedeutung, welche den
Göttinger Händel-Festspielen in diesem Jahre im
Rahmen der 266-Jahrfeier der niedersächstschen
Landesnniversität zukam, und als Ausdruck des
zustimmendenDankes für die hochwertigenkünst¬
lerischen Leistungen im Dienste wertvollen deut¬
schen Musikgutes hat die Eeorg-August-Universi-
iät den Leitern und Solisten der Händel-Festspiele
als Ehrengabe die zum Jubiläum gestifteteDenk¬
münze in Eisen überreicht. Diese Ehrung ist
Kapellmeister Fritz L eh m a n n - Hannover, In¬
tendant Dr. Hans Niedecken - Gebhardt-
Berlin , der Berliner Viihnenbildnerin Lotte
Brill  und der Ballettmeisterin Maria Wel¬
sen  von der Berliner Volksoper als den künst¬
lerischen Leitern sowie Eva Sch l e e - Hamburg
Karola Goerlich  Franz Notholt,  Günther
Baum,  Dr . Hans Friedrich Meyer  sämtlich
aus Berlin , als den Vokalsolisten und Land¬
gerichtsrat Meyer hoff  als dem Vorsitzenden
der Eottinger Händcl-Eesellschaft zuteil geworden
Die Eottinger Händel-Gesellschafterblickt darin
einmal eine Ehrung aller derer, die zum anten
Gelingen der Händel-Festspiele 1937 beigetraaen
haben, und zum anderen eine nachdrücklich» Be¬
stätigung ihrer MusikkulturellenPionierarbeit im
getreuen Dienst am Werk Händel? seitens derEottinger Universität. "

wsll.

llraussührung des Wigman-Studios in Berlin
Nur eine Kaffeemühle hat der kleine Johann

geerbt, aber glücklich wird er trotzdem. Dreht man
nämlich das Zaubergerät , so tun sich die Herzen
der Menschen auf. . . Das klingt märchenhaft,
"berm  Tanzbildern , die unter Zurückdrängung
der Kulisse jeAliche Handlung aus der tänzerischen
Bewegung möglichmachen, entsteht ein fröhliches
spiel mit Gestalten der Landstraße, des Wirts¬
hauses und der kleinen Stadt . Es ist nicht etwa
eine Pantomime , denn es wird nicht eine schon
vorhandene Handlung mit Gesten dargestellt, son¬
dern eine Grundidee wird erst durch das freie Bs-
wegungsspiel der Tänzerinnen handlungsmäßiz
entwickelt. Das Wigman - Studio  möchte aus
diese Weise eine reine Tanzform finden, die als
neu» Gattung neben Schauspiel und Oper dem
Theater neue Freunde zubringen soll. In dem
Kafteemuhlenmärchen „Johann auf der Wander¬
schaft von Gisela Sonntag  gelingt seinen Mit-
gliedern bereits eine reizende erfinderischeBe-
wegungskarikatur, die Gestalten, wie zwei klat¬
schende Frauen , zum jubelnden Vergnügen der Zu¬
schauer gezeichnethat. Zuvor : Ereil Curths

die Tanzfolge „Tänze nach
Gluck, zwei.Werke von erhabener Schönheit, das
erste ein mit den Mitteln der Tanzgruppe ge¬
sonntes Lob des Schöpfers, das zweite ein Erup-
peiypiel der reinen, musikfrohenBewegungskunst.
Die Zuschauer zeigen sich sehr dankbar'.

Larl Liislrvs
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Ritte- brechen Sie bei mir ein!"
Urlauber ermuntern schwere Jungs zum Einbruch—Nachlässigkeiten, die viel kosten— Hie Polizei hilft

Endlich! Die Vorbe¬
reitungen für die große
Ferienreise sind' be¬
endet! Das Reisebüro
hat die besten Verbin¬
dungen herausgekno-
belt und die lobens¬
werteste Pension er¬
wischt! Aber —bis zur
Abfahrt des Zuges ist
es noch eine ganze
Nacht ! Eine Nacht,
die uns nicht mehr zur
Ruhe kommenläßt, in
der uns das Reise¬
fieber gepackt hält bis
zum frühen Morgen.
Mas geht uns da nicht
noch alles durch den
Kopf! Die Milch ist
doch für vier Wochen
abbestellt? Aber ja!
Die Zeitung hat doch
die Ferienadresse be¬
kommen? Gewiß! Weiß
die Post, wohin sie
Postsachen schicken soll?
Natürlich! Die Zahn¬
bürste! Schuhanzieher,
Kragenknöpfe, Rasier-
seife , . . Alles ist
in Ordnung! — Doch
was wird aus
dem Haus?  Nichts
einfacher als das : es
wird sorgfältig ver¬
schlossen, nachdem die
Rolläden herunterge¬
lassen und so die teu¬
ren Gardinen vor der
sengenden Sonne ge¬
schützt sind. Warum
soll Frieda , der flei¬
ßige, dienstbare Geist,
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nicht auch einmal vier herrliche Wochen Zeit ha¬
ben, sich von der anstrengenden Hausarbeit zu
erholen? Außerdem wird an der Haustür ein
Zettel angebracht mit der Aufschrift„Verreist bis
15. August!"

Ganz einfach, nicht wahr ? Wer etwas von uns
will, weiß nun jedenfalls, daß er sich bis zum
15. August zu gedulden hat. Was kann uns also
schon widerfahren. Beruhigt können wir uns in
sie Sommerfrische begeben.

In 99 von hundert Fällen werden sich die letz¬
ten Dinge so abspielen! Und in 90 von hundert
Fällen wird nicht bedacht, welche grundsätz¬
lichen Fehler  mit dem Herunterlassen der
Rolläden und .dem Anbringen des Zettels an
der Haustür gemachtwerden. Beide Dinge sind
nämlich sozusagen die Einladung für jeden
Einbrecher,  in diesem Heim ein paar unge¬
störte Stunden zu verleben, weil es mutterseelen¬
allein dasteht und erst nach Wochenwieder be¬
zogen wird.

Die Polizei kann ein Lied von solchenNach¬
lässigkeitensingen. Sie zählt sogar Fälle auf,
wie Einbrecher sich unter einem Vorwand bei
guten Nachbarn nach den glücklichen Urlaubern
erkundigen, und wenn sie dann im Brustton der
Itebärzeugung den Bescheid bekommenhaben, daß
die Wohnung für Wochen leersteht als „Dank"
für diese allzu eifrige Auskunft die ungesicherte
Wohnung ausräumen.

Und das war dann vielfach noch nicht einmal
so schwer! Haben Sie sich einmal den Bart des
Schlüssels Ihrer Haus- und Windfangtür näher
angesehen? Sicherlich wird es möglich sein, die
Tür mit Hilfe eines gebogenen starken Drahtes
genau so harmlos und sicher zu öffnen, wie mit
dem richtigen Schlüssel! Aber damit noch nicht
genug! In den Häusern, die keine abgeschlossenen
Etagen enthalten, wird der Schlüssel der Küchen-
oder Wohnzimmertür fast mit tödlicher Sicherheit
in dem Kasten der Flurgarderobe liegen oder hin¬
ter der Garderobe versteckt an einem kleinenNagel
hängen. Wo kleine Kinder im Hause sind, ist er be¬
stimmt unter der Fußmatte zu finden.

Glauben Sie , daß es Schwierigkeiten machen
wiirdê durch das Unterhaus ins Hausinnere zu
gelangen? Ganz im Gegenteil! Es ist für einen
Einbrecher nichts leichter, auf diese Weise zum
Ziel zu gelangen. Wenn das Valancefenster nicht
fest verschlossen ist oder das Fenster gar zur „Lüf¬
tung" offengelassenwurde, bedarf es nur eines
langen Armes oder einer Vindfadenschlinge, um
ohne jede Störung und ohne Lärm in das Haus
zu gelangen.

In der Küche wäre nichts zu holen? Es ist
nicht selten vorgekommen, daß der Rest des Wirt¬
schaftsgeldes im Schubfachdes Kllchenschrankes
oder aber in Großvaters Eeburtstagstafse aufbe¬
wahrt wurde und dann auf Nimmerwiedersehen
verschwundenwar ! Auch begegnet man immer
wieder der Tatsache, daß bei Etagenhäusern meist
die Kellertllr offen ist und damit für den Gas¬
automateneinbrecherder Weg frei gemacht wurde.

Vor langen, langen Jahren wollte eine alte
Dame in Bremen besonders vorsichtig sein, als
sie auf die Reise ging. Sie nahm ihren Eeld-
schrankschlüssel, legte ihn behutsamin einen Brief¬
umschlag, versah diesen Umschlag mit zwei Siegeln
und der Ausschrift: „Eeldschrankschlüsscl" und tat
ihn in den Auszug des Sekretärs ! Wer beschreibt
ihr Erstaunen, als sie bei ihrer Rückkehr feststellen
mußte, wie wenig die beiden Siegel respektiert
waren und der Einbrecher zum Dank für diese
freundliche Wahrnehmung seiner Interessen den
Eeldschrankvöllig ausgeplündert hatte?

So also geht es nicht! Laßt von einem tüchtigen
Handwerker Sicherheitsschlösser an den Türen an¬
bringen, die nicht zu öfsnen sind! Und kennzeichnet
das Haus durch Herunterlassender Rolläden nicht
als verlassen, sondern bittet Nachbarn, bei starker
Sonne die Jalousien so lange herunterzulassen.
Laßt auch keine Schlüssel zu anderen Räumen im
Hause zurück und sichert, soweit ein Unterhaus
dazugehört, dieses durch Gitterstäbe! Geld wird
überhaupt nicht in einem Haus aufbewahrt, das
tage- oder wochenlangleersteht! Denn die „Zin¬
sen" bestehen zumeist bei der Rückkunft in seinem
— Fehlen!

Die zuständigen Polizeiwachen nehmen aus
Wunsch verreisender Volksgenossenin gewissen
Abständen gern eine Kontrolle des leerstehenden
Hauses vor. Dazu ist nichts weiter nötig, als eine
Meldung aus der betreffenden Wache.

Wer jedoch von einem Einbruch betroffen
wurde, lasse sich in seiner verständlichenErregung
nicht dazu verleiten, irgendwelcheGegenständein
dem Einbruchszimmer zu berühren oder zu ver¬
ändern! Alles muß unverändert bleiben, bis die
Polizei den Tatort besichtigthat. Nur so ist es
möglich, an Hand des Gesamtzustandesdie Ar¬
beitsweise des Täters zu erkennen, die wiederum
wichtigeSchlüsse auf die Person zuläßt. Brauch¬
bare Fingerabdrllckewerden nicht dadurch gefun¬
den, daß vor Erscheinender Kriminalpolizei die
Wohnung wieder in Ordnung gebrachtwird!

Beachtet also diese Gesichtspunktebeim Antriti
der Ferienreise! Sichert die Wohnung vernunft¬
gemäß! Die geringen Aufwendungen für zweck¬
entsprechende Sicherungsmaßnabmen stehen in
keinem Verhältnis zu dem Schaden, den Unter¬
lassungssündenbescheren können! Wer sich diese
Wahrheit vor Augen hält und sie beherzigt, kann
ruhigen Herzens verreisen, : :
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Steuerermäßigung für den pcu
von Landarbeiterwoknungen

Zur Förderung des Wohnungsbaues für Ar¬
beiter in land- und forstwirtschaftlicherTätigkeit
hat der Neichsfinanzministersoeben eine bedeut¬
same Steuererleichterung verfügt. Bei der Ver¬
anlagung von Land- und Forstwirten zur Ein¬
kommenssteueroder Umsatzsteuer wird auf Antrag
die Steuerschuld um 100 RM . sür jede Heusr-
lings- oder Werkswohnung ermäßigt, die in der
Zeit vom 1. April 1957 bis zum 50 September
1910 bezugsfertig geworden ist, Voraussetzungfür
die Steuerermäßigung ist, daß der Wohnungs¬
bau nach der Verordnung zur beschleunigtenFör¬
derung des Baues von Heuerlings- und Werks¬
wohnungen usw. oder nach der Anordnung über
die Verteilung von Arbeitskräften erfolgt ist.
Wenn dies nicht der Fall ist, so wird die Steuer¬
ermäßigung nur gemährt, wenn die Bauvorschrif¬
ten der Verordnung über den Bau von Heuer¬
lings- und Werkswohnungen befolgt sind. Die
Steuerermäßigung wird bei der Veranlagung zur
Einkommenssteueroder Umsatzsteuer für das Ka¬
lenderjahr gewährt, in dem die Heuerlings- oder
Werkswohnungbezugsfertig geworden ist. Soweit
sich Lei der Veranlagung für dieses Kalenderjahr
die Steuerermäßigung nicht oder nicht voll aus¬
wirken kann, wird die Steuerermäßigung noch
bei der Veranlagung für das folgendeKalender¬
jahr gewährt.
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Jedem ist der Begriff geläufig
Und sein Gebrauchentsprechendhäufig.
Wurde man übers Ohr gehauen,
Hatte einer mißbrauchtdas Vertrauen,
Hört man zu spät, daß man ward betrogen
Oder ganz schändlich angelogen—

Stets schafft dem ersten Zorn man Luft,
Wenn man es voller Ingrimm ruft.
Hand aufs Herz: jeder hats schon mal gedacht
Und hoffentlich passend angebracht!

Doch selbst die größten Zoologen
Fühlten bis heute sich nicht bewogen,
Diesem Begriff, der in vieler Mund,
Einmal zu gehen auf den Grund.
Da haben wir uns die Zeit genommen,
Endlich ihm auf die Spur zu kommen,
Und es hat auch ganz prächtig geklappt,
Denn wir haben es hier geschnappt,
Das Fabelwesen, ein seltner Fund;
Seht ihn euch an : den Schweinehund!

Die Freuen AcäLte
Fies ÄantsiAeatecs

Neben der S p i e l p l a n ge sta l t u n g ist
die Neuverpflichtung junger und
wertvoller Kräfte  die wichtigsteAufgabe
des Staatstheaters , und wir können bei einem
Rückblick auf die letzten Jahre mit einigem Stolz
feststellen, daß wir zwar immer wieder vor allem
Sänger und Sängerinnen an die großen deutschen
Opernhäuser, wie Berlin, München, Wiesbaden,
abgeben, daß wir aber auch immer wieder diese
Lückendurch Neuverpflichtungen schließenkonn¬
ten, die dem Staatstheater sein lebendiges und
künstlerischesGesicht erhalten haben.

Für die neue Spielzeit wurde als jugendlicher
Heldentenor aus Kaiserslautern Leo Fuchs,
eine große und gute Erscheinungmit metallischer,
biegsamer Stimme von glanzvoller Höhe ver¬
pflichtet. Von der gleichenBühne holte sich das
Staätstheater für den nach Wiesbaden gehenden
Tenorbuffo Erich Witte einen ungemein beweg¬
lichen, mit schönenStimmitteln ausgezeichneten
jungen Vertreter dieses Faches, Otto Roland.
Als lyrischer Bariton kommt Gerhard Mißke
vom Stadttheater Augsburg nach Bremen, nach¬
dem er schon als Wolfram in einem Gastspielsich
mit vollem Erfolg vorgestellt hat. An seine Seite
tritt als lyrischerund Spielbariton Willy Hor¬
sten vom Stadttheater Elbing. Beiden Künst¬
lern geht der Ruf einer geschulten schönen
Stimme vorauf.

Für das Fach der lyrischen Sängerin konnte
sich das Staatstheater in Ellen Kiesling  eine
anmutige Erscheiung mit weicher, tragfähiger
Stimme vom Stadttheater in Würzburg sichern.
Ein Gewinn dürfte die Verpflichtungeiner Kolo¬
ratursängerin von außergewöhnlicherBegabung
sein, Ursula Richter  aus Leipzig, die trotz ihrer
Jugend ganz besondereLeistungen versprichtund
schon für diesen Sommer für die Mozart-Fest-
spiele in London engagiert wurde. Die Operette
gewinnt in Franz Geiger  aus Vremerhaven
einen neuen Buffo, der als hervorragender Tän¬
zer und eleganter Darsteller sich weithin einen

Namen gemacht hat und im Grafen von Luxem¬
burg schon seinen ersten großen Bremer Erfolg
errang.

Darüber hinaus wurden eine Reihe junger
Kräfte für Oper und Schauspielhinzuoerpslichtet.
So wurden aus Frankfurt am Main der junge
und begabte Schauspieler Hans-Wolfgang Zei¬
ger,  aus Berlin , zwei junge Talente, Gerda
Holmer  und Siegmar Schneider  und Helene
Knab  von der Schauspielschule Köln gewonnen.
Des weiteren tritt der Bremer Hugo Kratz , ein
junger entwicklungsfähigerTenor neu ein, Jrm-
gard M e i n e r s für Mezzosopranund Altpartien
und Edith Deutsch  als jugendlicher Sopran.

Das Ballett erhält in Walter Junk  vom
Stadttheater in Kiel einen neuen Ballettmeister
und ersten Solotänzer, die Tanzgruppe selbst wird
gleichfalls verstärkt werden.

Die große Zahl der Neuverpflichtungen zeigt
schon, daß das Staatstheater für die kommende
Spielzeit sich besonders große Aufgaben vorge¬
nommen hat, die den Einsatz nur bester Künstler
erfordern.
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Handels -und WIrlschafIsblall der Bremer Zeitung
1 Sonntag , den 11. Juli 1937

Abschlüsse
Deutsche Effekten - und Wechselbank

Die Deutsche Effekten- und Wechselbank,
Frankfurt a. M., berichtet zum 31. 12. 36, daß
sich der Umsatz auf Kontokorrentkontoum an¬
nähernd 20%, der Gesamtumsatzvon einer Seite
des Hauptbuchesetwa um 10% steigerte. Da¬
gegen verringerte sich die mit 46,2 Mill. KM
ausgewiescne Bilanzsumme um rund 2,2 Mill.
Reichsmarkgegenüber dem Vorjahr. Die Aus¬
leihungen gingen im Berichtsjahre auf 22,77
(26,69) Mill. KM zurück. Der Rückgang der
Debitorensummewird u. a. auf die Rückzah¬
lung zweier größerer Kredite und die Kurs¬
abwertung einer Anzahl Kredite in ausländi¬
scher Währung zurückgeführt. Andererseits
wurden im Laufe des Berichtsjahres295 Kredite
in einer Gesamtsummevon 14,03 Mill. RM neu
bewilligt. Nach der Gewinn- und Verlustrechnung
erbrachten Zinsen und Mieteinnahmen 0,99(1,Q3).
Provisionen 0,86 (0,76), sonstige Gewinne 0,40
(0,56) Mill. RM. AndererseitserfordertenGehäl¬
ter 1,21 (1,19) , Pensionen 0,24 (0,24), soziale
Abgaben 0,33 (0,32) Mill. RM. Abschreibungen
auf Bankgebäudeund sonstige Immobilien(i. V.
0,1 Mill.) erscheinennicht mehr. Einschi. 582 731
(495 451) RM Vortrag ergibt sich ein Reinge¬
winn von 685 628 (582 731) RM, der, wie gemel¬
det, wieder vorgetragen werdensoll.

Vereinigte Werkstätten für Kunst im Hand¬
werk A-G, Bremen. Die günstige Beschäfti¬
gungslage des Unternehmens, das seinen Ge¬
schäftsberichtder BremerZeitung aus Versehen
verspätet. zuleitet, hat auch 1936 angehalten.
Der Umsatzkonnte weiter erheblicherhöht wer¬
den. Die Fabriken in München und Bremen
waren im Berichtsjahr dauernd voll be¬
schäftigt.  Im Sommer 1936 werden in Bre¬
men und in Müncheneigene Grundstückemit
großen Verkaufsräumenerworben. An Stelle
des geplanten Umbausder Münchener Anwesen
bedingen Verbesserungender städtischen Ver¬
kehrsverhältnissenunmehreinen Neubau. Die
Bremer Fabrik  wurde weiter ausge¬
baut,  wodurch u. a. aucli der Gefolgschaft ein
würdiger Erholungsraumgestellt und ein Luft¬
schutzraumgeschaffen werden konnte. — Die
Erfolgsrechnungweist einen Warenbruttogewinn
von 1,83 (1,37) Mill. RM aus. Nach Abzug der
Aufwendungen, darunter 0,23 (0,09) Mill. RM
Abschreibungen, verbleibt einsclil. Vortrag ein
Reingewinn  von 110 536 (76 710) RM. Hier¬
aus sollen 6 (5) % Dividende verteilt werden,
während44 536 (21 710) zum Vortrag auf neue
Rechnung verbleiben. — Aus der Bilanz: An¬
lagen 1,73 (0,34), Waren 1,00 (1,09), Forderun¬
gen auf Grund von Warenlieferungenund Lei¬
stungen 0,80 (0,93) , sonstige Forderungen 0,20
(0,01) , Barbestände0,04 (0,08) Mill. RM. Unter
den Verbindlichkeitenwerden Hypothekenschul¬
den mit 1,00 (—-) , Anzahlungenvon Kunden mit
0,20 (0,30) , Verbindlichkeitenauf Grund von
Warenlieferungen und Leistungen mit 0,17
(0,23) und neu Bankschuldenmit 0,25 Mill. RM
ausgewiesen. — Der bisherige Geschäftsgang
lasse auch für 1937 ein befriedigendesErgebnis
erhoffen. Der Abschlußfür 1936 ist im Gegen¬
satz zu früheren Jahrenvon einem auswärtigen
Bilanzprüferunterschriebenworden (GV 20. 7.).

Bremer Tauwerkfabrik A-G vorm. C. II.
Michelsen, Grohn-Vegesack. Die Einberufung
einer ao GV auf den 14. Juli, die über die Er¬
richtung einer KommanditgesellschaftBeschluß

.fassen sollte, wird durch die Gesellschaftwider¬
rufen, da diese Einladung nicht mehr der in¬
zwischen veröffentlichten4.: Durchführungsver¬
ordnungzum Umwandlungsgesetzentspreche.

Oeffentliche Lebensversicherungsanstalt,Olden¬
burg. Das Geschäftsergebnis1936 war eins der
günstigsten seit Gründung der Anstalt über¬
haupt Es wurden neue Lebensversicherungen
über 4,851 Mill. RM Versicherungssummebean¬
tragt. Der Gesamtbestand betrug 32,086(27,998)
Mill. RM. Der Neuzugang an Versicherungs¬
summen steigerte sich 1936 gegen 1932 um
188%. Im Haftpflichtgeschäftist die Beitrags¬
einnahme und der Bestand, besonders in der
Kraftfahrzeugversicherung, erheblich gestiegen.
Der Schadensverlaufwar auch in der Unfall¬
versicherungnormal. Nach dem bisherigen Ver¬
lauf des neuen Geschäftsjahressei eine gute
Weiterentwicklungder Versicherungsanstaltzuerwarten.

Konzentrationder Tobis-Verleih-Interessen in
einem zentralen Tobis Filmverleih. Die Tobis
Tonbild-Syridikat A-G, Berlin, hat ihre ver¬
schiedenen Verleihunternehmungen, insbesondere
die Tobis Europa-Filmverleih A-G und die Syn¬
dikat-Film GmbH., in einem einheitlichen Tobis
Filmverleih zusammengeschlossen. Die gesamte
Tobis-Produktion von 40 Filmen wird in der
neuen' Spielzeit ausschließlich von diesem Ver¬
leih betrieben werden. Neben der Deutsche
Spielfilm-Produktionund der wesentlich erwei¬
terten Tobis Kultur- und Kurzfilmproduktion
werden auch die Spielfilme der außerdeut¬
schen  Tobis -Produktion in Wien, Paris und
Rom im Rahmen dieses Tobisverleihs erschei¬
nen. Mit den Filmen von Willy Forst, Gustaf
Gründgens, Emil Jannings, Paula.Wessely und
Hans. H. Zerlett;. die-ausschließlichfür die To¬
bis arbeiten, sowie den großen Filmen weiterer
Künstler, die nicht ausschließlich zur Verfü¬
gung stehen, wird der neue Tobis Filmverleih
zu einem ausschlaggebendenFaktor für die Be¬
lieferung der deutschen Lichtspieltheater mit
großen künstlerischen  Filmen. Die Ge¬
schäftsleitung der Tobis-Filmverleih ist.
Gustav Berloger und Dr. Edward Hay über¬
tragen worden.

Der Vertrag mit Frankreich
Neuregelung des Waren - und Zahlungsverkehrs einschließlich der Kolonien und Mandate

Paris, 10. Juli.
Das übliche Kommunique über die Unter¬

zeichnung des deutsch-französischen Handels¬
abkommenshat folgenden Wortlaut:

Am 10. Juli, mittags 12 Uhr, ist im Quai
d’Orsay in Paris das neue Vertragswerküber
die künftige Regelung der wirtschaftlichenundfinanziellen Beziehungen zwischen Deutschland
und Frankreichunterzeichnet worden, das den
AbschlußmonatelangerVerhandlungenzwischen
beiden Regierungen in Berlin und Paris dar-steilt. Auf deutscher Seite Unterzeichnetender
deutsche Botschafter in Paris Graf Welczeck
und der Führer der deutschen Vertrags¬
delegation, BotschaftsratDr. Hemmenvom Aus¬
wärtigen Amt, auf französischerSeite der fran¬zösische Außenminister Delbos, der neue
HandelsministerChapsal und der Direktor für
HandelsverträgeHervd Alphand.

Die neuen Abkommentreten am 1. August in
Kraft und sind auf zwei Jahre abgeschlossen.
Sie treten au die Stelle der alten Waren- und
Verrechnungsabkommenvom Jahre 1934, die sieh
bekanntlich seit dem 1. August 1935 in Liqui¬
dation befanden. Nach genau zwei Jahren also
ist jetzt, der gewiß recht einseitige Zustand
durch ein Vertragssystem ersetzt worden, von
dem zu hoffen ist, daß damit im gleichen Geist
freundlicher Verständigung und gegenseitiger
Achtung vor den gebotenen Interessen des
andern, die beide Parteien durch lauge und
schwierige Verhandlungen hindurch beseelt
haben, eine Periodefreundschaftlichenund nutz¬
bringenden wirtschaftlichen Verkehrs zwischen
beiden Ländernbeginnen wird.

Das Vertragswerkumfaßt ein neues W a r e n -
abkoinmen,  dem über die Meistbegünstigung
hinaus Listen gegenseitiger Zollzugeständuisse
und -bedingungen beigegeben sind. Es enthält
ferner die Kontingente  für die deutsche
Ausfuhr nach Frankreich, die etwa den Zustand
des Ja.hres 1934, also vor der Liquidation, wieder¬
hersteilen. Was demgegenüberdie deutscheEin¬
fuhr aus Frankreich anlangt, so konnte der
Bezug insbesonderevon Rohstoffen aus Frank¬
reich in bedeutsamem Umfangegesichertwerden,
wobei jedoch gleichzeitig Gewährdafür geboten
ist, daß auch die französischenAuslührinferessen
in ihrer Gesamtheit gebührend berücksichtigtwerden.

Im Rahmendes Warenabkommenskommt der
in beiderseits befriedigender Weise gefundenen
Verständigungüber einen gegenseitigen Aus¬tausch von französischem Eisenerz
gegen deutschen Koks  eine besondere
Bedeutungzu. Auch der Bezug von französischen
Kolonialhölzern (Ok o u me) erfolgt in befrie¬
digenderAVeise.

Im Zahlungsabkommenwird an Stelle der bis¬
herigen Verrechnungdes beiderseitigen Waren¬austausches die Barzahlung nach beiden
Richtungen wieder in Devisen erfolgen, so daß
künftig die Eingänge :u der deutschenAusfuhrnach Frankreich im vollen Umfange in
Devisen  der Reichsbank anfallen. Aus den
Ueberschüssen der deutschen Einfuhr werden
ferner die Dawes- und Youngzinsennach Frank¬
reich in französischenFrancs bezahlt; außerdem
werden daraus alle anderen finanziellen Ver¬
pflichtungenDeutschlandsgegenüber Frankreich,insbesondereauch die aus der Saarrückgliederuug
stammenden, verzinst und großenteils amorti¬
siert; ferner Patente, Lizenzen,. Künstler-
Honorare, Urheberrechteund Schiffspassagen.

Die Beziehungen Deutschlands zu den
französischen Kolonien und Mandaten
sind gleichfalls auf der Basis der Meist¬
begünstigung geregelt und dafür zugleich die
Entwicklung von Kompensationsge¬
schäften  gegeben.

Das bekannteReiseabkommenzum Besuch der
Pariser Weltausstellungin Paris, in den: zusätz¬
liche Kontingentefür die deutscheAusfuhr nach
Frankreichniedergelegt sind, ist dem Vertrags¬
werke gleichfalls beigefügt worden.

Besonders wichtig ist, daß künftig die
Einreise und Niederlassung deut¬
sch  e r F i r me n v e r t r e t e r u n b e h i n d e r t
erfolgen kann, daß für die jetzt in Frankreich
ansässigen deutschen kaufmännischen Ange¬
stellten die Einreise-, Niederlassungs- und
Arbeitserlaubnisgesichert, und für eine weitere
Zulassung solcher Personen im Rahmen eines
Wiederaufbausder Wirtschaftsbeziehungender
beiden Länder eine besonders erleichterte
Regelung getroffen wordenist.

Die Durchführungder neuen Abkommenwird
durch einen beiderseitigen Regierungsaussehuß
überwacht werden, in dem die beiden Regierungen
die beiderseitigenUnterhändlerin deren Vorsitz,
auf deutscher Seite Botschaftsrat Dr. Hemmen,
auf französischer Seite Direktor Alphand,berufen werden.

Ein Vertragswerk
von politischer Tragweite

Das soeben Unterzeichnetedeutsch-französische
Vertragswerkbildet den Abschluß langer
Verhandlungen,  die von den beiderseitigen
Unterhändlern teils in Berlin, teils in Paris,
geführt worden sind. Das Ergebnis ist nicht nur
von wirtschaftlicher Bedeutung, sondern dank
der Vertiefungdes Verständnissesfür die gegen¬
seitigen Bedürfnisse, des freundschaft¬
lichen  Geistes , in dem die Verhandlungen
geführt wurden, und der Förderung<Jer deutsch¬französischen Zusammenarbeitauch von poli¬
tischer Tragweite. Besondere Beachtung ver¬
dient, daß auch die neue französischeRegierung,die die Arbeiten bei ihrem Antritt nahezu
vollendet Vorland, sieh rückhaltlos für den Ab¬
schluß der neuen Regelung der deutsch-
französischenWirtschaftsbeziehungeneingesetzthat.

Der Vertragswerkumfaßt neben dem deutseh-
französischen Abkommenüber den Warenver¬
kehr und dem deutsch-französischenAbkommen
über die Zahlungenim Warenverkehr, das am16. April bereits UnterzeichneteReiseabkommen
und eine Reihe von Zusatzprotokollen zur
RegelungverschiedenerSonderfragen. Die neuen
Abkommentreten an die Stelle der bisherigen

Waren- und Verrechnungsabkommen; derHandels - und Schiffahrtsvertrag
vom 28. Juli 1934 bleibt also weiter
als Grundvertrag bestehen.

Die Abkommentreten am 1. August in Kraft.
Sie sind auf zwei Jahre abgeschlossen. Da die
Kontingente vierteljährlich verteilt werden, ist
man übereingekommen, die Dauer der Abkommen
der Kontingentsperiode anzupassen und ihreLaufzeit bis zum 30. 6. 1939 festzusetzen. Dabei
könnendie neuen Kontingente bereits
a b 10. J u 1i (Tag der Unterzeichnung) i n An¬
spruch genommen werden.  Genau zwei
Jahre nach dein Beginn der Liquidationsperiode
des alten Abkommens wird also das neue System
in Kraft gesetzt, das eine Belebung der deutsch-
französischen Handelsbeziehungenermöglichenwird. Da die Marktverhäitnisse sieh zurzeit
günstig gestalten, ist in der Tat damit- zu
rechnen, daß der durch die neuen Verträge
geschaffene Rahmen durch einen lebendigen
Güteraustauschausgefüllt werden wird.

Der grundlegende Unterschied gegenüber der
bisherigen Regelung besteht einmal darin, daß
bei der Berechnung des 'Warenverkehrs diedeutsche Ausfuhr nach Frankreich zur Grund¬
lage genommen wird, und daß an Stelle des
umständlichen Verrechnungsverkehrsnunmehr
nach beiden Seiten hin Barzahlung  erfolgt.

Der Zahlungsplangeht von der Schätzung der
deutschenJahresausiühraus, die sieh auf Grund
der Ausfuhrzahlen vom Januar bis zum Mai
1937 auf etwa 324 Mill. RM oder 3,18 Milliarden
Francs stellt. Von diesem Betrag sind noch ver¬schiedene Summen für bestimmte Posten abzu¬
ziehen, so daß für die Waieneinfuhr aus Frank¬
reich 1,637 MilliardenFrancs = 156,497 Mill. EM
jährlich oder 13 Mill. RM monatlich zur Ver¬
fügung stehen, das sind 63"/»des Gegenwertesder
devisenbringendendeutschen Ausfuhr.

Größsrei Güteraustausch
Das IV urenabkom  m e n bezieht sieh vor

allem auf die Frage des Handelsvolumensund
somit auch die Kontingente sowie auf die zoll¬
mäßigen Bedingungen des Güteraustausches.
Hinsichtlich des Handelsuinfangesist gegenüber
1934 eine Besserung zu erwarten. Von den von
Frankreich im Jahre 1935 zurückgezogenen
Kontingenten im Werte von etwa 150 Mill.
Francs ist ein Drittel ganz einfuhrfrei gegeben
und auch der Rest Deutschlandzum größten Teil
in Kontingenten wieder zugestanden worden.
Außerdemist zu berücksichtigen, daß im Reise-
ahkommenweitere, zusätzliche Kontingente inHöhe von rund 60 Mill. Francs vereinbartwurden.

Zollmäßig ist über die Sicherung durch die
Meistbegiinstigungsklauselhinaus eine umfang¬
reiche Liste von zum Teil ermäßigten, teils
gebundenen Zollsätzen  festgelegt worden.
Für die Zollbinduugcnbesteht beiderseits wie
bisher die Aufkündiguugsklausel, ihre Hand¬
habung ist jedoch so gestaltet, daß durch vor¬
herige Mitteilungetwaiger Maßnahmenin dieser
Richtung eine freundschaftliche Verständigung
über ihren Ausgleich unter Umständenauch auf
einem anderen Gebiet erfolgen kann.

Für die Verwendung der zum Ankauf fran¬
zösischer Waren verfügbaren Mittel ist eine
Repartitionslisteaufgestellt worden, die die Ge¬
währ bietet, daß die französischen Ausfulir-
interessen in ihrer Gesamtheit berücksichtigt
werden. Die Repartitionsliste sieht eine prozent¬
mäßige Verteilung der verfügbaren Devisen auf
die verschiedenenGebieteder französischenAus¬
fuhr nach Deutschland vor. Die Liste gilt wiedie Kontingente für zwei .Jahre, so daß vor¬
gesehen ist, daß der Regierungsaussehußnach
zwölf Monaten auf beiden Seiten etwa not¬
wendig gewordene Abänderungen Vorschlägen
kann; doch.soll durch solche Abänderungendas
bisherige Gleichgewicht sowohl mit Bezug aufdie Gesamthöhe beider Listen als auch deren
Zusammensetzungnicht wesentlich verschobenwerden.

Ein Vergleich der uns zugestandenenKontin¬
gente mit der französischen Repartitionsliste
ergibt hinsichtlich der Rohstoffe und Fabrikate
ein günstiges Verhältnis.

Deutschlandführt bei gebührenderBeachtung
französischer Ausfuhrwtinschenach dem neuen
Abkoinmen größtenteilsRohstoffe ein und liefert,
abgesehen von der Kohle, fast nur Fabrikate.

Sehr bedeutungsvollist die Tatsache, daß Frank¬
reich seine Versorgung mit Hüttenkoks beinahe
ausschließlich Deutschland übertragen hat, was
etwa 275 000 t oder mehr pro Monat hei
garantiertemMarktbedeutet. Als Gegenleistungerhält Deutschland ?,2 Mill . t Er z
pro Jahr aus Frankreich.  Diese aus der
Nachbarlage der beiden Wirtschaften verständ¬
liche Regelung beweist das große Vertrauen,
das man beiderseitig auf die künftige Gestaltung
der wirtschaftlichen ergänzenden Zusammen¬
arbeit setzt. Um nur noch einzelne Gebiete
herauszugreifen, sei erwähnt, daß Deutschland
für 16 Mill . RM jährlich Holz  erhält,während Frankreich in Deutschland Entgegen¬
kommen für seine Wünsche hinsichtlich der
Wein-  und , Obstausfuhrgefunden hat.

Durch die Regelung der Transferfrage
in einem Zusatzprotokollzum Abkommen über die
Zahlungenim Warenverkehrfindet das gesamtefinanzielle Verhältnis zwischen Frankreich und
Deutschland eine Klärung. Wie schon gesagt,erstreckt sich das Transferabkommenauf rund
200 Millionen, wovon ein fester Betrag von 130
Mill. Francs für die Bezahlung der Zinsen der
Dawes- und Younganleihenauf der Papierbasis
Vorbehalten bleibt und 2,85%vom Devisenanfall,
also zurzeit etwa 70 Millionen, für die Zahlungs¬
verpflichtungen übrigbleiben, die sich ausfranzösischem Besitz in Deutschland und den
Bank- und Kapitalbeziehungen ergeben. Adle
Zinsen dieser Verpflichtungen sind hinsichtlich
des Bartransfers auf 3*/!% herabgesetzt
worden; hingegen worden Barzahlungen wieMieten voll überwiesen werden. Dienstleistungen,
wie z. B. Passagegebühren,  Patente,
Lizenzen, Künstlerhonorare und Studiengelder
werden aus den Ueberschüssen des Transfer¬
abkommensbezahlt.

Tm Zahlungsverkehrneu ist ferner, daß die
freie Devisenspitze für die Reichsbank nicht,
wie bisher geplant, auf 240 Millionenfest fixiertwird, sondern mit Rücksicht auf die Franc-
eutwicklung in Höhe von 10% von dem
jeweiligen Devisenaufkommenaus der deutschen
Ausfuhr nach Frankreich, das auf 2,530 Mrd. zu
schätzen ist, erhöht wird. Erfreulich ist auch,
daß die Frage der rückständigen Waren¬
schulden  durch einen Ueberbrückungs-
kredit der Bank von Frankreich  end¬
gültig bereinigt wird.

Kompensationsgeschäfte
Die Beziehungen Deutschlands zu den fran¬zösischen Kolonien  sind in dem neuen Ver¬

tragswerk auf der Basis der Meistbegünstigung
dahin geregelt, daß zwischen Deutschland und
den Kolonien ein selbständiger Kompensations-
Verkehr entwickelt werden kann. Hinsichtlich
der Mandate ist festgesetzt, daß Deutschlandfür
die Dauer des Vertrages von zwei Jahren alle
P»echte genießt, die sieb aus den Völkerbund¬
satzungen und dem Mandatsbrief ergeben. Für
Marokko endlich sind die Voraussetzungen
geschaffen, daß das Niederlassungsverhältnis
bald geordnet werden kann, während die wirt¬
schaftlichen Beziehungen Deutschlands zu
Marokko einem Sonderregime mit besonderen
Kündigungsfristen unterworfenist.

Wesentlich ist ferner die Uebereinkunft, daß
in Zukunft die Einreise und die Niederlassung
von Vertretern deutscher Firmen  in
Frankreich unter Vorlage entsprechenderAus¬
weise hei den französischen Konsulaten unbe¬
schränkt erwirkt werden kann. Auch ist Sicher¬
heit für die Verlängerungder Arbeitskartenfür
diejenigen deutschen Angestellten wirtschaft¬
licher Unternehmungenin Frankreich, die sich
bereits im Lande befinden, gegeben. Darüber

Verstärkter Holzeinschlag
Der Reiehsforstmeister veröffentlicht im

Reichsgesetzblatt1 Nr. 79 eine vierte Verordnung
zur Verstärkung des Holzeinschlags, die u. a.
folgendes bestimmt: Während des Forstwirt¬
schaftsjahrs1937/38 sind in den Waldungenjeder
Besitzart 150% des im Wirtschaftsplan vorge¬
sehenen Abnutzungssatzes einzuschlngen. In
Waldungen, in denen ein Abnutzungssatzdurch
einen AVirtsehaftsplannicht festgesetzt ist, sind150% des jährlichen Durchschnitts der in den
letzten zehn Jahren gehauenen Holzmengenein¬
zuschlagen. Die Landesforstverwaltungenführen
die Vorschriften dieser Verordnungdurch. Für
Privatwaldungen, die nicht unter der Forstauf¬
sicht des Staates stehen, Winnensie sich der
Hilfe der forstlichen Dienststellen des Reichs¬
nährstandesbedienen.

Weitete Eiseneinsparungen
Die Ueberwaehungsstellefür Eisen und Stahl

schränktdurch ihre im Reichsanzeigervom 10. 7.
veröffentlichte Anordnung 27 vom 10. Juli die
Erzeugung bzw. Verwendung von Muffen-d ruck rohren  aus Gußeisen und von Ab¬
flußrohren ein. Die erlassenen Vorschriften
liegen im Zuge der Bestrebung den Eisenver¬
brauch an Stollen einzuschränkenund zu unter¬
binden, an denen infolge der Fortschritte der
Technik die Verwendung von Eisen in einem
geringeren Maße oder überhauptnicht erforder¬
lich ist- Demgemäß dürfen gußeiserne Muffen-
druckrohre in bestimmten Abmessungen nur
noch mit einer 10% geringeren Wandstärkeher-
gestelit werden, als bisher vorgeschrieben ist.Für Abflußrohre  wnrde die Zahl der
Modelleauf die vorn deutschenNormenausschuß
zugelassenen beschränkt. Für bestimmte Ver¬
wendungszweckewurde entsprechend der Vor¬
schrift in 1936 die Verlegung von Eisen -,Stahl - undEisenbeton rohren  verboten.

Frühkartoffelpreise

Berliner Kongreß 1936 eingesetzte Studien-
kommission, in der Deutschland, Frankreich,
Italien, Polen und Oesterreich vertreten sind,
hatte sieh mit dem Plan einer internationalen
Werbekammerund deren Aufbau zu befassen.
In ihren Arbeitsbereich fiel auch die vor¬
gesehene Gründungeines internationalenWerbe¬
archivs. Das Sekretariat und der Vorsitz dieser
Studienkommissionlag in den Händen Deutsch¬
lands. Es zeigte sieh bei dem Kongreß, daßDeutschland mit seiner höheren Werbeschulein
Berlin das beste Unterrichtsinstitut für Werbe¬fachleute besitzt.

Kaffee chemisch verwertet
Um den brasilianischenUeberselmß

Newyork, 10. Juli. Im Zusammenhangmit denBemühungenBrasiliens, den Kaffee-Uebersehuß
dadurch zu verwerten, daß er als Handels- und
Industrie-Beiprodukt Verwendung findet, gehen
Gerüchteum, daß die E. I. Dupont de Nemours
&Co., sich kürzlich mit diesem Plan befaßt und
mit dein brasilianischen Bevollmächtigten
Aranha in dieser Angelegenheit Verhandlungen
geführt habe. Wie verlautet, zeigt auch derPhiladelphia-Konzern hierfür Interesse. Dem
Vernehmen nach ist Brasilien bereit, jedem
Chemie-Konzern, der für die Verwertung des
Kaffee-Ueberschusses in Brasilien Anlagen
errichtet, weitestgehende Unterstützung ange¬deihen zu lassen.

Unveränderte Zwischendividende bei Lloyds
Bank. Lloyds Bank in London hat eine Inte¬
rimsdividendefür die erste Hälfte dieses Jahres
beschlossen, die sich, auf das Jahr umgerechnet,
auf wieder 12% für die A-Aktien und unv.
5 % für die B-Aktien beläuft.

Angebotene „Geschenke“
Braucht Deutschland überhaupt eine Anleihe?

Auf der Berliner Tagung der Internationalen
Handelskammerist von einem Engländer der
Vorschlag einer Anleihe an Deutschland
gemacht worden. Der Redner bezeichneteselbst
den Vorschlag als kühn. Bei aller Würdigung
der guten Absicht müssen wir deshalb sachlichnüchtern zu der Frage eines deutschen
Interesses an einer internationalen Kreditmaß¬
nahme Stellung nehmen.

Es ist merkwürdig, daß der Gedanke einer
Ausländsanleihefür Deutschlandimmer wieder
im Ausland auftaucht, obwohl von maßgeblicher
deutscherSeite oft genug betont worden ist, daß
wir keine Anleihe suchen. Also ist man sich in
gewichtigenKreisen des Auslandeswohl bewußt,
daß eine solche Anleihegewährungeine wichtige
Tatsache für die deutsche Wirtschaftspolitik
wäre, nämlich vom Ausland her gesehen. Was
das bedeutet, wird ohne weiteresklar, wenn man
den näherenErörterungeneiner solchen Kredit¬
gewährung nachgeht.Daß heute fremde Staaten von sich aus reiner
MenschenfreundlichkeitDeutschland eine An¬
leihe zu den besten Bedingungenzur Verfügung
stellen würden, scheidet aus jeder ernsthaften
Erörterung aus. Daß eine private Anleihe inMilliardenhöhezustande kommen könnte, muß
nicht minder außer Betracht bleiben, schon aus
dem Grunde, daß nicht nicht einmal nationaleAnleihen kleineren Ausmaßes zu den in Frage
kommenden Bedingungengelingen. Der Pferde¬
fuß ist aber die im Ausiaud ganz offen be¬
handelte Frage nach der deutschen Gegen¬
leistung. Die geringste wäre danach, daß
Deutschland „auf die Durchführung der
’̂cjitarktie“ verzichte. Uj,e politische Bedeutung
einer solchen Forderung braucht gor ' nichjt

weiter unterstrichenzu werden. Sie entzieht sich
auch jeder Unterhaltungunsererseits.Praktisch gibt es also für eine Anleihe an
Deutschland keine Möglichkeit. Diese Fest¬
stellung ist für uns aber keineswegs bedauer¬
lich; denn gerade für Deutschlandgilt das Wort
des italienischen Vertreters Pirelli auf der
Tagung, daß die als EmpfängerinternationalerAnleihen in Betracht kommendenLänderunter
den herrschendenBedingungen und mit ihren
Erfahrungen kaum gewillt seien, derartige„Geschenke“ anzunehmen.

Deutschlandhat erlebt, was es heißt, mit den
„Segnungen“ ausländischenKapitals „beglückt“
zu werden, dem internationalen Kapital mit
seiner Arbeit tributpflichtig zu werden. Aber
nicht nur scheut das gebrannteKind das Feuer,
wir sehen auch gar nicht, wozu wir geborgtes
Geld benötigen sollten, um arbeiten zu können,
ganz gewiß nicht; das bringen wir aus eigener
Kraft fertig. Um Devisen zu borgen, die wir
dann später doch zuriiekzahlenmüßten? Gerade
das wollen wir nicht; wenn die Welt, wie mau
draußen sagt, die „RückkehrDeutschlandszur
Weltwirtschaft“ will, dann soll sie uns unsere
Waren alinchmen,  dann bekommen wirDevisen.

Wenn aber das Auslandbereit ist, unsere Aus¬
landsverschuldung ohne politischen Hinter¬
gedanken auf eine tragbare Grundlage umzu-
tuuschen, werden wir mit uns reden lassen,
vorausgesetzt, daß man unsere Zinszahlungin
Gütern annimmt. Daß wir den Anspruch auf
normale Handelskrediteerheben, statt Voraus¬
zahlungenleisten zu müssen, ist selbstverständ¬
lich. Das ist unser Interesse an ausländischen
Krediten. Dr. A. Noll.

In der Nr. 45 des Vorkündungsblattes des
Reichsnährstandesvom 9. 7. hat die Hauptver¬
einigung der deutschen Kartoffelwirtschaft in
Anordnung Nr. 4, die ah 12. Juli für weitere
sechs Tage gültigen Erzeugerpreisefür deutsche
Speise-Frühkartoffelnfestgelegt. Danach gleiten
die Erzeugerpreiseauch weiter bis 17. Juli um
je 0,10 RM je 50 kg ah. Für die im Gebiet derKartoffelwirtschnftsverbände Rheinland und
Westfalen erzeugten und verbrauchten Speise-
Frühkartoffelnliegen jedoch die Erzeugerpreise
jeweils um 0,50 RM je 50 kg niedriger, als sie in
Anordnung Nr. 4 festgelegt sind. Für Speise-
Frühkartoffeln, die in dem Gebiet der Kartoffel¬wirtschaftsverbände Rheinland und Westfalen
erzeugt wurden, aber in die Gebieteder übrigen
Kartoffelwirtseh aftsverhändc geliefert werden,
gelten dagegen die in AnordnungNr. 4 fest¬
gelegten Erzeugerpreise.

Größerer BierausstoS im Mai

Thüringische Zellwolle A-G, Schwarza. Die
von der ao GV genehmigt© Erhöhung des
Aktienkapitals um 6 auf 10 Mill. RM, der
im vorigen Jahr bereits eine Kapitalerhöhung
von 0,5 auf 4 Mill. RM vorausgegangen war, ist
jetzt in vollem Umfang durchgeführt worden.
Damit stehen der Gesellschaft die erforderlichen
Mittel zum weiteren Ausbau der Fabrikations-
anlagen zur Verfügung. Da die Nachfrage nach
Zellwolle die jetzigen Produktionsmögliehkeiten
weit übersteigt, ist eine beträchtlicheErweite¬
rung der Leistungsfähigkeit des Betriebes ge-
plant. Die Erweiterungsbauten sind bereits in
Angriff genommenworden. Außerdembeteiligt
sich die Gesellschaft, wie vor kurzem gemeldet,
auch an dem Bau einer Talsperre im Schwarza¬
gebiet, um eine geregelte AVasserversorgungfürihro Betriehszweckesicherzustellen.

Nach den vom Statistischen Reichsamt er-
rechnetenvorläufigen Ergebnissen, die auf den
Angaben der Biersteuergegenhiicher beruhen,
sind im Mai in den Brauereien insgesamt 4,18
(3,64 im April) Mill. hl Bier steuerfrei abgelassenhzw. versteuert worden. Hiervon entfallen 4,01
(3,52) Mill. hl auf Vollbier, wovon 3,81 (3,37)
Mill. hl untergärig waren. A7on der genannten
Gesamtbiermengewurden4.09 (3,54) Mill. hl ver¬
steuert, 0.03 (0,03) Mill. hl steuerfrei ausgeführt
und 0,05(0,05) Mill. hl steuerfrei als Haustruuk
abgelassen.

Deutschland führend
in der Schalung für Wcrbefaclilcutc

Paris, 10. Juli. Auf dem dritten Weltkongreß
für Reklame wurde die Schaffung eines inter¬nationalen Werherates bei der internationalen
Handelskammer gutgeheißen, der auf die
Ehrlichkeit und Anständigkeit im Werbewesen
zu acijten haben soll. Eine ebenfalls vom

Karstadt A - G, Berlin  schlägt für das
Monateumlassende Geschäftsjahr1936(1. 2.
31. I- ) nach 6 für die Aktionäre zuerst verl
reichen und. dann ertraglosen Jahren die I
soUuttung einer Dividende von 4*/*% aus i
mi laufenden Geschäft erzielten Gewinn
Berichtsjahres vor. — In der Erfolgsrechn
erscheint gegenüber dem 31. 1. 1936 der ffa
Rohertragerhöht mit 82,31(79,03) Mill. RMgeschriebenwurden insgesamt 7,2 (7) Mill ’ i
darunter 6,64 (6,45) Mill. RM auf AnlagenRücklagen wurden 2,75 Mill. RM zuvewin

Ablösung der \pilichtung aus Genußscheiiien). Der Reimrrw
zuzüglich Vortrag beträgt 1 694 956 (776 150) I

Im laufenden  Geschäftsjahr sei bei K
Stadt eine weitere Besserung der Umsätze
verzeichnen, so daß man bei einem Anhalten
bisherigen Umsatzentwicklung auch fürlaufende Jahr wieder ein befried̂ »,,
Ergebnis vorlegen zu könnenhoffe. f edlgen

hinaus sind für die Einreise, Aufenthalt und
Arbeitserlauhnisweiterer deutscherAngestellter,
soweit sie sich aus der Entwicklung des deutsch-
französischenWirtschaftsverkehrsnötig erweist,
ganz besonders erleichterte Bedingungen
geschaffen, falls die deutscheBotschaft oder die
Deutsche Handelskammer in Paris die Not¬
wendigkeit einer Erhöhung der Zahl der deut¬
schen Angestellten hei französischen oder
deutschen Unternehmungen in Frankreich
bescheinigen.

Aus dieser kurzen Zusammenfassung des
deutsch-französischen Vertragswerks ist ersieht-
lieh um was für eine umfangreiche Arbeit es
sich handelt, die jetzt nach monatelangen Ver¬
handlungen glücklich unter Dach und Fach
gebracht werden konnte. Die Durchführungdereinzelnen Abkommenwird im wesentlichen von
dem beiderseitigen Willen der Zusammenarbeit
beherrschtsein müssen. In dieser Hinsicht wird
der Regierungsausschuß  eine maß¬
gebende Rolle zu spielen haben. Es ist anzu¬
nehmen, daß beide Regierungen in diesen Re-
gierungsaussebuß die beiderseitigen Unter¬händler mit deren Vorsitzenden, auf deutscher
Seite Botschaftsrat Dr. Hemmen vom Aus¬
wärtigen Amt, auf französischer Seite, Direktor
Alphandvom französischenHandelsministerium,berufen worden.

Der deutsche Botschafter
über das Abkommen

Berlin, 10. Juli.
Der deutsche Botschafter Graf Welczeck hielt

anläßlich der Unterzeichnungdes neuen deutsch¬
französischenHandelsvertragesim französischen
Außenministeriumfolgende Ansprache:

Herr Minister! Für die liebenswürdigen und
anerkennendenWorte, die Sie soeben gefunden
haben, um den beiderseitigen Wirtsehafts-
delegationen und ihren Arorsitzenden für die
langwierige, aufopferndeund erfolgreicheArbeitder letzten Monatezu danken, möchte ich Ihnen
namens meiner deutschen Landsleute meinen
aufrichtigsten Dank zum Ausdruck bringen. Ichschließe mich Ihrem AFunseh, Herr Minister, in
jeder AVeise an. Die Aufgabe, die unsere beiden
Delegationen zu bewältigen hatten, war nichtleicht. Alle hier Anwesendenwerden mir gewiß
bestätigen, daß mit den Verhandlungenüber dendeutsch-französischenAVarenverkehr ganz beson¬
ders schwierige und eigentlich oft ganz außer¬
halb der gewöhnlichen Verhandlungenüber den
AArarenaustausch liegende Probleme verbunden
waren. Die Unterhändler haben sich bemüht,
diesen Problemenmit ruhiger Sachlichkeit und
dem brennendenund ehrgeizigen Wunsch naeh
einer gerechten Lösung zu Leibe zu gehen. Dies
war gewiß nicht immer einfach. Trotzdemist esdank der Umsicht und der Tatkraft der beiden
Vorsitzenden der Delegationen gelungen, zu
einem glücklichen Ende zu kommen. AVie Sie,
Herr Minister, so erhoffe auch ich von
dem neuen Abkommen eine Besserung und
Festigung der deutsch-französischenWirtschafts¬
beziehungen.

Das Abkommenkann, sofern die A7erliältnisse
sich günstig gestalten, den Grundstein für
eine engeA7crflochtungwichtiger Wirtschafts¬
zweigehüben und drüben derGrenze bedeuten.
AArenn unsere Hoffnungen erfüllt werden, daß

sich das Abkommennicht nur zum Nutzen eines
der beiden Vertragsteile, sondern zum gleich¬
mäßigen Nutzen unserer beiden Länder aus¬
wirken würde, dann haben wir damit die besteGrundlage geschaffen, dem Wunsch unserer
beiden Völker entsprechendauch eine Besserung
und Festigung der politischen  Beziehungenzwischen Deutschland und Frankreich einzu¬leiten!

Ich erlaube mir daher, den Herren der fran¬
zösischen Delegation, insbesondere ihrem Vor¬
sitzenden, Herrn Ministerialdirektor Alphand,
auch meinerseits aufrichtigen Dank für seine
aufopfernde Arbeit an dem Vertragswert zuni
Ausdruck zu bringen. Ich füge dem AVuüssh
hinzu, daß das Abkommenalle darin gesetzten
Hoffnungen erfüllen möge und in weitestem
Maße dazu beitragen möge , die beiden
großen Nachbarländer Deutsch¬
land und Frankreich einander
näherzubringen!

Auch eine Währungs -„Politik“
Amerika kauft Silber — China Gold

Newyork, 10. Juli. Der HSA.-Finanzministei
Morgenthauund der chinesische Vertreter Kung
gaben den Abschluß eines Abkommensbekannt,
nach dem China „einen wesentlichen Betrag“von amerikanischemGold kaufen wird. In einer
gemeinsamenErklärungwird mitgeteilt, daß die
A7ereinigten Staaten chinesischesSilber erwerben
würden, und zwar zusätzlich zu denjenigen
Mengen an Silber, die bereits gemäß ddm
ursprünglichen Abkommen erworben wurden,
das gestern vereinbart wurde. In der Erklärungheißt es, daß der Zweck des Abkommensdarin
bestehe, eine Stabilisierung der AVahrungsver-haltmsse zu fördern und die Goldreservender
chinesischen Zentralbank zu vermehren.

In Bankkreisen verleiht man hinsichtlich der
vom Finanzminister Morgenthau und dem
chinesischen Arertreter Kung gemachten Er¬
klärung, laut der China „einen wesentlichen
Betrag von amerikanischemGold kaufen wird,
der Meinung Ausdruck, daß das AArährungs-abkommen mit China die USA.-Goldbestände
kaum stärker in Anspruch nehmen dürfte; aberdazu beitragen wird, den chinesisch-amerika¬
nischen AAarenaustausch zu steigern. Die Gold¬
verkaufe an China werden zu einer Resterili-
sieiung von Schatzamtsgold führen, was allge¬mein gutgeheißen wird. Die Silberzertifikate
werden gegen Silber, das hierfür einschl. aus-
gegeben werden. Dem Vernehmennaeh wird das
Goldm den Vereinigten Staaten weiter im Depotgehalten werden.

Die Getreideernte
der Vereinigten Staaten

V 0.11’ 10- Juli . Das Ackerbaubüro gibt fol-
baüflä che hauminsra n über de“ Saatenstand , die An¬
bekannt : d d voraussichtlichen Ernteertrag

Saatenstand (In Prozenten)
Winterweizen
Sommerweizen
davon Durum
anderer Sommerweizen
Weizen insgesamtMais
Hafer
Gerste
Roggen
Leinsaat

7. 37
71.0
71.5
77.8
70.6
71.2
82.1
83.8
79.3
76.9
73.7

7. 36 1. 7. 35
66.3 73.0
45.7 85.1
34.7 S8.0
47.0 84.6
60.9 77.1
72.8 67.5
60.6 87.5
60.3 87.6
50.9 87.3
55.8 77.2

Anbaufläche
100 Acres

1. 7. 37
Ertrag

Mill . Busheis
Ende 36 1. 7. 37 Ende 36m so« 664 519

1559 30 8
9 653 189 99

48 820 882 626
92 495 2 572 1524
33 213 1111 789:
8 322 244 147
2 757 50.4 25.6
1180 7.6 5.9

Winterweizen 47100
Durumweizen 2 800
and . Sommerweizen 18 300
weizen insgesamt 68 200
Ma}8 96100
g afeJ 35 900Gerste 112oo
Roggen 4 000
Leinsaat iqo

Vorräteiu erster Hand am 1. Juli
H00 Buskcls 1937 1936 1935

AVeizen 21 900 43 760 44 339
J" a_ls  156 100 392 181 207 770
Haf er 88 500 247 520 71354

Kanadas Ernteschätzungen
A6* JuR * Das Dominion Bureau of Statisties

veröffentlicht den Felderstand in Kanada zum 30. 6.
in Prozent der Durchschnittserträge der - letztenJahre:

Stand von 30. 6. 37 31. 5. 37 30. 6. 36 30. 6. 35 30. 5. 31
Winterweizen
Sommerweizen
Weizen insgesamtHafer
Gerste
Wiuterroggen
Sommerroggen
Roggen insgesamt
Leinsaat
in Manitoba
in Saskatchewan
in Alberta

101 98 89 94
51 85 82 96
52 85 82 96
73 90 87 96

•79 93 . 87 98
— 69 68 96
— 83 79 94
49 73 70 96

Sommerweizen
83 95

102 101 *89 103
34 78 80 97
63 93 83 •93
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Walter Wetjen
Gerda . Wetjen

geb. Otten
Vermählte

Bremen , im Juli 1937
zr -Z. verreist.

Gleichzeitig danken wir sür er¬
wiesen« Aufmerksamkeiten.

i

Seorg ttotlce
üromsr^ oppivblisus m.d.«.
Siso8,o »sr,s «Is8

v 8killsl>-
üe !lis!8SeKe

tür 2s1t rui cl'VVoaiisnSncl
2vltka » s
Lonssrlr
vse/21/22,29237

vsmsn-
lKsrrvn-

MaL/Ä/rerclerei
Z. K« ok. 5300«
vieisensiiÄi 'sssas

Wjähr . sucht Be-
kanntschast eins.
Mädels zwecks
Heirat , möglichst

vope Lande.
Ang . u . V 3921.

Statt Karten
Für die vielen Beweise inniger Anteil¬

nahme, die so zahlreichen schönen Blumen¬
spenden und die wohltuenden Worte beim
Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen

Johann Albers
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank und
bitten ihn hierdurch entgegenzunehmen, da es
aus anderem Wege unmöglich ist.

Anna Albers
und Kinder

Bremen, im Juli 1937.

Herzlichen Dank
für  alle Liebe und Teilnahme, die wir in die¬
sem schweren Tagen von allen Seiten , beson¬
ders auch aus der Gemeinde, so reich erfuh¬
ren. HerzlichenDank auch der Neutestamenl-
lichen Gesellschaftund Herrn Pastor Orde-
mann für seine Worte des Glaubens, in dem
wir erfahren dürfen : „Wir haben einen Gort,
der da hilft".

Pastor Gensch und Frau.

Danksagung
Tief ergriffen von der großenAnteilnahme

an dem Heimgänge meines lieben, treuen Le-
bensgefährten, sage ich allen meinen herzlich¬
sten Dank.

Julia Harves, geb. Seeger.

Bremen, im Juli 1937.

Danksagung
Statt Karten

Für die vielen Beweise herzlicher Tcun .onae
beim Hms.lniven unseres lieben Entschluß »,'» w-
gen mir ani diesem Wege allen inedelvndere
Herrn ö.iitor Finke süi die tröstenden Worte . » >.
seien tieseinpjundencn Tank.

Minna Thies , geb . Drewes , und Kinder.

Bremen , im Juli 1937.

seninlilHisiispai-k
IwlllMSiLllIiei'g
iVsnlcsnrtrabs 2

ob örNI

meimiM
Alben in großer
Ausw . auf Lager
0 . 61-sIki

Mvlkenstr. 41/42
D. 23082

Treue, sich auch in schwersten Zeiten nie versagende
Freundschaftschenkte mir mein Teilhaber

Carl Bick
zwanzigJahre hindurch. Unsere gemeinsameLebensarbeit
hat er selbstlosgehütet und gepflegt in Zeiten, in denen
ich der Bewegung und dem Staate diente.

Sein aufrechter, von heißer Vaterlandsliebe beseelter
Charakter trieb ihn, sich unter Zurücksetzung seiner eigenen
Person für das Hehre und Gute einzusetzen.

Ein unergründlichesSchicksal hat seinem Leben zu früh
ein Ende bereitet, unfaßbar für seine vielen Freunde. Ich
bin gewiß, daß nicht nur ich, sondern alle seine Kamera¬
den, Freunde und Mitarbeiter das Bild dieses deutschen
Mannes in ihrem Herzen tragen werden.

Z. Z. Munsterlager.

Theodor Laue
Teilhaber der Firma Bild L Laue

Heute entschlief infolge Un-
glückssalles unser lieber Bru¬
der, Schwager und Onkel

M »lf Mm
in seinem 24. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Kurt Söllner und Frau
Hermann Söllner und Frau
Dora Gerts
nebst allen Angehörigen.
Bremen , den 8. Juli 1937
Drakenburger Straße 18.

Die Aufbahrung ist im Be¬
erdigung ? - Institut „Pietät ",
Humboldtstraße 190, erfolgt,
wohin zugedachte Kranzspen¬
den erbeten werden.

Die Trauerfeier findet am
Dienstag , dem 13. Juli , mit¬
tags 11 Uhr , in der Hastodter
Friedhofskapelle statt.

Heute ist unsere liebe Mut¬
ter , Großmutter , Schwester
und Tante

Serhardlne Mertens
geb. Klemmer

im stillen Frieden von uns ge¬
schieden. Herzlichst betrauert
von ihren
Kindern und Angehörigen.
Bremen , den 10. Juli 1937
Goesselstraße 156.

Die Aufbahrung ist im Be¬
erdigung ? - Institut „Pietät ",
Humboldtstr . 190, erfolgt , wo¬
hin etwaige Kranzspenden er¬
beten.

Die Trauerfeier findet am
Dienstag , 13. Juli , vormittags
10 Uhr , in der Kapelle des
Osterholzer Friedhoses statt.

kjmen-
Schnelber-
Inming
vremen

Unser lieber Berufskamerad

Herum»KAM
Molkenstraße 58, !

ist nach schwerem Leiden im
Alter von 71 Jahren von uns . 1
geschieden.

' Ehre feinem Andenken!
Die Trauerfeier findet am!

Dienstag , dem 13. Juli 1937,
9.30 Uhr , im Krematorium
statt . Der Vorstand.

Heute entschlief nach kurzer, schwerer Krank¬
heit meine liebe, unvergeßlicheFrau , unsere
gute Mutter und Schwiegermutter, Frau

Meta Busch
geb. Bau mann

im Alter von 68 Jahren.
In tiefer Trauer:

ChristophBusch, Zollinspektori. R.
Wally Knospe, geb. Busch
Helmut Busch und Frau,

Marga, geb. Saltzmann.
Vremen, den 9. Juli 1937
Steinbachstraße31.

Trauerfeier am Dienstag, 11.39 llhr , im
Krematorium.

Für die vielen Beweise herzlicherAnteil¬
nahme und die überaus reichen Kranz¬
spenden beim Ableben meiner lieben Frau,
unserer guten Mutter sage ich allen, ins¬
besondere Herrn Pastor Gensch für die
trostreichen Worte unseren innigsten Dank.

Familie Arthm Winter
Familie Friedr. Ale

und Angehörige

SS

^Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die uns beim Hinscheidenunseres
lieben Entschlafenendurch Kranzspendenund
ehrendes Geleit entgegengebrachtwurden, sa¬
gen wir allen, insbesondereHerrn Pastor Arlt
für seine trostreichenWorte sowie der Firma
Nie. Haye U. Co., auf diesem Wege unseren
innigsten Dank.

Frau Aha»»Neptun
Juli 1937
Friedenstraße 6.

Nach kurzer , schwerer Krankheit wurde mir und
unserem Töchterchen mein lieber , guter Mann , un¬
ser Sohn , Bruder , Schwiegersohn und Schwager

Henry Bauer
im 36. Lebensjahre ganz unerwartet genommen.

In tiefem Schmerz:
Christel Bauer , geb. Mariens
Familie Bauer
Familie Schefslcr
Familie Mariens.

Bremen , Osterdeich 187, den 8. Juli 1037
Hamburg.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Trauerseier findet am Dienstag , 13. Juli¬

mittags 12.30 Uhr , im Krematorium statt.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut

„Pietät ", Humboldtstraße 190, erfolgt.

/7L>

Lckukk
tisdsn Imm»l

gskollsn
W881WK8

B. Priv. 2 gut-
erh. Polster- od.
Leders, ges. Ang.
m. Pr . u. G2957

Nach kurzer, schwererKrankheit verschied am 9. Juli
unser Eefolgschaftsmitglied,

Herr

Henry Bauer
im 36. Lebensjahre.

In seltener Treue und mit großem Pflichtgefühl hat
der Verstorbeneunserer Gesellschaft zehn Jahre unvergeß¬
liche Dienste geleistet und ist in dieser Zeit immer einer
unserer besten Mitarbeiter und guter Kamerad gewesen.

Wir werden sein Andenken stets in hohen Ehren halten.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der

Kali - Transport Gesellschaft
m . b . H.

Bremen, den 19. Juli 1937.

Seils verjüng»

I k rs »» o v » , cl snn

sie enkbäl » l-ioutnokrung

Ztücle 19  psg. » groDer Stück 29  psg,

Fanrilien-

Ereignifse

bekanntzugeben ist

die besondere Aus¬

gabe der Zeitung.

Man erreicht da¬

mit rasch alle

seine Verwandten,

Freunde und Be¬

kannten.

A Danksagung
Statt Karten

Für die überaus großen Beweise treuer Teil¬
nahme beim Tode unseres lieben

WM
sagen wir allen , die mit uns trauern , auf diesem
Wege unseren herzlichen Dank, insbesondere dem
Gauleiter des Deutschen Reichskriegerbundes (Khss-
häusevbund ) e. V., der Auslandsorganisation der
NSDAP ., den Spanien -Deutschen, den treuen Ka¬
meraden , ebenso Herrn Pastor Hackländer für seine
treffenden Worte unsere besondere Anerkennung

Im Namen aller Angehörigen:
Familie Blume, Mandelstraße 17.

Statt Karten
Danksaguwg

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme
an dem Hinscheidenunseres lieben Vaters
sagen wir allen, insbesondere Herrn Pastor
Urban für die trostreichen Worte unseren
herzlichstenDank.

" " Lichtfinn

Danksagung
Für die überaus vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Hinscheidenmeines lieben
unvergeßlichen Mannes sage ich allen Be¬
teiligten meinen tiefempfundenenDank. Ins¬
besonderedanke ich für das mitfühlende Ge¬
denken lieber Freunde, Nachbarn und treuer
Kunden und für die trostreichenWorte von
Herrn Pastor Urban.

Frau Auguste Stein
geb. Ditter

Statt Karten
Für die uns erwiesene Teil-

nähme beim Hinscheiden Unse¬
rer lieben Entschlasenen sagen
wir allen Beteiligten , insbeson¬
dere Herrn Pastor Frick für
die trostreichen Worte , unseren
tiefgefühlten Dank.

Ludwig Oehlerking
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Danksagung
Für die vielen Beweise!

herzlicher Teilnahme beim
Hinscheidenunseres lieben
Sohnes und Bruders

Siegfried
sagen wir allen, insbeson¬
dere Herrn Pastor Rosen- !
boom für die trostreichen
Worte, unsern innigsten j
Dank.
Familie Friedrich SchröderI

und Braut.

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme

beim Hinscheiden unseres lie¬
ben Entschlafenen sagen wir
allen Verwandten , Nachbarn
und Sangesbrüdern , sowie
Herrn Pastor Penzel für seine
trostreichen Worte unseren
tiefgefühlten Dank.

Frau Adelheid Bullen
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Zuschneide-
Untcrricht erteilt

in d. ges. Herrsn-
Zivil -, Uniform , u.
Damen -Bekleidung

sowie Wäsche-
Schneiderei . Priv.

Zuschneideschule
Ernst Reutz,
Fedelhören 17.

Schnittm . n . Maß.

Ferien find die
Zeit , um Lücken i.
Schulw . zu schließ.
Vollunterricht und
Nachhilfe in alten
u. neuen Sprach,
und Mathematik.

Harmsanz,
Steinchäus'str. 67pt.

Anmeldung:
Mont . bi. Freit,g
>60, bis 17'-- Uhr

Aäusec rt.

2u verstauksv

Ssterstratze 38
Wohn - und Geschäftshaus , Laden
bzw. Kontorräume mit Lagerkeller,
3 je 6-Zimmer -Wohnungcn.

Näheres Ruf 21071

ki»-ö.« i'lWiiieWWi'
Ostsrrisiek
LckornkorslLtrolks

^oign ^ ErokvOeorg-Oröning 8lrc>6«
^okenrvllernstraksXurlürstsnallsv
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6 . Koerler
Ssugssekstt

eisiissusil' . 38 - »MiirMi 'liAi'. rss
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mit abgeschl. Wohnungen ' ge¬
trennte Heizung , Badezimmer
und Einfahrt zum Preise von
23.500 RM . Aus der Hohwisch.
Bedingungen sehr günstig.

w . Kellner L ( o
Baugeschäft

Waller Heerstraße 55

Pachtland
400 gw, verlängerte Hemmstr . mit
Bude, Obstbäume u. Ernte , krank¬
heitshalber sos. billig abzugeben. Be¬
sichtigung Sonntag v. 8—12 u. 3—7.
Bokelmannsweg 6, b. d. 3 Eichen. Be¬
sichtigung s. d. anderen Tage , schrist.
liche Anmeldung nach Kulmbacher-
stratzc 54 e, Gvgolin.

8M« e
>»

^sko »« 8:
Ssumv/olldLrss
Tlpimer 8120
7slskon 24020

S . schöne Parzelle
m. gr . Wochenend¬
haus umständeh.
zu verkaufen . Pr.
550 Mark . (Bez.
Nürnberg ).
Angeb . n . F 3906

Vauplats
1500 gm, beste Ter-
rass., Lage an der
Weser (Bad . Berg)
Angeb. u . N 3913

600  gm cig. Land
mit neuer Bude,
N. Kuhkampswcg.
Angeb. u. T 3919

lisiiiKesiiäi

2—3-Fam .-Haus
in der westl. Bor¬
stadt . Anzahlung
3- bis 4l« 0 RM.
Preisangeb . unter
S 2968

Bon Privat an
Privat Haus als
K.-Anlage , 10 bis
20 T . 8 T . Anz.
Angeb. u. L 2961

Kl. Haus
Gegend gleich, a.
Nähe Bremens,

Haus k. auch aus-
besserundsbed. sein
Angeb . n. E 3905

1—2-Fam .-Haus
bei 3000.- Anz.
u . ev. mtl . Abtrg.
in Bremen o. Um¬
gegend ges. Nur
ausf . Angebote ü.
A 3001

Beziehen Sie sich
bitte bet allen
Antragen ant die
Bremer Zeitung

wer keine Zeitung liest, schaltet sich selbst aus dem Zeitgeschehen aus;

Statt Karten
Danksagung

Da es uns unmöglich ist,
jedem einzelnen für die wohl¬
tuende Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen, Frau

M . SireWtzWwe.
Becka, geb. Smonsses

zu danken , sagen wir auf die¬
sem Wege allen Berwandten , !
Nachbarn , Freunden und Be¬
kannten für die überaus rei¬
chen Blumen - und Kranzspen - !
den, insbesondere Herrn Pastor !
Reusche sür die trostreichen
Worte am Sarge , unseren tief- 1
gefühlten Dank.

Die Kinder.
Bremen -Osterholz , Juli 1937
Ellenerbrokstratze 55.

Danksagung
Für die uns beim Heim¬

gänge unserer lieben Ent¬
schlafenen erwiesene Teil¬
nahme sagen wir unseren
herzlichen Dank.

Im Namen aller Hinter¬
bliebenen:

Heinrich Racker.
Vremen, im Juli 1937.
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Spritzlackicrungen
Chassis-, Karosse¬
rie - und Motor¬

reparaturen
Sokivare
üsrosssriedsu
Baumstraße 60

Vskksiik

vyöl ? ^leimousins
13 000 Icw, wie
neu , sofort gegen
Kasse zu verlaus.

W. Lülker,
Shke,

Herrlichkeit 49

2 H- nomag - Die¬
sel-Zugmaschinen
55 ? 8 , mit je zwei
Anhängern , i. sehr
gut . Zustande , um-
ständehalb günstig
gegen Kasse.
Angsb. u . R 3917

BWW .-Limousin«
30 PS , 6 Zhlind .,
steuerfrei , zu ver¬
kaufen. Telefon:
8 34 93. Sonnt.
Tel . 153 Ritter-

hude.

Ganz gleich
ob Sie Ihren
Wagen verkau¬
fen od. Ihr Mo¬
torrad tauschen
wollen. Immer
hilst Ihnen die
Kleinanzeige im

Auto - oder
Motorrodmarkt

8tandttcker-
wett wie ein
-4uko gelenkt
fakrttcüer-

wett Kinkel»
rsdangerriebrn

nack wie vor der
mettrgeksukte
vreirsd --Wagen

l4skna -l. idv «i -6oll »tii -^ stl <s ^ 6.
»o« t.- a.ck.̂ elcke(llvsll). kni L77 02

Klilgiill' kiiigillk
s. Autg u. Motor¬
rad , glänzend . Ver¬
lauf , alle Farb-
töne . Alfred Moß-
dors. Er . Allee 3,

Ruf 5 3562

NFMlUMIINg
»bkniclibiung
in eig. Betrieb u.
guter Ausführung

k . Brauner,
Baumstr . 68
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Carl E. Meyer
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^Votoeccuisttaeiit
2n vvrstnnfon

Lö »<o -ai »p
^oto r̂äcie^

von 200 l)is 60O com
von S4V, - kis l ^ SS .- kfvl
^ !!s ^loclslls sofort lis ŝe^or
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^k/ir sucken
für  den Bezirk Hamburg u. Holstein
einen fleißigen und gewandten

Inrpslclor
Wir haben zeitgemäße Einrichtun¬

gen und sehr lonknrrenzsähige Tarise.
Die selbständige Position bietet gute
Ausstiegs- und Entwicklnugsmvglich-
keiten. Diskrete Behandlung zuge¬
sichert. Handschriftliche Bewcrbnngen
mit Lichtbild, lückenlosem Lebenslani
und Eri ->lgnachweis erbittet

Kölnische Lebensversicherung a. E.
Köln . Bezirtsdircktion Miinstcr i. W.

Achlerninnnstr . 4

Bote,
15—IVjähr ., sosort
Philosophcnweg 15

Sattlcrlchrling
E. T h o m a s.

lltbremerstr . 115

Jüngeres
Mädchen

aus X Tag.
Angnststrnße 67

Weriklicl,

Hausgehilfin
a. X Tag v. ganz

Bvcr,
Knrs .-Ülllee 11 b

Tel . 443 93

Jg . Frau su Be¬
schält. s. morgens
Angcb. u. I 3459

Junge flotte

MlMMÜll
für Anwaltsbüro
gesucht, mögt . aus
sofort . Augeb. mit
Lebcuslaus , Zeug-
nisabschr . u. Ee-
haltsauspr . unter
K 3910

Hausgehilsi »,
20- 25 I ., Lohn
40 RM ., etwas
Kochkcnntnisse er¬
wünscht, Wasch-,
Flick- und Reiu-
machefrnu w. ge-
hnlt ., z. 1. August
hcrm . Lstcrman » ,
Bor dein Stein¬

tor 42/44

^süns. Lontoristm
mit guter Handschrift per .sofort oder
später gesucht. Vorzustellen mit Be¬
werbungsschreiben vormittags von 10
bis 1 Uhr.
F . Ernst Schulze , Hutfilterstr . 21.

Größere Speditionsfirma sucht

2 LtenotMstmneii.
von denen eine auch englisches Diktat
ausnehmcn kann.

Angebote mit Gehaltsansprüchen
unter M 3912 beim Verleger erbeten.
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ILcê ce . i

Aerieirrekse.
77g käsin , klossl , »tsclcgr lö 7 42 .00
57g. » Kein , Läl - 1S. u. 2S. 7. 31 .80
57g risdsngsd . , Ssuerlsnci is 7 2S .00
57g klldslsnc «, SoctstsI , vrsclcsn

19. 7. «InIctiI. V«,pfls. uno, Obs-norbiung43 -80
27g. Ssci Pzkrmont 1S. luli

Diors V/ocds : lstsigoloncl, dloeciaensy8.75, stoela
51!-. 4.75, Sinus sisens 51i-. 5.00, 6u6 llrrsn 51i-.4.50,
ln! ö!c,us9U5e51l-. 2.75,150i>r 51I-.1.50 pl.S-s-Swu.,

„5-b-,,n-»" rloxa,«i-sbll,>>, S,smsrv. ,ont>obn»n

In der Kinderklinik Bremen kön¬
nen ZINNl . Oktober 1937 »och einige

Schwestern¬
schülerinnen

eingestellt werden , Staatliches Ab-
schlnßeramcn als Säuglings - und
Kinderschwester.

Bewerbungen erbeten an die
Oberschwester der Kinderklinik

Friedrich -Carl -Straße

Leldslsnäige Lrbei lerin
Welche perfekt ist inr Anprobieren , zur Unter¬
stützung der Direktrice für größeres Spezialge¬
schäft in Damenbekleidung.

Angebote unter Z 3925 an die Bremer Zeitung.

Jg . Mädchen oder
Hnush ' schiiler. sür
Haush . SRcndestr.
auf ist. Tag z. 1. 8.
Otachznfr.: Brgm .-
L-midtstraßc 60

Allcinmädchcn
ni. Kochtenntnisscn
und guten Zeug¬
nissen per I . 8. 37
gesucht. Vorzustel¬
len ab Montag
zwischen 17 n. 19
Uhr im Laden.

Ernst Schulze,
Hutfilterstraße 21.

Auf sosort sür Fe-
rienhaus u . später
eine zuverlässige,
in Kochen und
Haushalt erfahre¬
ne Hausgehilfin.
Angcb. u. A 3926

44 ^ 4444 » « «»
Bei

Stellengesuchen
keine Original-
Zeugnisse ein¬

schicken!
» » » « » » » » « »

Jung . Mann , Ge-
mischw.. Arbeits-
dienstp ., b. Lktob.
Soldat , Führersch.
2 u. 3, sucht zum
l . Oktober pass.

Stellung
Angeb. u. R 2967

Fachm.Schncidcriii
wünsüzt Heimarb.
Angeb . u. B 3902

Î üd

NIMM»
(dis 30 mm stlölis)

gswLdrsn rvio sinsn sn-
mLöigtsn Qounclpl'sis von

Srsmei'

Leitung
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Ruhig
Hamburg , 10. Juli . Der Grundton blieb zum

tVociienschiuß freundlich , wenn auch auf Glattstel-
Lungen teilweise Kursabschläge zu beobachten waren.
Oeffenü-I>er (len Vortagen war das Geschäft ziemlich
begrenzt . \Y©ui* verändert lagen Schiffahrts¬
werte,  von denen Harwrj? um Vb%> niedriger mit
19 bezahrt wurden . Nordd . Lloyd wurden dagegen
um I» Ib höher mit 20V* genannt . Darüber hinaus
stellten sich Hansa Dampf um V«V. fester (134). Auch
«■©Titaktien hatten einen ruhigen Markt . Lediglich
Flensburger Schiffsbau , für die zu 79 eher Kauf¬
interesse bestand , fanden wieder Beachtung . Banken
batten eine unregelmäßige Kursentwicklung . Für
Geestemumler Bank wurden auf Zufallsauftrag 1 %
weniger (90) bezahlt . Bremer  Papiere waren fast
unverändert . Die unnotierten Norddeutsche Hochsee¬
fischerei gaben um IV * auf 143 nach . — Am fest¬
verzinslichen  Markt fanden kaum Kursverän¬derungen statt.

Lebhafter
Hannover , 10. Juli . Der Aktienmarkt hatte heute

lebhafteres Geschäft zu anziehenden Kursen . Ilscder
Hü'tte waren unter Schwankungen 2Vo fester , Döh-
rener Wolle 2.75V*. Auch Hannoversche Straßenbahn,
Hannoversche Oement tind Mechanische Weberei
Linden waren bis 1 V« höher im Handel und Marien-
born -Beendorfer Kleinbahn zum letzten Kur « von
105. Am Rentenmarkt  waren größere Umsätze
in den Goklpfand 'brie 'feii der Hannoverschen Lan -ies-
treditansta ^t, der Braunschweig -Hannoverschen Hypo¬
thekenbank und des Calenberger Kreditvereins zu
teilweise gebesserten Kursen . Die Reicheanleihe-
Altbesitz war mit 12G.29, Hannoversche Provinz -Alt-
besitz mit 132 und dergl . Neubesitz mit 44.5 im
Handel . Sonst hatten noch Industrie -Obligationen
etwas größere « Geschäft zu unveränderten Kursen . Im
Frei verkehr  waren Eisenwerk Weserhütte mit
130 bis 133 im Handel , die Gemeinde -Umsehuldungs-
anleihe mit 935/s bis W*/s. — Schluß behauptet.

Freundlich
Berlin , 10. Juli . Die Wocliensdhlußbörse brachte

eine Einschränkung des an den Vortagen verhält¬
nismäßig lebhaften Geschäfts . Da die Kulisse ange¬
sichts des geringeren Pnbl 'ikumsbedarfs vielfach zu
Giattsteliungen genötigt war , konnten sich die
gestrigen Schlußkurse nicht immer voll behaupten.
Nach den ersten Notierungen ergab sich daher ein
ziemlich uneinheitliches Bild . Allerdings hat sich
an der freundlichen Grundtendenz nichts geändert.
Die Ergebnisse der Nicht ei nmisclningskönferenz
stellten an sich keine Ueberrasohung dar und blieben
daher auf den Wertpapierhandel ohne .-jeden Einfluß.
Im Verlauf  wurde es sehr still . Die Kulisse
neigte weiter zu Realisationen , so daß sich die An-
fangskuT6e nicht immer behaupten konnten . Siemens
Eaben um insgesamt lVs, Schnobert umV*, Ver.t&hlwerke um V<V* nach . Bei Farben waren die
Abgaben dagegen beendet , so daß eine Erholung auf

Dollar = 2.494 (2.495) RM
Englisches Pfund = 12.365 (12.355) RM

U5oV« eintrat . Auch Salzdetfurth holten vom An-
tangsverlust 1V* wieder auf . Gegen Schluß zeigte
sich an einigen Marktgebieten . Rückkaufsneigung,
durch die die im Verlauf etwas niedrigeren Kurse
wieder Erholungen erzielen konnten . Junghans
befestigten sich gegen die erste Notiz um 17/b, Conti-Gummi um l 1/*, Muag um V*Vo. Nachbörslich blieb
die Tendenz freundlich.

Am EinbeitsiinaX'kt hatten Bankaktien mit Aus¬
nahme von Handelsgesellschaft (plus V*) und Deutsche
Hypotheken (plus lVs°/o) kaum Abweichungen gegen
den Vortag auszuweisen . Induetriepapiere waren
fester . Von Koiondalpafpieren wurden Sohantung
2“/«*/* höher bezahlt . — Steuergutscheine blieben,
soweit überhaupt eine Notiz zustande kam , unver¬
ändert.

Am Rentenmarkt sah man nur wenig veränderte
Kurse . Etwas Nachfrage zeigte sich für Liquidations-
pfandbriefe , von denen Mittelboden V*fl/o gewannen.
Dekosama setzten ihren Rückgang weiter um IV*°/n
auf 41V* fort , Hamburger Neubesitz waren nur 10 Rpf.
schwächer . Lebhafte Umsätze hatten am Markt der
Industrieobligationen neue Harpener , die um IV«Vo
anstiegen . Am Montag gelangen die neuzugelassenen
5prozentigen Gelsenberg und Gelsen-Benziu zur ersten
Notiz . — Privatdiskont unverändert 2VsV».

Schwächer
Newyork , 10. Juli . Zum Woebenschluß wies die

Effektenbörse schwächere Haltung auf . Bei Eröff¬
nung wht der Grundton zuversichtlich , jedoch machte
»ich in Anbetracht des Wochenendes bereits Neigung
zu Gew innmitmahmen geltend . Obwohl die Meldungen
aus der Wirtschaft und auch die Berichte über die
Arbeitskämpfe eher günstig lauteten , wurden auch
im- Verlauf Glattst ellungen vor genommen , wobei das
heratiskommende Material allerdings zumeist ohne
besondere Schwierigkeiten Aufnahme fand . Stahl-
werte neigten zur Schwäche , obwohl im Pittsburg-
Distrikt für Stahlschrott die Forderungen bereit^erneut erhöht wurden . Handelswerte erwiesen sich als
widerstandsfähig , was auf die günstigen Verkaufs¬
ziffern für den Juni zurüekzuführen ist . Das Ab¬
kommen des Schatzamtes mit China über Gotdver¬
kaufe und den Erwerb von Silber blieb ohne größeren
Einbiuß . Die Börse schloß abgeschwächt.

Devisen- Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 10 7
Berlin 73 .05
Lenden 9 .l>’ ä
Newyork 181 .93
Pari» 7.04!-

London .V 7.
Newyork 4 .9( 87
Paris 128 .26
Berlin 12.34
Spanien 8G.5pn
Montreal 4.9681
Amsterdam 9.0181
Brüssel 29 .45/
Ittllsn 94.20
Schweiz 21.6 : 3!
Kopenhagen 22 .40
Stockholm 19 .39 s
Oslo 19 .90/
Helslngfors 226 .19
Prag 142 .25
Budapest 25 .00

Belgien 30 .62/
Schweiz 41,65Madrid
Oslo 45 3̂2/
Kopenhagen 40 .27/

Balgrad 216 .00
Sofia 400 .00
Rumänien 671 .00
Lissabon 110 .13
Istanbul 618 .00
Athen 545 .51
Wien 26 .31
Warschau 26 .20
Moskau — —
Lettland 25 .23
Buen . Aires 16 .00
Rio de Jan. 4 .12
Montevideo 28 .00
Mexiko 18 .00
Alexandrien 9740
Hongkong 1/262

Stockholm 46. £G
Prag 8 .34
Privatdisk . Vm- Jf
Tägl . Geld H
1 Monatsg . 1

Schanghai 1/241
Yokohama 1/196
Australien 125 .00
Neuseeland 124 00
Südafrika 1C0.12H
London auf

Bombay 1/612
Bombay auf

London 1/609
Buenos auf

London 16 .40

Prolonga-
tionssatz f.
tägl . Geld ~

Zürich , 10 7
Paris 16 .91;
London 21 .66
Newyork 436/7
Belgien 73 .4J
Italien 23 .0t
Spanien —
Holland 24070
Berlin 175 4i
Wien
Notenkurs "2 .40

Kopenhagen ,10  7
London 22 .40
Newyork 453 .00
Berlin 181.70
Paris 17 .61-
Antwerpen 7G.20
ZUrlch 103 .7
Rom 24 .0
Amsterdam 249 .00
Stockholm 115 .6:
Oslo 112 .70
Helslngfors 9 .97
Prag li .SO
Wien
Warschau 86/10

Wien , 10 ,7
Amsterdam 294 .18
Berlin 214 .91
Brüssel 90 .1
Budapest — -
Bukarest

Newyork , 10 7
Tägl . Geld 1 .0;
Bankakz.
90 Tg . Briet 0.43
90 Tg . Geld 0.50
Pr . Hand .*

Wechsel
nledr . Satz 1 .00
höchst . Satz 1 .00
Wechsel auf
London -Obl 4 .9FC6

Stockholm 111 .65
Oslo 108 89
Kopenhagen 96 .87S
Sofia —
Prag 15.24
Warschau 82 .( 0
Budapest 66 .25
Belgrad 10 .00
Athen 3.9 '-.
Istanbul 3.50
Bukarest 3.25

Oslo , 10 7
London 19 .9,.
Berlin '62 .75
Paris 15 .7:
Newyork 403/0
Amsterdam ■Zi .ii
Zürich (2 .75
Helslngfors G.9u
Antwerpen E8/0
Stockholm 102 .8
Kopenhagen 69 .2
Rom 21 .6
Prag 147
Wien /6 .7!>
Warschau 77 . L,

Kopenhagen 118 4r
London 26 .54
Madrid - -
Mailand 287,
Newyork 535 .42
Oslo 133 .3/

Lond . 60 Tg.
Bwechsel 4 .9‘ 1‘
H’wechse! 4.9481
Paris 3 .8/6
Brüssel 16 .8a 1'
Rom 5 .26 '?
Madrid 4 . 85
Bern 22 .90

£4.99 ' .Amsterdam
Stockholm 25 .175.
Oslo 74 92'

Helslngfors 9 .( 7?
Buen . Aires 132 2:
Japan
Privatdisk.

126 .25

Inland
Privatdisk.

1

Ausland 3
£ p. 1 Mt. —
£ p. 3 Mte 1
5 p. 1 Mt. 5
S p. 3 Mte l

Stockholm . 10. /
London 19 .41 ' ■>
Berlin 157 .7:
Paris 16 .2
Brüssel b6 .2(
schw . Plätze 90 .00
Amsterdam 715 .75 n
Kopenhaqen 66 .8:
Oslo (7 .6 '-
Washington 392 .00
Helsinqfors 8 .60
Rom 21 .or
Prag 13 .98
Wien 74.25
Warschau 74 75
Paris 20 .67
Prag I0 .6225
Sofia —
Stockholm I3578
Warschau 100/1 B
Zürich 122 53

Kopenhagen £2.15
3.48?Prag

Wien 18.78
Budapest 19 .75
Belgrad 2 .33

' ^ en 0 .91
Japan 28 .79
îuen . Aires 30 .76

Rio de Jan. 8 .3:
Berlin 40.10

Ostasiatische Wechselkurse vom 10. Juli
Newyork gegen Japan 28.79—28.84, London gegen

Japan 1.2 (Tel. der Yokohama Specie Bank Ltd .).
Bombay und Kalkutta 1.63/«, Hongkong 1.223/**,

Schanghai 1.2Vi, Kobe 1.13V«. (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Corp .)

Berliner Devisenkurse

Telegraphisch«
Auszahlung:

C ’JI
Vor¬

kriegs
kurs

10
Geld

/
Brlei

9
tield

/
Briet

Aegypten 1 äq . £ 7 20 .99 12.65 12 .68 12 .64 17 67
Argentinien 1 P.-P. 6 1 78 0.752 0.756 0 .752 0 .755
Belgien 100 Belg. 2 81 00 41.94 42 .02 41 .96 42.04
Brasilien 1 Milreis 7 1 .33 0167 0.169 0.167 0.169
Bulgarien 100 Ley 6 81 .00 3.047 3.053 3.047 3 053
Dänemark 100 Kr. 6 112 .50 55.14 65.26 56 .09 55 .21
Danzig 100 fl. 4 47 .10 47 .20 47 .10 47 20
England 1 £ 4 20 .47 12.35 12 .38 12 .34 12 37
Estland 100 e . Kr. 2 67 .93 68 .07 67 .93 60 .07
Finnland 100 f. M. Vf, 81 .00 5.46 5.47 5.46 5.47
Frankreich 100 Fr. 5 01 .00 9.645 9.665 9 £35 9.6( 5
Grlechentd . 100 D. 4 81 .00 2 .353 2 .35/ 2.353 2.35/
Holland 100 fl. 6 168 .74 131 .54 137 .22 136 .93 137 .21
Iran 100 Rials 2 20 .43 15.34 15 .38 15 .31 15 3/
Island 100 isl . Kr. - 112 .50 55 .22 55.34 55.17 55.29
Italien 100 Lire 6'‘ 81 .00 13.09 13 .11 13 .09 13 .11
Japan 1 Yen 41* 2 .40 0 .718 6 .720 0.718 II.72J
Jugost . 100 Din. ) . ?f 61 .00 5.694 5.70b 5.694 5.706
Kanada 1 kan . $ 4 .58 2 .486 2.490 2.413 2.43:
Lettland 100 Latls 48 .90 49.0U 48 .9'J 49 .00
Litauen 100 Lit. _ — 41 .94 42 .02 41 .94 42 .02
Norwegen 100 Kr. 4 112 .75 62 .07 62.19 62 .02 6214
Oesterr . 100 Sch. 3'- 59 .07 48 .9: 49 .0: 48 .9: 49 .05
Polen 100 Zloty 0 47 .1U 47 .20 47 .1 '1 47 20
Portug . 100 Esc. 4L 453 .57 11115 11.2) 5 11 .21 11 .23
Schweden 100 Kr. 2 112 .50 o3 .6ö ö3 ./8 c3 .6<i 63 .74
Schweiz 100 Fr. 1L 61 .00 :/ .02 5/ .14 .6 .93 5/ .11
Spanien 100 Pes. 3 81 .00 16 .96 17.62 16.96 17 .02
Tschech . 100 Kr. 3 85 .00 6.666 e .684 6.668 d.684
Türkei 1 türk . £ 7 18 .50 1.978 1.962 1 .97: 1.982
Ungarn 100 Pgö. 4 — ~ — —
Uruguay 1 G.-P. 1 4.30 1.443 1.451 1.449 1.451
V. Staat , v. A. 1 $ 1‘? 4 IS 2.492 .496 2.433 .497

An den internationalen Devisenmärkten erfuhr der
Dollar infolge der in USA. gegen die fremden Kapi¬
talien geplanten Maßnahmen eine weitere Abschwä-
ohung . Gegen London stellte er eich zuletzt auf
4.9585 (4.9542), gegen Zürich auf 4.3ös/« (4.37i/§) ; gegen
Amsterdam blieb er unverändert , da der Gulden
ebenfalls schwächer tendierte . Letzterer stellte sich
gegen London auf 9.013/< (9.011/«). Der französische
Franc lag per Kasse recht fest und notierte in
London 128.04 bis 08 nach 128.10.

Generalversammlungen
20. 7. Vereinigte Werkstätten für Kunst im Hand¬

werk A-G, Bremen (GV in München)
28. 7. Bremerhavener Metallwarenfabrik H. A. Wil-

kens & Co. A-G, Bremerhaven
Konkurse

Berlin : Kaufm . Otto Neuendorf in Fa . J . Steineck
Nachf . Otto Neuendorf in Berlin -Charlottenburg . —
Hagen -Haspe : Nachl . Kaufm . Artur Künne . —Kanth:
Nachl . Brauerei -Diploming . Oskar Preuß . — Lyck:
Putzmacherin Elise Basalla . — Tuttlingen : Möbel-
fabrikant Wilh . Biihler in Spaicliingen.

Vergleichsverfahren
Beantragt : Köln : Ehefr . Kurt Gutgesell , Charlotte

geh . Ulrich in Köln -Ehrenfeld.

Die Großhandelspreise . Die Kennziffer der Groß¬
handelspreise stellt sich für den 7. Juli auf 106.3
(1913 = 100) : sie hat sich gegenüber der Vorwoche
(106.1) leicht — um 0.2 % — erhöht . Die Kennziffern
der Hauptgruppen lauten : Agrarstoffe 105.4 (plus
0.7 V«), Kolonialwaren 97.7 (unverändert ), industrielle
Rohstoffe und Halbwaren 96.3 (minus 9.3 °/a) und
industrielle Fertigwaren 124.5 (unverändert ).

Die Zahl der Neuzulassungen von Kraftfahrzeu¬
gen ist im Juni gegenüber dem außerordentlich
hohen Stand des Vormonats um 10% auf 54 201
zurückgegangen . Gegenüber dem Ergebnis des Juni
1936 liegt diese Zahl noch um 7 Vo höher.

Amerikanische Schiffsverkäufe
Die Mariuekoinmission der Vereinigten Staaten

von Amerika nahm für 27 ans dem Verkehr
gezogene Stahlt 'raehtschiffe , deren Gewicht sich
aut 189 528 t beläuft , Gebote über insgesamt
1,01 Mill . $ an . Zehn Schiffe wurden von amerika¬
nischen Interessenten zum Verschrotten erworben.

Weitere elf Schiffe gehen nach China  für
den Verkehr im Fernen Osten , sechs wurden
durch andere ausländische Interessenten ange-
kauft , darunter zwei für schottische
Rechnung.

Die Bauvorhaben des Lloyd Brasilciro
Vertreter des Lloyd Brasileiro werden dem¬

nächst amerikanische Werften besuchen , um
über den Bau von zwölf Schiffen , die innerhalb
von 14 Monaten fertiggestellt sein sollen ; zu
verhandeln.

Neue italienische Bananenschiffe . Auf den
Werftanlagen der Cautieri Riuniti cielt’ Adria-
tico sind zwei neue Bananenschiffe , die für die
Regia Acienda Monopolio Banane , das italieni¬
sche Bananenmonopol , gebaut werden , vom Sta¬
pel gelaufen . Die Schiffe sind 3500 BRT groß.
Der Antrieb besteht aus zwei C.R.A .-Sulzer -Mo-
toren von 3400 US, die den Schiffen eine Ge¬
schwindigkeit von 17 Knoten verleihen . Die bei¬
den Neubauten , die „R .A.M.B. II und R.A .M.B.
IV “ benannt , sollen in erster Linie der Beför¬
derung von Bananen von Italienisch -Somnlilaml
nach Italien dienen , daneben aber auch für den
Transport von etwa 1000 Tonnen allgemeiner
Ladung eingerichtet werden.

Ausbau des Hafens von Abo . Der finnische
Hafen Abo wird in den nächsten Jahren in
großzügiger Weise ausgebaut werden . Das von
der Hafenbehörde bereits genehmigte Baupro¬
gramm beziffert sich auf insgesamt 47,6 Mill.
Fmk . Hiervon entfallen 20 Mill . Fmk . auf den
Bau eines neuen Kais in dem nördlichen Teil
des Slottsfjords ; der Kai soll eine Länge von
260 m haben, ' massiv gebaut und mit drei Eisen¬
bahngeleisen versehen werden und soll ferner
vier Schuppen mit einer Lagerfläche von 3000 qm
und vier Kräne erhalten . Ein weiterer Betrag
von 2.2 Mill . Fmk . ist für die Ausbaggerung
des zum Hafen führenden Kanals auf eine Tiefe
von 27 Fuß vorgesehen . Für den Umbau der

Kaianlagen entlang des Kanals sind 15,5 Mill.
Fmk . und für den Ausbau des Kais an dem
Aurostrom weitere 6,9 Mill . Fmk . bestimmt . Die
Arbeiten sollen im nächsten Jahr begonnen
werden und bis 1944 fertiggestellt sein.

50 Jahre Scc -Berufsgenosscnschaft . Am 13. Juli
feiert die See -Berufsgenossenschaft das Jubiläum
ihres 50jährigen Bestehens.

Umwandlung der Kauffahrtei A-G, Hamburg.
Die A-G ist durch GV-Beschluß auf die Firma
Adolf Wiards & Co. in Hamburg übergegangen.

Wettbewerliserzcugiiisse nicht hernbsetzen . Der
Werberat der deutschen Wirtschaft __ macht
darauf aufmerksam , daß auch für die mündliche
Werbung der Grundsatz gilt , daß Wettbewerbs¬
erzeugnisse nicht herabgesetzt werden dürfen.
Schon mehrfach mußte gegen Firmen einge¬
schritten werden , deren Vertreter in ihrer münd¬
lichen Werbung von herabsetzenden Hinweisen
auf Wettbewerbserzeugnisse Gebrauch gemacht
hatten , die z. B . in Rundschreiben ihrer Firma
enthalten waren . Will eine Firma ihre Vertreter
zur sachlichen Aufklärung auch über Wett¬
bewerbserzeugnisse unterrichten , so habe sie
gleichzeitig darauf hinzuweisen , daß in Ver¬
kaufsgesprächen mit der Kundschaft davon nur
Gebrauch gemacht werden darf , wenn der
Kunde von sich aus Fragen über Wettbewevbs-
erzeugnisse an den Vertreter richtet . Auch dann
müssen aber die Antworten so gehalten sein , daß
die Wettbewerbserzeugnisse nicht herabgesetzt
werden . Das gelte sowohl für die schrift¬
liche  als auch für mündliche  Werbung der
Vertreter.

UmsatzsteuerumrechnungssMtze
Die Umsatzsteuerumrechnungssätze > auf Reichs¬mark für die nicht  in Berlin notierten auslän¬

dischen Zahlungsmittel werden für die Umsätze im
Juni wie folgt festgesetzt : Britisch -Hongkong 100
Dollar = 75,91 RM, ßritisch -Indien 100 Rupien =
93,12 RM, Britisch -Straits -Settlements 100 Dollar **
144,82 RM, Chile 100 Pesos = 9,38 RM, China -Schang¬
hai 100 Yuan —74,07RM, Mexikos 100 Pesos 80 68,50 RM,
Peru 100 Soles — 63.45 RM, Südafrikanische Union
1 Pfund = 12,27 RM, Union der Sozialistischen
Sowjetrepubliken 100 Sowjetrubel = 47,42 RM.

.Warenmärkte.
Baumwolle

Bremen , 10. Juli . Nordamerikanlsche Baumwolle,
Basis middling nichts unter lowmiddling na 'th den
Bedingungen der Börse . Middling loco : 15.24 (15.03).
Bremen Juli Olor. Dez. Jan- März Mai

Vor . SchtuQ
Eröffnung
12 .30 Uhr
16 .20 Uhr
Heutig . SchtuQ

13 26///
13 .40/37
13 .38/36

13 .34/30
13 .50W
13 .46/4’

13 .36/ ( 6
13 .50/49
13 .49/41

13 .66/65
13 .83/79
13 .82/81

13 73 / 1
13.( 8/85
13 8: 04

Abrechnung 13 .38 1: .3ö 13 44 13/8 13 .81 13 .85

Bis 12.30 Uhr bezahlt : Okt . 13.38, Dez. 13.45, Jan.
1938 13.49, 13.50, 13.49, 13.50, 13.51, März 13.83, Mai 13.87.

Um 12.30 Uhr bezahlt : Okt. 13.38, Mai 1938 13.85.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Okt . 13.37, Dez. 13.43, März

1938 13.81.
Bremen , 10. Juli . Der Markt eröffnet © heute mit

lebhaften Käufen als Folge der anregenden Kabel-
meldungen aus Amerika fest 16 bis 15 Punkte höher.
Das Angebot wurde im Laufe des Vormittags aber
allmählich wieder stärker , so daß die Kurse schließ¬
lich größtenteils einige Punkte verloren . Der Markt
schloß um 12.30 Uhr ruhig -u-nverändert bis 3 Punkte
unter den Eröffnungsnotierungen.
Hamburg , 10. Juli ._ _ _ _

Lokopreise per Ib Tendenz : ruhig
Ostindisehe : Superfine myd , Scinde white rouglsh

Bremer Kl. 1 . 5 .35
Fine Oomra Standard 1 Bremer Xlausel 2 . . . . 5 .95

Newyork full Oktb. Dez. Jan. März Mal

Vor . Schluß
Heutig . Schluß

I2 .47/48
12 .30/-

12 .55/57
12 .40/41

12 .47/46
12 .32/33

12 .49/-
12 .33/

12 .( 0/52
12 .3o/37

12 .55/-
12 .40/neuug . acniuo 14.au / K .MU/si I4 .0C/OJ ic. 40/ 14.00/0 « ic .hu/

loko : 12 .90 <13 .G5)
New Orleans . . . . heutige Net . 1276 vorige Not . 12 .86

Zufuhren In Atlantik « und Golfhäfen 5000 j 3000

Abgescliwäelit
Newyork , 10. Juli . Am Baumwolknarkte neigten

die Notierungen zum Wochenende zur Schwäche , da
die Liverpooler Kabelmeldungen enttäuschten , und
auch die Entwicklung an den Getreidemärkten zur
Zurückhaltung mahnten . Es erfolgten Abgaben der

Die Newyorkcr Baumwoll -Sclilußnotlerungen des
Vortages sind berichtigt!

Kommissionäre , des Handels und für ausländische
Rechnung , letztere namentlich aus Liverpool und
Bombay . D ie Spekulation trat verschiedentlich als
Käufer auf , jedoch in erheblich geringerem Maße als
am Vortage.

Getreide und Futtermittel
Berlin , 10. Juli . Das Getreidegesohäft verlief am

Woohenschluß ungewöhnlich still . Anlieferungen von
Getreide neuer Ernte waren im allgemeinen nicht
zu verzeichnen . Der Bedarf der Mühlen in Brot¬
getreide wird weiter auf dem Zuteilungswege befrie¬
digt . Für Futtergetreide war die Lage ebenfalls die
gleiche wie am Vortage . Für Mehl ist die Markt¬
lage unterschiedlich . Weizenmehl ist gesucht . In
Roggenmehl herrschte das übliche kleine Bedarfs-
gesohäft . Ab heute gelten neue Festpreise
für Roggen und Futtergerste . Eine lebhaftere Um*
»atztätigkeit war jedoch nicht zu verzeichnen , da zum
Wochensotoluß all geraein0 Z ur ii ok ha 11ung bestan d.

Newyork , 10 . 7 * I Mals loko —
Welz . Rn . I. 135 . 62 Mehl n . Pr . 670
Welz . Hw . I. 139 -87 I Mehl h. Pr 6 -60
Chikago , 10 . 7*
Gerste loko 71— 97
Welzen k. stetig
lull 121 1207>
September 12* 1—
Dezember 124 123&

Malt
Juli
September

Dezember
Hafer

Juli

stetig
128 . 0
114 -50

84 *25
k. stetif
42 . 12

Mais , al ter Kontrakt iuli 128 . 00,

Sgl . Fracht 2/10 ^ 3/6
Kont . Fracht 14 - 18

September 38 -50
Dezember 40 -12
Roggen unrglm.
Juli 91 . 50
September 86 ( 0
Dezember 8875
öept.

Viehmärkte
Chikago , 10 . 7 . Schweine
leich . n. Pr . 12 . 40 | schw . n. Pr . 11 . 40
leich . h. Pr . 12 . 90 I schw . h. Pr . 12 -25

Zufuhren 3000
Im Westen 10000

Butter
Bremen , 10. Juli . (Eigenbericht ) Die letzte Woche

brachte in den meisten Landesteilen den um diese
Zeit gewohnten Rückgang der Milcherträge , (loch
hielt sich die Abwärtsbewegung allgemein in mäßi¬
gen Grenzen . Der Trinkmilchbedarf hatte vor allem .
in den Reisegebieten nicht unbeträchtlich zugenom¬
men . Gegenüber der Vorwoche wurden von den
Molkereien etwa 2500 dz Butter weniger hergestellt,
ein Rückgang , der als normal zu bezeichnen ist.
Ein recht lebhafter Bedarf war vor allem in den
vom Ferienverkehr berührten Gebieten , also Ost¬
preußen , den Küstengegenden , dem Schwarzwald,
ferner in den Voralpen und in den Mittelgebirgen
festzustelien . Die Versorgung wurde im Rahmen
der 80°/oigen Kontingentierung im Vergleich zum
entsprechenden Monat des Vorjahres durchgeführt.
Die Ueberschußgebiete konnten wieder einige But¬
termengen der Vorratswirtschaft zur Verfügungstellen.

Käse
Bremen , 10. Juli . (Eigenbericht ) Die in der letz¬

ten Woche zu verzeichnende Belebung an den Kase-
märkten kam vor allem in größeren Umsätzen in
Hart  käse und halbfettem Schnittkäse zum Aus¬
druck . Neben Emmentaler wurde besonders Tilsiter
verlangt , wobei Markenkäse und ersten Qualitäten
der Vorzug ' gegeben wurde . Aber auch 203/«ige Ware
wurde etwas stärker berücksichtigt . Deutscher Käse
nach Holländer Art erfreute sich gleichfalls größe¬
rer Beachtung , wenn sich beim Absatz auch die
reichlichere . Versorgung der westdeutschen Vor-brauchergebiete mit Holländer Käse in einem etwas
ruhigeren Marktverlauf auswirkte . Von Weich¬
käse wurde Camembert am meisten verlangt , der
infolge seiner guten Verpackung auch bei hohen
Temperaturen bei den Verbrauchern Anklang findet.
Aber auch am Limburger Markt war eine etwas
lebhaftere Kaufneigung festzustelien , die sich aller¬
dings in erster Linie auf grüne Ware erstreckte.
Bei Schmelzkäse hat die saisonübliche Belebung
inzwischen eingesetzt . Für Speisequark blieben die
Absatzverhältnisse günstig . Die Einlagerung von
Rohquark  zur weiteren Verarbeitung wurde von
der Reichsstelle im Zusammenhang mit dem aus
jahreszeitlichen Gründen naclilassenden Quarkanfall
eingestellt . Der Preis lautet unverändert auf 17 RM
bei Abgabe zu Käsereizwecken und 15 RM für die
Kaseinlierstellung.

Wildhäate
Rotterdam , 10. Juli (Eigenbericht ). Vom La Plata

meldete man in der vergangenen Berioh 'tswoche Ver¬
käufe mittleren Umfangs nach Nordamerika , dem
europäischen Festland und England . Man bezahlte
unter anderem für schwere Bu eil os-Air es-Fr igor ifico•
Ochshäute Vit  d , do. Sekunda 75/i« d, schwere Buenos-
Aires -Frigorifico -Kuhhäute Via  d , do. Sekunda 6V* d,
schwere Montevidco -Frigorifico -Oehsliäute 8V« d je Ib.

engl . Verschiffungsgewicht cif , Auch die Preise der
Typ -B’rigorifico -Ochshäute sind gestiegen . Man for¬
dert jetzt für gesalzene Buenos -Aire -s-Haute 1/* d und
fiir Rosario -Häute Via d je lb . engl . Verschiffungs¬
gewicht cif . Die Nachfrage nach trockenen La-Plata-
Häuten ist immer noch gering . Trotzdem hat man
die Preise dieser Sorten heraufgesetzt , und man
fordert jetzt für trockene Buenos -Aires -Americanos
9*/< bis 10 d, für Cuyabanos 81/* d, fiir Chubute l(P/i 11
und fiir Cordoba Sierras 10*lt d je Ib. engl . Vêr*
«ciiiffungsgewioht cif . Schwere einheimische Cmkago-
Packer -Ochshäute notierten am 6. Juli 1937 17 Dollar¬
cents gegen 16.50 Dollarcents am 2. Juli.

(W. H. & Co.)
Salzheringe

Bremen , 10. Juli . (Fangmeldungen der DHG.). An¬
künfte am 9. Juli in . Vegesack : Amsel , 572 Kantjes.
Westfalen . 802 Kantjes . — Emden : Jupiter , 577

Seefische
Am 10. Juli landeten in Wesermünde 12 Dampfer

insgesamt 788 000 kg frische Seefische . Fünf Island¬
dampfer brachten 353 000 kg, meist Schellfisch , Kabel¬
jau, Seelachs und Goldbarsch . Von der Bäreninsel
brachten drei Dampfer 305 000 kg, vorwiegend Schell¬
fisch . Kabeljau urnl Goldbarsch . Aus der Nordsee
vier Dampfer 130 000 kg Heringe . Die Auktionspreise
waren unverändert . Plattfische wurden teilweise
verteilt . Island : Schellfisch I I2̂ <—20V4, II 8—13,
III fv_6V*. IV 4—8l/s, Kabeljau I 5—11*/«, II 5—53/«,
ITT 5, Seelachs 5—8. Goldbarsch 5—5*/«. Bäreninsel:
Kabeljau T 5—51/«, II 5—,V/<, III 5, Schellfisch I 5—7,
II f—7'/j.  ITT 4—6. Goldbarsch 5!/<—Wi. Nordsee : He-

YVarenmärkfe
Hamburg , 10. Juli.

Gewürze : Die Umsätze gingen über den bisherigen
Umfang zu den letzten Preisen nicht hinaus.

Reis : Aenderungen in der Markt - und Preislage
haben sich zum Wochenschluß nicht ergeben.

Kautschuk : Ruhig . Loko 9*/«, Aug .-Sept . 97/u, Sept .*
Okt. 9V* d.
Chikago , 10 . 7 - Sdimalz

Tendtnz : K. stetig | Siplembtr 12 -35 heztmbir 12 .27M3
Juli 12 - 05CI Oktober 12 -441* I

Newyork , 10 . 7.
Schmalz 12 -45
Talg , lose 875
BW' saatÖl
Juli 970

Oele und Fette
September 9 -23
Oktober 9 -20
Dezember 9 -16
lanuer 9 . 19
Terpentin 39 . 75

Tirp . Sav . 34 -75
Petr . SWO. 16 -25
Petr . 5WT . 12 -25
Mid . Conti . M6
Pont . Roh «. 2 -37- 57

Bremer Kaffeebericht
Bremen , 10. Juli (Eigenbericht ). In der verflos¬

senen Berichtswoch -e gab ee nur begrenzte Einfuhr¬
möglichkeiten . Es gelangte ein kleines S a n t o a -
kontingent  für die Firmen mit den Anfangs¬
buchstaben A bis H zur Verteilung . Anstellungen
von drüben lagen reichhaltig vor , die Bewilligung 's-
basie lag *U Rpf . unter der vorherigen . Die Kaffees
fanden im Inlande schlanke Aufnahme . In Costa-
ricas und Guatemalas kamen kleinere Abschlüsse zu¬
stande . Mit Kolumbien blieb das Geschäft sehr
schwierig , da die Forderungen der Ablader mit den
festgesetzten Preisen nur in beschränktem Maße in
Einklang zu bringen waren . — Das Platz - und
Inlandsgesohäft war wenig umfangreich . Ee mangelte
vorwiegend an passendem Angebot in der unteren bis
mittleren Preislage.

Hamburg , 10. Juli . Die Woche schloß am Kaffee¬
markt ruhig . Preise unverändert.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos in Pfennigen für J/* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 46 B 44 G,
Mai 46 B 44 G, Juli 46 B 44 G, Sept . 46 B 44 G,
Dez. 46 B 44 G.

Hamburg , 10. Juli . In der Woche vom 5. bis
10. Juli wurden in Hamburg insgesamt 67 858 Sack
Kaffee gegenüber 11890 Sack in der Vorwöohe ein¬
geführt . Davon entfielen auf Santos 22 916 (1459), auf
Rio 2776 (105), Parana , Victoria , Bahia , Pernambuco
und andere Brasilsorten 2239 (7346*, Caracas und La
Guuyra 3050 (—), Puerto Cabetlo 987 (—), Maracaibo
2525 (—), Guatemala 5749 (649), Mexiko — (200). Sal¬
vador 8901 (—), Nikaragua 3013 (—), Costarioa 199 (—),
Haiti und Domingo — (—), Kolumbien 9222 (—),
Ekuador 56 (—), Ostindien und Niederländisoh -Indaen
— (20), afrikanische 379 (1635) und auf diverse Sorten
430 (456) Sack Kaffee.

Kakao
Hamburg , 10. Juli . Rohkakao:  Am Weltmarkt

blieb die Abschlußmöglichkeit gering . Preise:
Accra g. f. loko 35 sh, Juni -Juli 34 sh 6 d cif , La¬
gos faq . Juni -Juli 34 sh 3 d cif , Sup . Thomö auf
Approbation Juli -Sept . 36 sli cif , Sup . Bahia monatl.
Abi . Juli -Dez. 35 sh 6 d cfr ., Plant . Trinidad erste
Marken Juni -Juli 5'6 sh cfr ., Sup . Epoca ArribaJuli -Aug . 48 sh cfr ., Sup . Machala Juli -Aug . 48 sh
cfr ., Sup . Sommer Arriba Juni -Juli 52 sh cfr . —
Kakaohalbfabrikate:  Es bestand weiter
Bedarfsnachfrage nach allen Fabrikaten , nämlich
für Kakaopulver . Es wurden unveränderte Forde¬
rungen genannt.

Zacher
Magdeburg , 10. Juli . Gemahl . Melis für Juli

32.30, 32.321/., 32.371/.. Tendenz : ruhig.
Metalle

Berlin , 10. Juli . Metalle . Eleiirolytknpfer prompt
cif Hamburg , Bremen od. Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt . Elektrolytkupfernotiz ) 81 RM
fiir 100 kg.

Feinsilher (1 kg fein ) 39.00—42.00.
Standard -Blei für Juli 31V. RM für 100 kg.
Berlin . 10. Juli . Der Londoner Goldpreis beträgt

am 10. .Tuli fiir eine Unze Feingold 140 sh 3 d gleich
86,7096 HM, für ein Gramm Feingold demnach 54,1097
Pence gleich 2,78778RM.

Hamburg , 10. Juli . Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht .74—76Vi, Scbwerkupfer 73'/i—76. Rotguß 73'/t
bis 76. Schwermessing 51'/:—54, Leichtmessing 44V.
bis 47'/i, Messingspäne 51V.—54'/«, Altzink 19'/<—21'/i,Altblei 26*/.—28V..

London , 10. Juli . 199 000 Pfund Sterling Gold wur¬
den zu 140 sh 3 d per Unze fein verkauft.

London , 10. Juli . Silber : Barrensilber prompt 20Vi§,
Feinsilber prompt 21'3/i«, Barrensilber auf Lieferung
20/., Feinsilber auf Lieferung 217/s Pence per Unze.
Newyork , 10 . 7.
El. Kupf . f. 13 . 90 B I g | , | , | ,kp
SO'PO Tag , 13 . 90 B zink , loko

Zinn , loko 5975 I Sllb . auil.

6 . 00 I Willblaeft 5 . 35
7 . 00 Rohel ». N. 2777 !«
- . - I Roheis . N. 2575

Reichsbankdiskont 4% Wergl »«ii »ierl «cflrse «Zer Brenner ZeMunsS vom IO . Juli Lombardsafz S°/„

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche Werte

9 . 7.mtsene noicuo - . 7
n. Staatsanleihen

S DL Roichsanl . 27 101 .62 101 .62
4 do . * 5
4ViDt . Relchs .Sch .35

4*/i Reichspost 34 1.
4 Brem . Umstiuscn
Brsmen Heubesltx
Himburg Neubesitz
Dtsch . Altbssltz
Iremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

Kreditanstalten und Körper¬
schaften

99 .00 39 .CO
99 .87 99 .7b

100 .75 100 .75
93 .25 93 25

2675 26 75
126 .25 126 25
126 00 126 .00
126 .00 126 .00

4V* Oldb , Gsctl . V. i5 —
üi :254V * do.

4Vt do.
Kom.
do.

S. 1
S . 2 9875

4Vs do. do. S. 3
4Vi do. S. 1 U. 3 —,— 99 25
4V * do. do. S . 2 — .— 99 .25
41/* do. do. S. 4 99 .25
4V> do. Gpfbr . S. 5 99 .25
4Vs do. do. S . 6 ***’.

98 .00

Hypothekenbanken

jsrvijsr * Wims
»Sä ; s

VI,  de . LI«. 2 « Al 101 .10 101 .60
4Vi Pr . Ctrbk . Bod.
4  ObL 24/27/28 98 00
Industrie -Obligationen

Somd% «Ä « ioIöö  i « :i
Bremer Tauwerk —
Steuergutscheine Gruppe II
18111g am 1 . 4 . 1934 -
Hlllg am 1 . 4 . 193S -
ISIIIg am 1 . 4 . 1934 -
Hllig am 1 . 4 . 1937 —
fällig am 1. 4 . 1938 116
Bank-Aktien
tseestemünder Bank 90 .00 91 .00
Hb. Hypothekenbank 100 .00 100 .00
Schl -Hol. Bk. I. Husum 85 .25 85 75
Vereinsbank 128 .10 127 .00
Westhotst BanR 146 .00 146 .50

SchiUahrts -Aktl p̂
Ir . Schleppsch .-Ge *.
Dt . Ost -Afrfka -Llnie
Hapag
Hbg .-SQdam . O.-G.
Hansa -Uni«
Ntptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Unie
Eisenbahn -Aktien

12 116 .12

94 .00
84 .00
19 .00
47 .00

97 .00
84 .00
19 .12
46 .00

134 .00 133 .75
126 .10 125 .25

20 .25 20 .3/
12U.00 120 .(JO

84 .00 84 .00

A.-G lür Verkehr
Brem . StraBenbahn
Dt . Relchsb .-Vorz .-A.
Hamburger Hochbahn

127 .00
97 00

127.CI
«7.: t

Industrie -Aktien
Atlas Werke
Beiersdort
BIII-Brauerel
Breitenburger Cem.
Brem .- Beslgb . Oelt.
Brem . Veg . Flscb .-G.
Br . Allg . Gas u . E. — — — —
Br . Ch. Fabrik Hude lgg .00 169 .00
Br . Cigarrenfabriken g2 .00 92 .00
Br . Pap . u. Wellp . -
Br . RolandmOhle
Br . sllberwarentabr.
Bremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt . Linoleumwerke
Dynamit Nebel
ElbschloBbrauerel
Flensb . Schiffsbau
Guano Werke
H. E. W.

10 . 7 . 9 . 7.
116 00 115 .25
>80 .00 260 .00
135 .00 135 .00
156 .50 155 .00
128 -00 - .-
162 .00 162 .00

125 .00 125 .00
151 .00 151 .00
145 .00 143 .00
143 .00 143 .00
165 .00 165 .00
166 .50 167 .00

86 .50 87 .25
135 .00 135 .00

79 .50 78 .00
121 .00 120 .75
151 .12 152 .C0

Harb . Gummi
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Holstenbrauerei
Jutesp . u. Web . 8r.
Markt - u. Kühlhall.
Nordd . Steingut
,,Nordsee *' Dt . Hoehs . 143 OÖ 143 ÖÖ
Nordwestd . Kraft 139 00 130 .00

10 . 7 . 9 . / .
1B7 .00 187 00
137 .10 137 f0
149 .00 150 .00
110 .C0 109 75
118 .00 118 .00
135 .00 135 .- 0
140 .25 159 .n0

Rheinstahl
Reis u. Handels
Ruberoldwerk«
Schllnck & Cie.
Schwartauer Werke
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp . Hevecke
Ver . Werkstätten
Wendts Zigarren
Koloolalwerte
Kamerun -Eb .-G.
Neu -Guinea -Comp.
Otavi Min . u. Eis -G.

158 .50 159 .00
140 .00 140 .00
136 .50 126 .P0
129 .00 129 .00
119 .75 119 .50
119 .00 119/0
128 .00 128 .00
126 .00 126 .00
120.00 1?0.00

95 .00 95 .00

93 .00

3? .75

93 .00

Niedersächsische Börse

99 .25

98 .25

99 i5

96 .25

99 .50 99 .50

99 00 99 .00
101 .25 101 .37

95 .00 95 .00

127 .37 127 .25
9525 95 .25

Kommunalverbände
mit Zinsberechnung

4V > Hann . Prov . Anl.
R. 15 98 .50 98 .50

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

4Vi Oldbg . st . Kr . G.
Pfdbr . S. 5

do . Gold .-Komm .-
Obi . S. 3

Lnndesbanken
4*/ , Hann . Ldkr . G.-

Pf . S. 1 1926
VI,  Brschw . Staatsb.

Goldptbr . R 16
S1/ , do . Llqul . Pfdbr.
4 do . RM Pfdbr . S . 6
Ritterschaften
VI 1 Brschw . rlttl . 0 .-

Pf . von 2»
4 ' /> Bremer rlttl.

Goldpfandbrief
4V1 Calenbg . rlttl.

G. -Pfdbr . v. 28
4 1/ : Collsr rlttl.

Goldpf . C.
Stadtschatten
4V1 ProuB . Zentral-

stadtschalt Pfand¬
brief R 22

Hypothekenbanken
4V1 Brschw .-Hann.

Hyp Bk. Goldptd . .
von 192»

i ' l,  do . llquid . PIdPr.
4 ' /i Hann Bodkrbk

G. Hyp Pfdbr . R 7
Industrie - Anleihen

6 Brauergitde Ohl . 103 .00 103 .00
6 Hauethal Obi . 104 .00 104 .00

99 .00

98 .50

99 .50

99 .00

99 .00

98.25

99 .25

99 .00

99 .25 59 .20

99 .50 99 .50
10137 101 .3/

55 37 59 .37

6 Undener Brauerei
Obi . 103 .50 103 .37

3 Mech . Linden Ohl . 83 G0 88 00
6 Vorw . Zern . Ohl. 102 .00 102 .00
Sachwerte ohne Zinsberechn.
4 Hann . Stadtanl.

von 1923 94 .25 9425
Brem . ritt . (Rogg .)
abg . Pf . 93 .00 93 .00

4 Cell . rltL (Rogg .)
abg . Pf . 93 .00 93 .00

5 */i Hann . Bd. Kr.
Llqul . Plandbr . 101 .25 10125

5 Pr . Elektr . a . RM
abg . Anl . 99 .25 99 .25

Vf» Lüdenscheid M
Ohl . 105 .00 105 .00

Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke 189 .00 189 .0G
Dampfkessel Wilke 178 .00 170 .00
Doornkaat 110 .00 110 .00
Elsen WOIfel 121 ,G0 121 .00
Hackethal 136 .00 136 .50
Hann . Immob.

(Je Stück In RM) 380 .00 380 .00
Hannoversche Zern . 125 .00 124 .75
Hammoor Zement 215 00 21t>0Ü
llseder Hütte 179 .OO 177 .00

—Brauerei  95 .00 95 .50
Norddeutsche Zern . 13025 130 .25
Teutonia Zement 200 00 200 .00
Ver Harzer Zem . 129 .SC 129 .00
Vereinsbr . Her - enh 156 .09 166 .00
Vorwohlor Zement 126 .10 126/!
Wollwäsch D'-.hren 1 f 1/ / 1.
Srschw Hann Hvo-

Bank
leestemünder Bank
Verkehrs - Aktien

Brschw Strz8c,mohn
Hildesh Pein . Kreisb
Ueberlandw . Hann.
Marlenboru -Beend . 105i )0 10a .CU

108.' 0
00 .75

62 .00
120/1.

107 ./u
90 .7i

62 . I
119 .10

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte

(Anleihen ries Reichs , der
Länder , der Reichsbahn,
Reichspost , Schutzgebiets-
anleihe und Rentenbriefe)

üt . Anl . Ausl . 126 .30 126 .30
5 Reichsanleihe 27 101 .62 101 .6?
4 Reichsanl . 34 99 .00 99 .00
5 1/* Int . (Young ) 10 **.12
4Vj Pr . St . -Anl . 28 109 .70 1Q9.80
47t Bayern St . 27 99 .40 99 .70
47 * Brschw . St . 28 99 .25 S9 .25
47 # Dt Schutzgsb . 11 .50 11 .50
47i d.  Reichsp . 34 1 HO .75 100 .75
47t do . 35 I 100 .60 100 .60
47 » D. Reichst ). 35 100 .75 100 .75
47 * do . 36 1 99 .62 99 .62
47t Pr . Ldr . 1 u. 2 99 .00 99 .00
Stadtanleihen
47t Bin . Goldsch . 26

1 u. 2

99 .25 99 .00
133 .50 133 .75
149 .50 149 75

59 .50

99 .50
99 .25

99 :25
110 .62

99 .00 99 .00

97 .30 97 .25

98 .50 98 .62

- .*» 99 .00

98 .62 98 .87

Oeffentl . Kreditanstalten
47 » Bin . Pfdbr .-A.
Dt. Komm .-Samm . 1
Dt. Komm .-Samm . 2
47t Hann . Landes-

kred . v. 26 S. 1
47 * do . Pfd . v. 27

Serie 2
47 » Oldbg . stl . Krd.
47 » do . Schuld 1 u. 3
47t do . Pfbbr .-K. 1
57 * do . Liqu.
47 * Pr . Lds .-Pfd . R. 4
47t Ldsehftl . Zentr.

Goldpfandbr.
47 * Ostpr . ldsehftl.

Goldpfdbr . (8 7 »)
47 * Schlesw . Holst.

idsch . Goldpfbr . 24
47 * westf . ldsehftl.

Goldpfandbr.

Hypothekenbanken
47t Braunschw.

Hann . v. 1929
47 » Goth . Grund¬

kredit 4 , 5 , 5a
47 * Hann . 8oden*

Kredit 13 , 14
47t Meininger

Hypoth . Bank S
47 * Pr . Centralb . 28
47t Pr . Hyp . 24 . 1

25 . 2— 4
47t Pr . Plandbr .-

Bsnk 50
4 ' /j Rhein WestYäl.

Bükr 4 . 6, 10 , 12
47 * Schl H idsch

Gold 30
47t Bert Hvp 15
47 » Bl Hyp K. 6
57t Bl. Ctrbk Liqu.
47 , Pr . Pfdbr.

Komm . 20

99 .50

99 .00

99 .37

99 .25
99 .00

99 .00

r9 .00

.9 .25

-6 .7b
J9.23
38 .0C

101.37

99 .50

99 .CQ

99 .37

99 .25
99 .00

99 .00

S9.C:

99 .2!

98 .71
99 .2
56 .01

1012.

98 .00 98 .00

47 * Pr . Ctr . Bort. 24 99 -00 99 -00
47 * Pr . Ztrst . 19 99 -25 93 -Z5
47 » Pr . Ztrst . 20 -21 99 -25 —
47t Hann . Pld . 4

von 1929 - — —
47 * do . 5. u. Erw . —99 .50

Konununalübligationen
47t Mein . Hyp. -8ank

Komm . 14 , 16 , 21
47t Pr . Ctr . Boden

Komm . 26/28
47 » Rh. Wstl . Bdkr.

Komm . 26/27 , 4 *6 98 -25 98 *25

Industrie -Obligationen
6 Dt . Linoleum 26 . — — . —
6 Klöcknerw . RM 26
6 Thür . El. L. 27 - . - 102 *12
6 Ver . Stahl S. B
6 Zuckerkredit 1-4 102 -75 102 .75

Steuergutscheine

99 *25

98 *25 98 . 25

98 *00 98 *00

Gruppe II 1934 .
Gruppe II 1935 .
Gruppe II 1936 .
Gruppe II 1937 .
Grupp « II 1938 .
Steuer -Durchschnitt

Verkehrs -Aktien
Hamburger Hoch
Hann . Ueberl.
LUb«ck*BUchen

Banken

Adca
Bayr . Hyp .-Bank
Bayr . Vereinsbank
Bert . Handelsget.
Commerzbank
DD-Bank
OL Asiat . Bank
DL Ueberseebank
Dresdener 8ank
Mein . Hyp .-Bank
Oldbg . Landasbank
Reichsbank

Industrie

A. E. G.
Alsen Portland
Atlas Werke
Brem . Besigh . Oel
Brem . Gas u. El.
Bremer Vulkan
DL Ton u . Stein
Dynamit Nobel
Germania Porti.
Gebt Goedhardt
Hackethal
Hageda
Hoffmann Stärke
Kötitzer Leder
Kromschröder
Küppersbusch
Lindes Eis
Masch . Buckau

103 . 50
107 -50
111 . 50
115 . 75

116 -12 116 -12
110 - 87

95 . 25 95 - 00
120 -00 120 40

89 50

95 . 25
97 25

105 4 0
131 - 50
11440
12140
89340
13540
10540
11640

91 .50
21440

95 -25
97 - 12

10542
131 -25
11440
120 . 50
89140
13540
10540
11540

212 -25

130

116

01 129 . 37

12 116 -CC

14640
1434i

06 -8/
11z . -. .
1314
13o -c5
130 -U
148 2.
154 . .
118 1/'
13c -U
1774.
140 - 75

■am

Maxlmlllanhütt«
Meyer Kaufmann
Mlag Mühlen
Mltteld . Stahl
Mülheim Berg
Nordd . Elswerke
Nordd . Steinqut
Nordd . Trikot
Nordwestd . Kraft
Phüniz Braunkohle
Rhein . Westl . Kalk
Rleheck Montan
Rosenthal Porz.
Sarottl
Schles . Portland
Thürl ’e Oel
Verein . Dt . Nickel
Verein . Glanistoff
Wanderer -Werke
Kolonial werte
DL Oetafrlka
Neu -Gulnea
Otavi Min . u . Els -G.
Schantung

10 - 7 - 9 . 7.
207 40 707 . 50
11440 112 -25
142 40 142 40

115 -50

11840
89 -75

110 .00
15240

163 . 75
23040
180 -50

118 -75
89 -50

109 . 50
15240

16345
22940
1804 (1

14240 14240

3147 3240
129 -75 127 00

RelchsBehuldbuchforde-
rnngen (mit Stückzinsen)

ab Ausgabe I Ausgabe 2
1 4. Geld | Brief Geld Brief

1930 100.12
_ ——

100.25 —————
1940 1(0.12 — —.——̂

1G0.G0 ——-_ —*—
194? 99.87 ———mm
194? 99.50 _—————

||
99.37
9912
99.00
99.G0
99.00

100.12 99.37 1(0.12

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45. | I 60.001946/46. 1 79.00 I

Fortlaufende Notierungen

Dt. Anl . Ausl . Scheine
elnschl . v > Ablösungseh.

VI 1 Hoesch Elsen * und
Stahl - RM-Anleihe

VI» Fried Krupp . RM-Anl
5 ' / , Mltteld . Stahl
VI» Ver . Stahl -Ohl.
Aecumulatoran - Fahrlk
Allg . Elektrlcitüts -Ges.
Aschaflenburger Zellstoff
Bayer . Motoren -Werke
I. P- Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Bl. Kraft u. licht AB.
Berl . Maschinenbau
Braunk . u. Brik . (Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke

Charlottenb . Wasserwerk
Chem . von Heyden
Continental Gummi
Daimler -Benz
Ocutsch , Atlant .-Telegr
D. Cont Gas Dessau
Deutsche Erdöl

Deutsche llnolwerke
Deutsche releph . u. Kab
Deutsche Watten
Deutscher Elsenhandet
Christian Oieng AG
Dortm Union Brauers
Eintracht Braunkohle
Eisenbahn Verkehrsm
Elektr .-Llelerungsges.
Elektr Werke Schielten
Elektr Licht und Krall
Engelhardt Brauerei
1. G. Farbenindustrie
FeldmUhle Papier

Anfangs¬
kurs

126.37

102 .87
102.00
233 .50
130 .37
145 .50
149 .00
150 .75
140 .C0
164 .50

114.75

190 .00
138 .75

126 .25
153 .50
167 .10

173 ' CO
152 .37

196 £0
I 2.10

I 1.11

165.75
144 .50

SohluB-
kure

126.40

9947
102.25

130 .12
146 .00
149 .75
150 . 00
140 .00
164 .50
151 00
219 .06
166 .50
130 .50
114 .62
163 75
191 .25
138 .50
121 .75
127.00
153 .62
167 .10
14: .OU
1/2 .56
152 .87
169 ..
,15 .10

154 .0
13!-. 0
122.10
,56 c
53 U

16a .62
145 .C0

Einbeitskun
10. 7. 9. 7.

126.30 126.30

99.87 99.17
102.25

130 .00
145 .50
148.75
150 .00
140 .00
164 .87
150 .50
219 .50
161 .50
130 .37
114 .62
163 .75
189 .50
138 .0(1
121 .75
126 .67
1534/
167 .10

172 .50
152.25
169 .56

la .60

154.( 0
•3vt (-
Icl .lO
I5b .li
S3 .I

165 .62
145.00

129137
145 OO

145*62
139.00
164.50
150.00
216.00
167.50
129.50
114.37

19047
139.12

125 75
153.87
16/.87
143.00
172.00
152.37
i69.hu
21: : ü

1544(
I3a.87
119.8/
155 . 6
53.50

165 .62
145.60

Anfangs- Schluß-
knrs knrs

Fellen ät Guilleaume
GesfUrel Loowe & Ce.
Th . Geldschmldt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpenar Bergbau
Heeseh -Köln -Neuesien
Philipp Halzmann
Hotelbetr . -Gesellschalt

Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau GenuBsch,
Gebrüder Junghens
Kall Chemie
Kall Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u. Chem , Fabr.
Lahmeyer & c «.
Laurahütte
Leopoldgrube

Mannesmannröhrenwerke
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenbau Untern.
Mazimilianshütte

Metallgesellschaft
Nlfderlausltzbr Kohlt
Orenstein 4 Koppel
Rhein . Braunk . u. Brlk.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rheln .-Westl . Elektr.
Rhein . Metall
Rütgerswerke

Salzdetfurth Kall
Schics . El. u. Gat Llt . B
Schubert 4 Salzer '
Schuckert 4 Co. Elektr.
SchultheiB -Patzenhoter
Siemens 4 Halsks
Stöhr 4 Co., Kammgarn
Stoibergor Zinkhütte
Süddeutscher Zucker

Thüringer Gas Leipzig

Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westdeutsche Kaufhof
Westeregeln Alkali
Wintershall
Zellstoff Waldhat

Ranken
Bank für Brau -lndustrle
Reichshank

Verkeil rawerte

A-G. für Verkehrswesen 127 -25
Allg . Lekalb . u . Kraltw . . -
Ol. Reichsbahn Vorz .-A 127 *3/
Hamb . -Amarlke Packttl . 19 . bu
Hamburg . Südam . Dampf.
Hansa -Linie 134 -‘ 0
Norddeutschei Lloyd 20 - 50

14040
154-37
149 62
151.00

1B240
127.75
14840
93.50

14175
140.50

14040
165-25
2042

133.50

12442
154-00
15075

19140
11647

158-50
134-50
154 40
152-25
16540
137-12
161.G0
173.50
101-12
223 40
140-011
9740

13975
154.12
14940IM.50
186.CG
16240
12776
14840
94-00

1774 0
14340
142.3/

124*00
'4040
66.25
2575
20 . 25

12442
153.00
15047
207-50

190.50
116-62
233.50
158-12
134.50
15347
15240

166-50
13740
162-50
17940
10042
22176
14040
9/40

20976

12275 12242

172 *ÖÖ
59 4 5 59 -26

12440
138 75 138 -50
- -- 161 -26

213.50 21440

127 . 75
158 - U
12740

18-624, 7:
13440
20 -25

Einheitskura
10. 7 . 9 . 7-

139-37
1M0O
149.00
1M-25
18640
1(240
12840
14640
9375

17740
14240
140-50

12440
14040
165.25
125.00

20 47
13447

12447
153-00
15047
i0740

19040
11640
23340

158*50
13447
15440
15240

16475
13740
16M0
178 76
100.37
22140
13940
9675

£09.00

17240
69 . 12

12440
13840
101 -25

139.50
15440
15240
162-CO
127.75
9240

17275
142.25
139-37
156.00
124.25
13975
16475
2140

13340

12347
151.25
150.12
£07 .60

153-25
190.00
11547
233 40
13042
15840
13340
15275
15140

166-00
137-25
16040
1/740
10140
221.00
13847
96-00

— 143 -25

122 75 122 . 37
140 -25
17240

5875
12340
13840
16047

13740
£1440 <.1145

12675
1£84U
12/-: 0
1842
46-/:

134-50
20-50

126-87
15940
127 -3/
19-00
46-75

134-25
20-50
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f fhiff &h ri und Sthiffbau
Seeverkehr und Binnenschiffahrt in den Weser¬

häfen . In der Woche vom 27. 6. bis 3. 7. kamen
im Seeverkehr der Weserhäfen an : 156 Schiffe
mit 193 681 NBT und 90 054 t Ladung , davon inBremen -Stadt 89 Schiffe mit 122 540 XRT und
72 213 t Ladung . Es gingen ab : 149 Schiffe mit
205 533 NBT und 114 520 t Ladung , davon vonBremen -Stadt 80 Schiffe mit 119 605. NKT und
80 168 t Ladung . — Im Binnenschiffs-
Verkehr  mit Bremen und der übrigen Unter¬
weser trafen ein von der Mittelweser und vom
Küstenkanal zusammen : 174 Schiffe mit 71612 t
Tragf . und 53 944 t Ladung , davon über die
Mittelweser 148 Schiffe mit 55 595 t Tragf . und
39 998 t Ladung . Es gingen ab : 192 Schiffe mit
81 212 t Tragf . und 20 370 t Ladung , davon überdie Mittelweser 158 Schiffe mit 59 764 NBT und
11976 t Ladung.

Probefahrt eines Loggers . Der auf der Emder
Werft von Schulte & Bruns für die Leerer
Heringsfischerei erbaute Logger „A 1m u t h“
unternahm seine Probefahrt , die zur vollsten
Zufriedenheit ausfiel . Mit dem neuen Schiff
erhält die Leerer Heringsfiseherei den ersten für
Treib - und Schleppnetzfischerei
ausgerüsteten Logger.

Uneinheitliche Frachtenmärkte
Die heimkehrenden Chartermärkte , die in der Vor¬woche in einigen Relationen eine etwas lebhaftereAbschlußtätigkeit aufzuweisen hatten , waren in derabgelaufenen Woche ziemlich uneinheitlich . Wäh¬rend zu Beginn der Woche noch ein teilweiserecht reges .Ladungsangebot zu beobachten war,flaute das Geschäft im weiteren Verlauf mehr undmehr ab , wobei auch die Ratentendenz eine gewisseAhschwächung erfuhr.

Am La Platamarkt  war der Bedarf an Schiffs¬raum noch verhältnismäßig rege . Während zu Be¬ginn der Berichtswoche von San Lorenco nach Eng¬land/Kontinent für Sept .-Abladung 30 sh und fürfrühere Termine bis zu 31 sh zu erzielen waren,waren die Raten im weiteren Verlauf der Wocheetwas schwächer , dürften sich aber in den nächstenTagen wieder erholen , da das Ladungsangebot nochrecht rege ist . Nach USA. und Kanada wurdenverschiedene Ladungen zu Raten bis 36 sh gebucht.Die nordamerikanischen  Märkte zeigtenin der Berichtswoche nur wenig Veränderung . Mon-fralgetreide ist nach wie vor vernachlässigt ; dieMindestrate von 2 sh 9 d je qr . ist nominell dergünstigste Satz , der erzielt werden könnte . In derSchrottfahrt von der Northern Range und dem Golfdagegen ist das Ladungsangebot noch immer rechtrege , und die Reeder konnten die bisherigen Ratenleicht behaupten . Nach England wurden 25 sh 6 d,f. d.,/bei mehreren Buchungen vereinbart . Die ku¬banischen  Zuckerverlader sind mit verschiede¬nen. Anfragen am Markt , einige Abschlüsse 'wurdennach England/Kontinent zu 25 sh , Juli/August -Ab¬ladung , gebucht . Von der nordpazifischen Küstewird noch Stückgut nach England und dem FernenOsten angeboten , es fehlt aber an geeignetemSchiffsraum . Von Britisch -Kolumbien nach Englandwürden 37 sh 6 d, fio , notiert.. In der australischen  Getreidefahrt scheintsich allmählich eine Besserung anzubahnen , daeinige Verkäufe an den Warenmärkten erfolgt sind.Der in den letzten Wochen ziemlich stabil geblie¬bene 15-sh-Zuschlag zu den. Mindestraten konnte sichin , der Notierung der Berichtswoche nicht mehr be¬haupten und hat sich auf 12 sh 6 d ermäßigt . Denfernöstlichen  Märkten brachte die Berichts-woche die vielfach ferwartete Belebung noch nicht.Für mandschurische Bohnen wurden von Dairennach Rotterdam oder Hamburg 38 sh bis 40 sh quo¬tiert ; bei etwas lebhafterem Ladungsangebot wurdenvon Saigon nach Frankreich 42 sh bis 42 sh 6 d jenach Abladetermin notiert . In allen übrigen Rela¬tionen sind kaum Anzeichen einer Belebung fest¬zustellen , mit Ausnahme eines bescheidenen La¬dungsangebots an Leinsaat von Bombay , wofür nachEngland 30 sh quotiert wurden . — Die südafri¬
kanischen  Maisverlader schlossen einige Schiffenach dem St . Lawrence ; gezahlt wurden von Kap¬stadt 32 sh 6 d, zu welcher Rate noch weitere Ton¬nage untergebracht werden könnte.

Diesseits des Suezkanals steht die Erzfahrt imVordergrund . Während die Donauhäfen wiederdurchaus still lagen , wurde von den Schwarzmoer-
häfen laufend Schiffsraum für Erz und Kohle ge¬sucht . Von Poti wurden nach den USA . mehrereErzladungen zu 18 sh geschlossen . — Auch die Erz¬fahrt vom Mittelmeer ist -weiter recht lebhaft . VonBona nach Middlesborough wurden 12 ah 3 d, vonAlgier nach Cardiff 9 sh 9 d bis 10 sh quotiert.. . In der ausgehenden englischen Kohlenfahrt istaas Ladnngsangebot Wieder zürückgegangen ; auchdie Rateiitendenz war schwächer . Nach Montevideo«»wurden von Wales 13 sh ß d, nach Rio oder SantosVBfi sh TVid gezahlt.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Möwe, Juno 4, Nereus 5.
Hafen II : GauB 11 (8 00 26), Siena (Erzplatz (8 02 12)Holzhafen : Salonica (Bremen -Besigheimer Oel-fabriken ).
Industriehafen : Ostara (Kohlenhandel ),(Nordd . Hütte ), Sperber (Kali -Anlage ), Orionges), West Kyska (Klembt ).
Werft : Bessel (Dock III ), Uhenfels (Dock V).

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen LloydBremerhaven : Oder . Sierra Cordoba.
Hamburg : Aachen , Erfurt , Marg . Cords, München,Saar , Aller , Atlas , Dresden , Ems , Gneisenau.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekömmene Seeschiffe am 10. Juli;
Rendsburg , dtsch ., von Australien , Carl J . Klin¬genberg , Hafen II , Schuppen 15, Wolle . Carl , dän .,von Jütland , Nie. Haye & Co., Hafen I , Schuppen 4,Stückgut . Gauß , dtsch ., von Hamburg , D. G. Nep-. tun , I . H. Bachmann . Helmond , engl ., von Norden¬ham , Carl Scholle , Hafen I , Schuppen 7. Nereus,dtsch ., von. Riga , D. G. Neptun , Hafen I , Sch . 5,Stückgut.

Abgegangene Seeschiffe am 9. JuW:
Ibis , dtsch ., nach Newcastle , Böning & Co ., Stück¬gut . Vulcan , dtsch ., nach Stavanger , Stückgut . H.A. Nolze, dtsch ., nach Stockholm , G. Steinmeyer,Stückgut . Astarte , dtsch ., nach Gotenburg , Dauels¬berg , Stückgut . Hector , dtsch ., nach Riga , Gottfr.Steinmeyer , Stückgut . Gannet , engl ., nach London,The Gen. Steam Nav ., Stückgut . Zena , engl ., nachGlasgow , Carl Scholle , Stückgut . Peter Hurll,A-G Weser . Sonnenfelde , nach Cork , Nie . Haye &Co., Stückgut . Steinhöft , dtsch ., nach Holmsund,Bremer Seeverkehr , Glaubersalz . Saeriraner , schwed .,nach Gotenburg , C. Scholle , Kohlen . Baoule , franz .,n&ch Rotterdam , Herrn . Dauelsberg . Padova , ital„nach Taranto , Gebr . Specht , Kohlen und Koks.

Beppe
(Kra-

Abgegangene Seeschiffe ain 10. Juli:
Poelau Tello , holl ., nach Niederländisch -Indien,Gottfr . Steinmeyer , Stückgut . Borkum , dtsch ., nachHamburg , Gehr . Specht , Hestladung . Bahia , dtsch .,nach Südbrasilien , Gebr . Specht , Stückgut . Arkadia,dtsch ., nach Hamburg , Böning & Co., Restladung.Adana , dtsch ., nach der Levante , Böning & Co.,Stückgut . Goncnlo Velho , port ., nach Portugal . Nie.Haye & Co., Stückgut . Fasan , dtsch ., nacli Hüll,Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Schwan , dtsch ., nachLondon , Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Kong Bjoern,norw ., nach Oslo, Herrn . Dauelsberg , Stückgut . He¬len Claußen , dän ., nach Jütland , Nie . Haye & Co.,Stückgut . Dagmar Claußen , dän ., nach Jütland,Nie. Haye & Co., Stückgut . Carl , dän ., nach Jüt¬land , Nie . Haye & Co ., Stückgut . Dundee , engl .,nach Liverpool , Carl Scholle , Stückgut . Mercur,dtsch ., nach Königsberg , Heinr . Gerhd . Fisser,Stückgut . Ludwig , dtsch ., nach Stettin , Heinr.Gerhd . Fisser , Stückgut . Helmond , engl ., nach Leith,Carl Scholle , Stückgut . Widau , dtsch ., nach Bri¬stol , Nie .. Haye & Co , Stückgut . r

Schiffsbewequnpen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Arucas 10. an Ant¬werpen . Berlin 10. ab Boulogne . Chemnitz 9. BishopRock pass , nach Boston . Eisenach 9. ah Para nachdem Inselgebiet . Elbe 10. Bishop Rock pass , nachAntwerpen . Erlangen 9. ab Cristobal nach Brisbane.Este 9. ab Schanghai nach Tsingtau . Fulda 9. abMarseille nach Rotterdam . General von Steuben 8.ab Riga nach Pillau . Inn 9. Madeira pass , nachLissabon . Köln 10. an Antofagasta . Komm . Johnsen9. 40 Grad Süd , 113 Grad Ost pass , nach SpencerGolf. Lippe 10. Kapstadt pass , nach Adelaide . Main10. ab Yokohama nach Kobe . Marg . Cords 9. anHamburg . Mosel 10. an Brisbane , Nürnberg 9. abCallao nach Mollendo . Uffington Court 9. ab Orannach Hamburg.
Deutsche Dampfschlfffahrts • Gesellschaft „ Hansa “,Bremen . Birkenfels 8. von Port Sudan . Kybfels20. Perim passiert . Lahneck 9. in Vigo . Lauter¬fels 10. von Colombo. Liebenfels 9. in Antwerpen.Marienfels 9. von Bunder Shahpour . Rheinfels 9.in Lourenco Marquez . Werdenfels 9. von Algier.Wolfsburg 9. von Rotterdam.
Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Neptun **. Bremen.Andromeda 10. von Bremen nach Rotterdam . Apollo10. von Bremen nach Rotterdam . Bacchus 10. vonKöln nach Rotterdam . Diana 10. Rotterdam pass,nach Stettin . Gauß 10. in Bremen . Hestia 9. vonAlgeciras nach Antwerpen . Jason 9. Rotterdam pass,nach Stettin . JupiteT 10. Rotterdam pass , nach Köln.Kepler 9. von La Coruna nach Vigo . Medea 9. vonCasablanca nach La Coruna . Mercur 10. von Bremennach Königsberg . Nereus 10. in Bremen . Niobe 10.

Brunsbüttel pass , nach Stettin . Pluto 9. in Vigo.Priamus 9. von Kopenhagen nach Königsberg . Rhea10. in Köln . Thalia 10. in Sundsvall . Themis 10. inRotterdam . Triton 9. von Casablanca nach LaCoruna . Vesta 9. in La Coruna . Juno 10. in Bremen.
Argo Reederei , Richard Adler & Co„ Bremen.Adler 10. von London nach Bremen . Albatroß 10.von Hüll nach Hamburg . Alk 10. von London nach

Middlesborough . Bussard 9. von Danzig nach Ant¬werpen . Butt 10. in • Kopenhagen . Fasan 10. vonBremen nach Hüll . Optima 10. in Abo . Phoenix 9.von Hamburg nach Hüll . Rahe 9. in Abo . Schwalbe10. in Rotterdam . Strauß 9. in Rotterdam . Wachtel9. von Memel nach Jakobstad . Fink 10. in Antwer¬pen . Möwe 9. von Hüll nach Bremen.
Deutsche Levante -Llnle G. m. b. H. (Atlas Levante-Linie A-G Bremen . Deutsche Levante -Linie Ham¬burg A-G, Hamburg ). Adana 9. in Bremen . Andros9. von Burgas nach Varna . Arkadia 8. in Bre¬men . Athen 9. von Tripolis/S . nach Limassol . Bel¬grad 9. Ouessant passiert . Cavalla 9. von Oran nach

Rotterdam . Chios 9. von Izmir nach Piräus . Mace-donia 9. Ouessant passiert . Manissä 9. in Morphou.Tinos 9. von Fiume nach Triest.
Union Handels - u. Schiffahrtsgesellschaft m. b. H., ,Bremen . Bremerhaven 10. ab Bremerhaven nachSant Almata . Nordenham 10. von Sant Almata nachJamaica . Vegesack an Bremerhaven voraussichtlich11. Juli.
Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen,Fechenheim 10. an Narvik . Ginnheim 6. in Balti¬more . Schwanheim 3. ab Galveston . Gonzenheim 9.-in Rosario . Bockenheim 7. in Hernösand . Heddern¬heim 20. 6. in Hamburg . Kelkheim 6. San Pedro deMacoris . Eschersheim 8. ab Thamshavn.
F . A, Vinnen & Co ., Bremen . Christel Vinnen 10.an Antwerpen»
Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerikaund Golfhäfen : Newyork 10. Bishop Rock passiertnach Newyork . Deutschland 9. an Newyork . Ham¬burg 9. an Hamburg . Bochum 9. Pentland Firthpassiert nach Montreal . — Mittelamerika , West¬indien : Cordillera 10. an Hamburg . Phoenicia 9. abCristobal nach Cartagena . Kreta 9. Vlissingen pass,nach Trinidad . — Westküste Südamerika : Ammon9. Vlissingen passiert nach Antwerpen . Ruhr 9.Azoren passiert nach Dünkirchen . — Südafrika,Australien , Niederländisch -Indien : Kurmark . 9.-Ymuiden passiert nach , Amsterdam . Hamm 9. ab„Port Said 4 nach . Marseille . Wuppertal .9. ab . Bris -.,;' bane . — Östasien : Leverkusen 9. ab •Rotterdam ‘nach Hamburg . Anubis 9. an Jacksonville . Erm-lahd 9< abv Singapore nach Miri . * Oldenburg .9. ■Oues- ■sant passiert nach Port Said . Mecklenburg 9. anOsaka . Niceto de Larrinaga 9. ab Port Swettenhamnach Singapore.
Hamburg -Siidamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.Cap Norte 9. von Madeira nach Brasilien . Alrich9.' von Madeira nach Bremen . Belgrano 10. in SaoFrancisco do Sul . Berengar 10. Ouessant passiert.

Grandon 10. Borkum passiert . . Madryn 9. Madeirapassiert . Natal 10. von Antwerpen nach Brasilien,Dover passiert . Perseus 9. Ouessant passiert . Te¬nerife 10. Fernando Noronha passiert . Westerwald7. in Montevideo . — Vergnügungsreisen : Monte Pas-coal 10. vor Gudvangen . Monte Rosa 30. in Bergen.Monte Olivia 10, vor Eidfjord . Monte Sarmiento10. von Hamburg nach den norwegischen Fjorden.
Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wakama 8.ab Spanisch -Guinea . Wadai 8. ab Duala . Wolfram8. ab Matadi . Wigbert 9. ab Antwerpen . — Süd - undOstafrika : Ilmar 8. ab Daressalam . Pretoria 8. ab

Walfischbay . Ussukuma 8. ab Walfischbay.
Hanseatische Reederei Emil Offen & Co.. Hamburg.Ditmar Koel 4. ab Funchal . Karpfanger 7. ab New¬port News. Kersten Miles 5. ab Emden . Simon vonUtrecht 15. 6. ab Buenos Aires . Memphis 9. an Lenin¬grad . Sesostris 6. ab Leningrad.
H. C. Horn , Hamburg . H. C. Horn 9. von Portof Spain nach Dover . Claus Horn 10. Azoren pass,nach San Juan . Waldtraut Horn 10. in Dover.
Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs • Rhederei,Hamburg . Porto 7. von Casablanca nach Antwer¬pen . Oldenburg 8. in Casablanca . Palos 8. von LasPalmas nach Antwerpen . Tanger 9. von Casablancanach Nordenham . Ceuta 9. in Casablanca . Las

Palmas 9. Ouessant passiert . Sevilla 9. in Vigo.Casablanca 9. Ouessant passiert . Lucy Borchardt9. in Nemours . Melilla 10, in Gdingen . Tenerife 9.Ouessant passiert.
Rlckmers Rhederei A-G, Hamburg . Sophie Rick-mers 7. ab Hongkong nach Singapore . R. C. Rick-mers 9, ab Tientsin nach Dairen . Bertram Rickmers

8. Ouessant passiert nach Rotterdam . Claus Rickmers8. ab Singapore nach Manila . .
Rob. M. Sloman jr ., Mittelmeer -Linie , Hamburg.Alicante 3. in Koivisto . Capri 8. von Haukipudasnach Tynedock . Cartagena 6. in Königsberg . Catania8. Dover pass , von Palma nach Hamburg . Castellon8. in Palermo . Genua 7. von Malaga nach Ham¬burg . Girgenti 7. in San Juan . Livorno 8. Finisterrepa6S. von Hamburg nach Marseille . Malaga 8. vonPalma nach Marseille . Marsala 8. von Lapaluotonach Grqngemouth . Palermo 6. von Rotterdam nachLa Coruna . Savona 8. von Civitavecchia nach Nea¬pel . Spezia 7. von Preston nach Cardiff . Tarragona8. Holtenau pass .von Morphou Bay nach Stettin.Trapani 7. in Kotka.
WarJed Tankschiff Rhederei G. m. b. H,. Hamburg.Peter Hurll 9. von Bremen nach Guiria . Phoebus9. von Harburg nach Aruba . Calliope 8. an Aruba.J . H . Senior 8. an Aruba . Thalia 8. an Caripito.Wilhelm A. Riedemann 9. an Newyork . Victor Roß8. von Las Piedras nach Halifax . Baltic 9. vonAruba nach Newyork.
Hendrik Fisser A-G, Emden . Martha HendrikFisser 9. in Oxelösund . Konsul Carl Fisser 8. vonNarvik nach Emden.
Fisser & v . Doornum , Emden . Bertha Fisser 9.in Murmansk.
Schulte & Bruns , Emden . Amerika 7. von MalmÖ-sundet nach Emden . Afrika 7. von Emden nach Nar¬vik . Godfried Bueren 9. in Emden . Johann Wessels7. von Stettin nach Lulea . Elise Schulte 8. vonLulea nach Emden . Asien 8. in Emden . Europa 10.von Hamburg nach Emden . Konsul Schulte 9. vonRotterdam in Königsberg . Nord 8. von Emden nachKönigsberg . Patria 7. von Rotterdam nach Archan¬gelsk . Gravenstein 9. in Emden . Ernst Brockelmann20. in Rotterdam . S/D. Argentina mit S/L. „R“ &„S “ 9. von Emden nach Helgoland.

Fischdampferbewegungenln Bremerhaven -WesermGnde
Angekündigte Dampfer : Dr . R. Wahrendorff,Heinr . Bueren (Island ), Nordstern , Grönland , Dr.A. Spilker , Ernst von Briesen (Bäreninsel ).Am Markt gewesene Dampfer : Bredebeck , ClausWisch , Arctur (Bäreninsel ), Dr . A. Strube . CarlRover , Baltrum , Orion (Nordsee , Heringe , Fladen¬grund ), Claus Ebeling , Stuttgart , Lappland , Dort¬mund , Innsbruck (Island ).
In See gegangene Dampfer : Sonne , Island , Skol-penbank (Island ), Spessart , Möwe (Nordsee , He¬ringe ), Ferd . Niedermeyer (Island ), Bunte Kuh(Bäreninsel ), Fritz Hincke , Württemberg , Kassel,Eifel (Nordsee , Heringe ).

Auf der Weser zu erwarten
ln der Woche vom 11. Juli bis 17. Juli 1)37

Keeder
hzw. Maki.

^ndeT
Ladung

Name

11. Juli:
Möwe
Walmer Castle
Themis
Aenne
Arucas
Orla *
Atlas
Smyrna
Ithaka
Dresden
Aller
Vancouver
Rheinland
Uania
Tebro
Sulmano
Visuvio
Nordkap
Rhoen
Amisia
Berlin

12. Juli:
Adler
Kong Alf
Electra
Orlauda
Ganter
Finkenau

13. Juli:
Fauvette
Irene
Venns
03car Friedrich
Ceres
Hans Carl
Idarwald
Tenerife
Mimi Horn
L. M. Trozelli
Europa

14. Juli:
Nixe
Borderland
Switzerland
Assuncione
Saar
Erfurt
Aachen
Ammon

15. Juli:
Oder (engl .)
Gannet
Fasan
Sofia
Catania
Holstein
Wachtfels
Besaä

1«. Juli:
Schwan
Helen Claußen
Dagmar ClaußenThalia
Endicott
Tulsa
Königsberg
Alrich

17. JuUi
Forelle
City of Havre
Yalova

Hall
Southampton
Amsterdam
Stettin
Kan . Inseln
Rotterdam
Hamborg
Hamburg
Hamborg
Hamburg
Hamborg
Hamburg
Hamburg
Zeebrügge
Larimna
Italien
Italien.
Bollsta
Arehangel
Raumo
Newyork
London
Norwegen
Gotenburg
Mäntyluoto
Kotka
Dublin
London
Königsberg
Danzig
Königsberg
Königsberg
Königsberg
Neworleans
Hambarg
Hamburg
Schweden
Newyork
Riga
Liverpool
Hamburg
Hamburg
Hamburg
Hamburg
Hamburg
Westk .Südam.
Hamburg
London
Hüll
Hamburg
Hamburg
Hamburg
Karachi/Hbg.
Savannah
London
Jütland
Jütland
Nordschweden
Neworleans
Charleston
Montr ./Hbg.
Rio de Janeiro
Hamburg
Hamburg
Levante

Daaelsbg.
Scholle
Neptun
Fisser
Habal
Rab . & St.
N. D. L.
Böning

do.
Specht

do.
Klingenb.

do.

Stückgut
do.
do.
do.

Früchte
Stückgut
Kaffee

Pieper
Ndd .Hütte
Specht

Erz
do.

Bab . & St. Holz
do. do.
do. do.

N. D. L. nach Brhv
Daaelsbg

do.
Neptnn
Rab . & St.

do.
Haye & Co
TheG.St.N
Neptun

do.
do.
do.
do.

Rab. & St.
Steinm.
Hsvp & Co
Steinm.
N. D. L.
Neptun
Scholle

do.
Specht

do.
do.

Dauelsbg.
Klingenb.
Scholle
TheG.St .N,
Daaelsbg.
Böning
Steinm.
Specht
Hansa
Rab. & St
Daaelsbg.
Haye &Co

do.
Neptun
Daeco
Rab . & St*
Dauelsbg.
Klingenb.
Argo
Dasco
Böning

Stückgut
do.
do.
do.
do.

Vieh

Stückgut
do.
do.
do.
do.
do.

Erz
nach Brhv
Stückgut

do.
do.

Wolle

Stückgut
do.

Baomvr.
do.

Stückgut
do.
do.

Zellulose
Banmw.

do
Stückgut

do.

B&nmw.

145, von Hamburg , Hafen I , Stückgut . — 16. Juli:Seeleichter 160, 166, von Hamburg , Hafen I . Stück-' gut . — 17. Juli : Motorleichter Tic , von Hamburg,Hafen I , Stückgut.
Hochwasserzeiten

Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.25 Min ., Nordenham 25 Min ., Brake 1 Std .« Farge
Datum Bremen -Stadt Veeesaek Bremerhav.11. Juli 5.59 18.09 5.89 17.49 3.39 15.4912. Juli 6.42 18.50 6.22 18.30 4.22 16.3013. Juli 7.24 19.29 7.04 19.09 5.04 17.09

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen T Uhr

Datum Hann .- Carls-
■ Münden hafen Hameln Minden8. Juli 1.46 2.36 1.55 2.089. Juli 1,54 2.41 1.68 2.1110. Juli 1.48 2.27 1.72 3.15

Niederdeutsche Rundschau |
Heg in Die fjeiöe

Die 3eit 6er fjeibeBlüte ift niif)t mefjr feinuni) oolt Ermattung Teljen alle Seibefreunbe tfjr
entgegen. 3m SBorgefütjl btejer 3eit täfet man jtd)
gern butt!) ba$ Xitelbilb ber Sßej-er»oerg[anb=9?ieberfadjjen iif)on iefet fjineinfüfjren in
bie SöTerftDÜrbigteiten biejer fianbidjart. Sieles
$eft , bas 3uti «Seft ber obigen. 3eü :<brift. basga-cu bet § eibe gemibmet ift, etjäfflt oon SBaget-
mügten unb oom taufenbjäfjrigen Soltau , non
fiüneButger Äirdjen unb ben reidjen $ eibemu'een,
aud) oon äBanberungen unb Äleinbatjnfaljrten er»
faxten mit mancherlei. Äteine Erpfjluttgen unboiele 'ttmnbeiitfjöne Silber oeroottftänbigen bas
gutgelungene $ eft. So mag es aud) bap bei»
tragen, bas SüBtffen um bie (Eigenart unb Sdjon»
Beit ber $ eibe p oettiefen unb tiefer ßanb»
fdjaf’t neue Jteunbe ju gewinnen.

Bremens Umgebung

Vegesack
©eutfdje2e&enstcttungs =®ejcttjdjaft. Cie Orts*

gruppe SBegeiad bet 2523U5. lonnte ifjten erften
Sd)tDimm=$ ettungsfur [us erfolgreidj burdjfüljten.35on 25 Teilnehmern erhielten 20 ben ©runb»
fdjein. Sefjr erfreultdi ift bie geftftellung, baß bie
2J?efjräaf)t ber Teilnehmer aus bet § ttler =3ugenb
mar. 3e früljet man ftdj mit bem 3Ea[[er net»
traut madjt, um fo beffer ift es. Somit mödjten
mit nodj auf ben jmeiten Äurfus im Sdjmimmen
unb Stetten, ber am 15. b. 3Jtts. beginnt, t)i«s
meifen. Süßer[rdf mit bem eblen ffiebanfen ber
Sebensrettung nertraut madjen miU, melbe fid)
pr Teilnahme beim Sdjmimmeifter © e r l a d).
Blumenthal

$ittM :3ugcnb 48/285. Tie 3elttagerfaf )rer
(1. Teil) treten beute ootmütag um 11 Ubt beim
$eim in ber gelbftrafje an.,

Ser Betriebsausflug ber SStBÄ., ber geftern mit
bret Sonberjiigen nai$ ©oslar führte, nahm einen
für alte Teilnehmer fipnen SBetlauf. Trot) ber
ieümeife ungünftigen SIBitterung bettfdjte auf ber
fjfahrt unb in ber fdjönen Jjaräftabt bie befteStimmung unter ben 3000 Teilnehmern, benen
ber biesjührige SBetriebsausftug geroif; unuet»
geffen bleiben mirb.

Grohn
greifdjmtnttnfiab. 3m ©rohner gteifdjmimm*bab an ber ßefum finb je^t bie Umlteiberäume

fertiagefteltt unb ber altgemeinen SBenuhung frei«
gegebenmorben. Tas SBab ift non 7 Uh* morgens
bis pm Eintritt ber Tunfelljeit geöffnet.
Lesum

Sie Bataittonstapette ber Nienburger spioniere
gab geftern abenb ein roeiieres Stanbfonjert oor
bem Dlathaus in ßefum. Sütts Tauf für bie über»
aus freunbtithe Sütufnahme, bie atten Sotbaten
in ber ©emeinbe mürbe, mirb bie Bataillons»
fapette meitere Stanbtonäerte abhatten unb jmar
am SDtontagnon 20 bis 21 Uh* im Drtsteil
St . 9Jtagnus  bei SBtöte unb am Sienstag non
20 bis 21 Hfjt im Ortsteit SBurgbamm  bei
ben SDIüblenbadj=£ i(htfpieIett. Tie geftern abenb
tn nier Säten burdjgeführten SDtanönerbäHe nah*
men insgefamt einen fdjönen SOertauf unb fnüpf«
ten bas freunbfifiafttî e SBanb piifdjen ber SBe»
nötferung unb ihrer Einquartierung nodj fefter.

Osterholz -Seharmbeck
3funbfath*n aus bem Äteife. ©efunben mürben

in Stumunb, SBurgbamm unb Sdjönebed je
1 Sjerrenfatjtiab, in SBIumenthat2 Sjerrenfaht*
räber, in SdjÖnehed unb ßefum je 1 Tarnen»
fahtrab , in SBIumenthat 1 Äinbermantel, in
ÜFleuenfirdjen1 ©tieberarmbanb, in St . SDJagnus
1 Tamenregenmante! unb in ßefum 1 ©etbfihein.
Eigentumsan[ptüd)e finb im ßanbratsamt , 3im»mer la gettenb ju madjen.

Hemelingen
SüJeues Sparfaffcngehäube. 3n Slnmefenljeitber

SSorftanbsmitglieber, ber ©efolgf̂ aftsmitglieber,ber am Steuhau SBeteitigtenunb phtreidjer ©äfte
fanb in Hemelingen bie feierlidje Hebergahe besgegenüber bem S!Ibotf*5itter »!piati neu errichteten
Kaufes, ber 3n>eignieberlaffung öemelingen berSparfaffe bes Äteifes Sßetben ftatt. ßanbratTr . SüBe b e r fpradj als ßeiter bes Äreisfommu«
natnerbanbes alten am SBau Beteiligten [einen
Tan ! aus unb mies mit Stotj auf bie günftigeEntroidtung ber Äteisfparfaffe hin.
Fischerhude

Btrfdjönerung bes Crtes . Tas Äriegerbenfmat
am Eingang bes Crtes ift in fester 3eit burdigärtneri |dje Stntagen unb fdjöne Steingrotten

umgeftaltet motben. Ter ganje Spiaü mürbe pt“dionung mit einem Ttaf )t5aun umgeben. Sin tote-
ien ehrenamtlichen Sütbeiten mar außer ben rret»
mittigen Slrbeitsfräften tn ber $ aupt [adie ber
qutbetannte Spater ß a n g e beteiligt, ber aud)hi. SRrleae bes Ehrenhains übernommen hat- —
Tes roeiteren hat $ err ß a n ge bie fnftanb»iefeuna bes alten ftriebhofes an ber Sijdjerhuber

Nordwestdeutschland

Emden
SBier ÜJlonate ©efängnis für ßafttraftmagen»

fahret . Ein ßafttraftmagenfahrer aus ©teetfiel
hatte fidj megen berufsfahrtaffxger Äorper»
oetleßung not bem Sdjöjfengeudjt Embett 5a ner»antmorten. Ter SÜngeüagte fuht am 25. SUlatii
mit feinem ßafttraftmagen auf bet Bremer
Straße in ßeer unb mottte het einer Äraftmagen»
merfftatt na^ tinfs einhiegen. Er fomohl mte
feine beiben Begleitet auf bem f)0§en  oteuerftfj
überfaheu babei ein ihnen auf freier Streae mitetroa 40 Kilometer ©ef̂ roinbigleit entgegen»
tommenbes SOTotottab. Tiefes glaubte, unbebingt
geädertes SJßegereihtä“ haben unb prallte ha«mit bem Äraftroagen äufammen. Ter SUtotorrab«
fahret unb fein Sojius mürben in fyoqtm  Bogenauf ben SBürgerfteiggemorfen. Ter Soäius tarn
mit einem fchmerenDhetfd)en!elbru^ banon, ber
nod) je^t in ©ips liegt. Sein 6ohn , ber fahret,nerlor bur^ ben 3ufammenftoß aunddjft ben
Unterf^ entel unb fdiließlith aud) einen Teil bes
Dbetfdjenfels. Situs ©ram madjte er bann feinemflehen ein Enbe. Tas ©eridjt machte ben Sitn«
geftagten für biefen traurigen Situsgang min«
beftens moralif^ nerantroortli ^ . Tas Urteil bes©eridits lautete naih längerer Beratung auf
oter SDlonate © efängnis.  Ter Safjter
hätte auf ber 6 SDleter breiten Strafe , bie auf
500 Söieterp üherfehen mar, ben SRotorrabfaljrer

Oldenburg
100 OOOsäHar ! »® ewinn nach Olben»

Burg gefallen.  3n ber SonnaBenb=3i chungber Breußifch»Sübbcutf(hcn Ätaffentotterie fielen
jroei ©eminnt p je 100 000 SDlat! auf bie ßos*nummer 104 205. Sie ßofe mürben in ber einen
SIBtettung in Biertetn in Berlin nnb in be.'
anberen SIBteitungin Stdjteln in Dlbenfiurg
gefpiett.

Dangast
1000 $ itter «3ungcn lommen. SIm 17. 3uti fom»

men 1000 fjitler »3ungen aus bem ©eBiet SDiittel»
taub (Bann 203) nach bem SliotbfeeBab Tangaft,
um hi r̂ Bis pm 24. 3uti ein großes 3stttager p
oerBringen. Tie 3ungen, meiftens SungarBeiter
aus ben bärtigen ©rufienBejirfen unb Snbuftrie*
ftäbten, merben pnädjft gafjiten in bie norbroeft*
beutfihe $ eimat unternehmen, um bann in »er»
[djiebenen©ruppen in Tangaft auf bem bortigert
[djön gelegenen ©etänbe su bem großen 3rttlager
pfammensufommen. 3n Borträgen unb 3 ^ « *
geftattung merben bie Sungen ihre roeltanfdjau»
liehe ätusriihtung erhalten unb in bem frohen
bifüipltnierten ßagerteben ©emetnf̂ aft unb Äa»
merabfdiaftpflegen. Tas Borlommanbo ift Bereits
eingefroffen, um bie 3elfe aufpBauen unb bie
SBorausfehungenfür bie SBerpftegungju [chaffen.
Verden ^

SZBie meit Bereits bas gro^e Keit» unb Sah**
turnier aus bem engen SRatjmen ber örtli ^ en SBer»
anftaltungen hrtausgeroachfen ift unb roet̂ e
allgemeine Bebeutung es fiih errungen hat , jeigt,bah ber Keidjsfenber SjamBurg »on bem ,,Äa»nonen»3agbfpringen“ am Turniermittmod) eine
DlunbfuntreportageBringen mirb. EBenf» hat bie
„Ufa“ eine Stufnatjmemannfchaft. für eine Befon»bete Sßodjenfdjau angefünbigt. — Sßährenb ber
fjeuernte, bie in biefem Sahre Befrtebigenb ift,
BeteBen»iete Ejeumagen unfere Stabt . 3 n Bet
Brüdfttaße Bat einer biefer Süßagen mehrere offen*
ftetjenbe 3enfter jertrümmert . — infolge ber 5lfe»
berf̂ läge fteigt bie Süttter unb bei $ eget seigtf̂ on mieber eine SÜBaffertjöhe oon 1.24 SÖteter. —
3n Süßalle fuhr ein leerer Äiespg , uachbem ereinen Baum geftreift hatte , mit »otter Süßût
gegen ein StattgeBäube ber ßührfdjen ©aftmirt*fftaft unb brüdte bie Slufsenmänbeglatt ein. Eine
SEBeiterfahrt mar nicht mehr möglich, ba ber ganp3ug, Befonbers aBer bie 3 »gi»af^ ine fehr ftar!hefchäbigtmürbe. Ter 3ahrei tarn roie buxd) ein
SÜBunber mit bem Schieden baoon. 66

Nienburg
?leue Äteisfdjute ber 01SSSHB. Tie Äreis*

teitung bei SliSTSÜtSß. hat in SteperBerg unmeit
SüüienBurg ein altes ©efiäube ermorBen, bas peiner Äreisfdjule eingeridjfet mürbe unb am fom»
menben SonnaBenb feiner Beftimmung üBetgeBen■mirb.
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Gasgemeinschaft Bremene.V. • Gasberatungsstelle Am Wall 119
■j Installateure des Gas - und Wasserfaches , Gerälehandel , Städtisches GaswerT ^M MM — — —— — — — |

Installation und Geräte-Verkauf
Friedr . Barkemeyer

FöErenstraße 36
Ruf 41139

Carl P. Eschweiler
Gertrudenstr . 36
Ruf: 2 73 21

Carl Bock
Jacobikirchhof 5
Ruf 2 44 14

Gerh .Fangmann
Sopbienstraßo 14Ruf 4 22 13

Chr .Bollmann &Sohn
Friesenstraße 124
Ruf 4 15 51

Hermann Finke
Meterstraße 137
Ruf 5 26 71

Hier fehlt
Ihre Anzeige!

Heinrich Greten
Friedricb-Karl-Straße 7
Ruf 4 67 71

Carl Th . L . Cordes
Knochenhauerstraße 36
Ruf 20124

Heinr . Gronfeld
Bachstraßo 24
Ruf 5 07 70

Wilh. Dreblow
Lutherstraße 113
Ruf 8 39 94

Friedr . llaesloop
Liegnitzstr . 41 / Ruf 8 07 15
Schwachhauser Heerstr . 202

Ruf 4 49 36

Ein winziges Gasflämmchen spart täglich Geld , denn der bewährte
Gaskühlschrunk

schützt Ihre Speisen vor dem Verderb.
Völlig lautlos und ununterbrochen erzeugt er

Kälte und Eis
Auskunft über die verschiedenen Modelle und sehr günstigen Preisevon Gaskühlschränken erteilt kostenlos
Die Gasberatungsstelle des Städt. Gaswerks, Bremen, Am Wall 119
Fordern Sie die interessante kostenlose Druckschrift  über den Gaskühlschrank

Bernhard Hasch
Lelier Heerstraße 27
Ruf 4 64 76

Ulilti.Cfir.HesterDerg jr.
nildosheiiner Straße 11
Ruf : 4 01 70

Aug. Meier
Außer der Sclileilmühle 17

Ruf 2 00 71

Fritz Reichel jun.
Ivellonstraße 22
Ruf 83761

G. Rommelmann &
J . Hör mann

Zeppelinstr . 70 / Ruf 4 21 67

Bernhard Röwer
Kornstr . 121/23

durch Ruf 50471

Friedr . Krumkühler
Gröpcliinrer Heerstraße 23(1

Ruf 8 11 31

Matlh Reufels
Hohe Straße 7
Ruf 25531

Aut » ■H ' *!su ??ert
Srhönchecker Sir 2U und Tl
hrencer Str . 152 Ruf 8 32 9)

Georg Tölken
Woltmershauser Str. 197
Ruf: 527 86

Heinrich Wendt
Riensbergerstraße 23Ruf 4 61 70

Geräte-Handlungen
Beve & Fahl

Ostertorsteinweg 1/2Ruf 2 61 02

Hermann Lotze
Buntentorsteinweg 17
Ruf 5 29 92

Carl  Ficken
jetzt:  Pappelstraße 103/05Ecke Aßmannshauser Straße

Ruf 513 96

Geschwister Luperti
Vor dem Steintor 98/102
Ruf 4 16 18

Gebr . Ficken
Pappelstraße 68
Ruf 5 01 28

Friedr . Ottilige jun.
Hommstraße 183/85
Ruf 8 21 27

J . H.Jaeger & Eggers Gehr . Schierloh
Langenstraße 120/22Ruf: 2 35 51 Gr. Johannisstr . 18/20

Ruf 5 39 01
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AeAa » « tmack «»t^e»i
Die in Verlust geratenen Führer¬

scheine, ausgestellt am
6. 12. 1928 sür Alexander Hauschild,

geb, am 31. 3. 1997 in Bremen,
1. 8. 1927 sür Walter Bleuel , geb, am

3, 1. 1919 in Bremeit,
28. 1. 1928 sür Hinrich Kemna , geb.

am 28. 2. 1899 in Hastedt,
8. 11. 1928 sür Johannes Smit , geb.

am 3. 3. 1882 in Oldemarkt,
18. 5. 1929 sür August Meher , geb. am

24. 11. 1998 in Vegesack,
23. 5. 1931 für Adolf Ebeling , geb. am

28. 2. 1919 in Bremen,
werden sür ungültig erklärt.

Polizeidirektion.

2. Bekanntmachung
über die Festsetzungvon Kleinverkaufs-
höchstpreisen für in - und ausländisch«
Speisefriihkartosfeln sür das bremische

Staatsgebiet.
Aus Grund von Z 2 des Gesetzes

zur Durchführung des Merjahres-
planss — Bestellung eines Reichskom¬
missars sür die Preisbildung — vom
29. Oktober 1938 (RGBl . I S . 927)
in Verbindung mit der Ersten An¬
ordnung über die Wahrnehmung der
Ausgaben und Besugnisse des Reichs¬
kommissars sür die Preisbildung vom
12. 12. 1938 (Deutscher Rcichsanzeiger
Nr . 291) wird sür das bremische
Staatsgebiet folgendes bestimmt:

Der Kleinverkaufshöchstpreis sür in-
und ausländische Speisefrühkartosseln
beträgt vom 12. Juli 1937 ab bis aus
weiteres 8 Rpf . je 56 Icx.

Zuwiderhandlungen gegen diese An¬
ordnung werden aus Grund des Z 4
des Gesetzes zur Durchführung des
Vierjahresplanes — Bestellung eines
Reichskommissars sür die Preisbil¬
dung — bestraft.

Der Senator für die Wirtschaft
als Preisbilbungsstelle.

Verordnung
über den

Preis sür entrahmte Frischmilch
Auf Grund der Ersten Anordnung

über die Wahrnehmung und Besug¬
nisse des Reichskommissars für die
Preisbildung vom 12. Dezember 1938
(Reichs- und Preuß . Staatsanzeiger
Nr . 291 vom 14. Dezember 1936) wird
folgendes verordnet:

8 1
Der Preis für entrahmte Frisch¬

milch, die zur Abgab« an die Ver¬braucher bestimmt ist, beträgt:
1. ») Ab Molkerei höchstens 7,5 Rps.

je Liter,
b) frei Haus Verteiler höchstens

7,75 Rps. je Liter:
2. frei Haus Verbraucher höchstens

12,5 Rpf. je Liter.
Ergeben sich bei dem Verkauf Bruch¬

teile von Psennigbeträgen , so können
diese auf den nächstfolgenden Pfennig-
betrag aufgerundet werden.

Ein « Erhöhung des Preises bei Ab¬
gabe in Flaschen darf nicht erfolgen.

Soweit bei Lieserung an gewerb¬
liche Verbraucher oder Großhaushalte
bisher niedrigere Preise gezahlt wur¬
den, dürfen diese nicht erhöht werden.

8 2
(1) Wer den Bestimmungen dieser

Verordnung oder den zu ihrer Durch¬
führung oder Ergänzung erlassenen
Vorschriften vorsätzlich oder fahrlässig
zuwiderhandelt , wird mit Gefängnis
und Geldstrafe, letztere in unbegrenz¬
ter Höhe, oder mit einer dieser Stra¬
fen bestraft . Dabei kann die Einzie¬
hung der erzielten Entgelts und der
Gegenstände, aus die sich die strafbare
Handlung bezieht, sowie die öffentliche
Bekanntmachung des Urteils verfügt
werden.

(2) Die Strafverfolgung tritt nur
auf Antrag ein.

(3) Die Bestimmungen des 8 4 Ab¬
satz 3 und des 8 5 der Verordnung
über das Verbot von Preiserhöhungen
vom 28. November 1938 (RGBl . I
S . 955) finden entsprechende Anwen¬
dung . Die Festsetzung der Ordnungs¬
strafe kann auch erfolgen , wenn der
Strafantrag zurückgenommen worden
ist. Die Beschwerde kann sich auch
gegen die nach 8 5 der Verordnung
vom 28. November 1938 getroffenen
Maßnahmen richten.

(4) Ist jemand im gerichtlichen Ver¬
fahren rechtskräftig zu einer Strafe
verurteilt , oder ist gegen ihn eine
Ordnungsstrafe festgesetzt worden , so
kann ihm die Preisüberwachungsstelle
auferlegen , die Kosten, die durch die
Ermittlung der Zuwiderhandlung er¬
wachsen sind, den die Untersuchung
führenden Stellen zu erstatten . Meh¬
rere Verpflichtete hasten als Gesamt¬
schuldner.

8 3
Diese Verordnung tritt am 12. Juli

1937 in Kraft.
19. 7. 1937.

Der Senator sür die Wirtschaft
als Preisbilbungsstelle.

Verdingung
Tischlerarbeiten für den Umbau

der Frauenklinik der Stadt . Kranken¬
anstalt zu vergeben. Angebote bis
16. Juli 1937, mittags 12 Uhr , in
der Kanzlei , Herrlichkeit 16, Zimmer
Nr . 148. einzureichen . Unterlagen da¬
selbst erhältlich . Hochbauamt.

Zimmerarbeiten
sür die Neubauwohnungen an der

Fin >cnau (II . Bauabschnitt)
zu vergeben. Angebots bis

Dienstag , den 29. Juli 1937,
mittags 12 Uhr.

im Bauhoi . Zimmer 269. abzugeben.
Unterlagen sind dort erhältlich.

19. 7. 1937.
Amt sür Wohnung und Siedlung

Anordnung  Nr . 4
der Hauptvereinigung der deutschen Kartofselwirtschast

Bctr .: Festsetzung von Erzeugerpreisen für deutsche Speise -Frühkartoffeln
Vom 8. Juli 1937

Auf Grund des Z 4, Ziffer 4 der Verordnung über den Zusammenschlußder Kartofselwirtschast vom 18. 4. 1935 (RGBl . I, S . 550) und des 8 7,Absatz 3. Ziffer 12 der Satzung der Hauptvereinigung der deutschen Kar-
tofselwirtfchaft vom 9. 5. 1935 (RNVBl . S . 251) ordne ich mit Zustimmungdes Ncichsministers für Ernährung und Landwirtschaft und des Reichs¬kommissars für die Preisbildung folgendes an:

I.
Für deutsche Speise -FrühkartoMn werden folgende Erzeugerpreisefestgesetzt:

sür Weiße, rote , blaue rund « gelbe lange gelbeSorten : Sorten : Sorten:
Anliefe- jedoch nicht jedoch nicht jedoch nichtrungstag mindestens mehr als mindestens mehr als mindestens mehr alsRM . RM . RM . RM . RM . RM.

12. 7. 4,59 5 — 4,99 5,49 5,39 5,8913. 7. 4,49 4,99 4,89 5,39 5,29 5,79
14. 7. 4,39 4,89 4,79 5,29 5,19 5,69
15. 7. 4,29 4,79 4,69 5,19 5,— 5,5916. 7. 4,19 4,69 4,59 5,— 4,99 5,49
17. 7: 4,— 4,59 4,49 4,90 4,89 5,39

II.
Für die im Gebiet der Kartoffelwirtschaftsverbände Rheinland und West-salen erzeugten und verbrauchten Speife -Frühkartosseln sind die Erzeuger¬preise jeweils um RM . 9,59 je 59 kz niedriger als die im Abschnitt I fest¬gesetzten Erzeugerpreise.
Für die Speise -Frühkartofseln , die in dem Gebiet der Kartosselwirt-schastsverbände Rheinland und Westfalen erzeugt , aber in die Gebiete derübrigen Kartoffelwirtschastsverbände geliefert werden , gelten die im Ab¬schnitt I festgesetzten Erzeugerpreise.

III.
Im übrigen gelten die Bestimmungen der Anordnung Nr . 1 der Haupt¬vereinigung der deutschen Kartofselwirtschast vom 7. Juni 1937 (RNVBlS . 226).
Berlin , den 8. Juli 1937.

Der Vorsitzende
der Hauptvereinigung der deutschen Kartofselwirtschast

Hecht.

Gesundenes Kalb
Am 5. Juni 1937 ist in der Vieh¬

markthalle des hiesigen städtischen
Schlacht- und Biehhoses ein lebendes
Kalb gesunden worden , das inzwischen
geschlachtet und verkauft worden ist.

Der Empfangsberechtigte wird hier¬
mit aufgefordert , bis zum 21. August
d. I . seine Rechte bei der Unterzeich¬
neten anzumelden.

19. 7. 37. Die Direktion
des städt . Schlacht- und Viehhofes.

Stellersöuulige?
Öffentliche Mahnung.

Die bis zum 19. Juni 1937 und
später fällig gewordenen Beträge an
Grund -, Gebäude - und Mictsteuer und
Kanalabgabe sind von einigen Steuer¬
pflichtigen noch nicht entrichtet wor¬
den. Es ergeht daher an diese die
öffentliche Aufforderung , die Rück¬
stände zuzüglich etwa entstandener
Säumniszuschläge bei dem zuständi¬
gen Finanzamt sofort zu entrichten.
Wird die Zahlung nicht binnen
einer Woche geleistet, erfolgt ohne
weiteres die Zwangsbeitreibung.

Mahnzettel oder Nachnahme werden
vor der Zwangsbeitreibung nicht
mehr versandt.

Bremen , 11. Juli 1937.
Finanzamt Bremen -Mitte.

Für den Inhaber eines landwirt¬
schaftlichen Betriebes , den Bauer Peter
Hermann Willens in Borgseld , Borg-
selderdcich Nr . 3, ist heute, am 9. Juli
1937, 12k» Uhr , aus Grund des Ge¬
setzeszur Regelung der landwirtschaft¬
lichen Schuldverhältnifse vom 1. Juni
1933 und aus Grund der 8ten Durch-
sührungsverordnung vom 29. Juni
1936, das Entschuldungsversahren er¬
öffnet.

Die Ausgaben der Entschuldungs¬
stelle nimmt das Entschuldungsamt
Bremen wahr.

Sämtliche Gläubiger werden hier¬
mit aufgeiordert , bis zum 19. August
1937 ihre Ansprüche unter Vorlag«
der in ihren Händen befindlichen
Schuldurkunden usw. und unter An¬
gabe, wofür und wann ihre Forde¬
rungen entstanden sind und ob und
welche Sicherungen sie besitzen, bei
dem Entschuldungsamt in Bremen,
Gerichtshaus , oder zu Protokoll der
Geschäftsstelle, Zimmer 34, anzumel¬
den. Es wird bemerkt, daß Gläubiger
von Forderungen , die erstmalig und
nicht im Wege der Schuldenumwand-
iung nach dem 3. Oktober 1934 be¬
gründet worden sind, nicht beteiligt
sind, sofern sie nicht die Beteiligung
beim Entschuldungsamt innerhalb
einer von diesem zu setzenden Frist
beantragen . Zweckmäßig melden auchsolche Gläubiger aus jeden Fall an.

9. 7. 37. Das Entschulbungsamt.

MMeitschllWiM!
Televüon : 0 4.

VecLtetgeclttryew

Oessentliche Versteigerung.
Am Dienstag , dem 13. Juli 1937,

vorm . 11 Uhr , versteigere ich in mei¬
nen Geschäftsräumen Langenstraße
Nr . 5/6II öffentlich meistbietend sür
Rechnung dessen, den es angeht,

ea. 16 955 kg Roggenabsälle , lt . Type
loko, wgsr. Bremon -Jnlandshasen , so¬
fort . Alm. etw. Lagergeld seit dem
28. 6. 37 zu Käufers Lasten , Kasse/Do-
kumente, Br . Futtermittelschluß-
schein II.

Eine Type liegt am Montagnach¬
mittag und während der Versteige¬
rung bei mir vor . Die genauen Vcr-
kaufsbedingungen werden vor Beginn
der Versteigerung bekanntgegeben.

WalterWitt «,
beeid. Börsenmakler u . vereid ., öfsentl.

bestellter Eroßhandelsversteigerer.

(Nr . 57) In das Handelsregister ist
eingetragen am 19. Juli 1937:

KochL Bergsclü, Bremen : Mit Wir¬
kung vom 1. Januar 1937 ist Dr.
Ludwig August Koch in Bremen als
Gesellschafter eingetreten ; gleichzeitig
sind drei Kommanditisten eingetreten.
Seit dem >. Januar 1937 Komman¬
ditgesellschaft. Die an Dr . L. Koch
und K. S . Koch erteilten Prokuren
sind erloschen.

Bremer Heizungs -Werk Paul Priske,
Bremen : Die Firma ist erloschen.

I . F. Conradi , Bremen : Es ist
eine Kommanditistin eingetreten.

„Großvcrband " Einlausskontor des
Großhandels Gesellschaftmit beschränk¬
ter Haftung , Bremen : An Wilma
Haar in Bremen ist Prokura erteilt.

Edwin A. Dinnsen , Bremen : An
Walter Rudolf Ferdinand Fries) in
Bremen ist Prokura erteilt.

Gebr. Albrecht, Bremen : Die an
Frau B . E . H. Schäfer geborene Haar
erteilte Prokura ist erloschen.

Zwangs
Versteigerung

Am Dienstag , d.
13. Juli 1V37,

vorm . 19 Uhr,
versteigere ich im
Pfandlokal König-
straße 11:

Büfctt , Bücher¬
schrank, Schreib¬
tisch, Teppich, Sek-
retär , Rauchtisch,
großer Schrank,
Schreibmaschine,

Vervielfältigungs-
aparat u, a . m.
meistbietend gegenbar.

N u st e d e.
Gerichtsvollzieher,
Langenstraße 14

Rus: 2 53 78

IMNMIM
(Nora,D,E „ G.W„
Tefag , Lotze und
Sachscnwevk), eine
Schreibzahlkasse
meistbietend gegen
bar.

Bohl mann
Gerichtsvollzieher,

Wachtstraße 40

I Aecmackt 1

Vevlksui Zwei Weiße

2 W 'sittlche m,
Bauer , billig . Er,
Johannisstr . 180.

?lbzug. bei Aucr,
Lslebshauscn,

Bockhorner Str , 7

Verkauf

Ulöbel

Schlafzimmer.
Eßzimmer,

Küchen, billig,
große Auswahl!
E. den Dooven,
Wartburgstr . 84

Eßzimmer
Schlafzimmer

Küche»
Polstermöbel

Wlnklers
Möbelhaus

Elisabethstr . 48d
u. Steilen sw. 178

Fast n . 1t. Klcid .-
schrk.. Eiche gsstr.
Sonntag vormitt.

Dollmerstr . 171

Gut erh. modernes
Schlafzim ., Ausl.
m. Federeinl . kpl.
230 2 Rohr¬
sessel u . Tisch bist.
Händig . Gr . Jo-

hannisstraße 87

kinrsi-iMki
sowie kompl.

große Auswahl,

o . » MU ksäio vmlsiiscil
Altenweg 4.

Annahme v. Ehe
stands -Darlchen.

Der Weg zur
Johanntsstraße

spart Ihnen
manche Mark . Er.

Auswahl in
Küchen-, Schlaf - u.

Speisezimmern.

MkIÄllllH,
Er . Johannis-

straße 179.

kür Industrieu.
7 Lprollssn 12.60
tür ÜLUSÜLlt
mit Sictisrung

7 Stuten 7 .76
8 Stuten 8.86

L . üolrgreks

illII 8 iic

Eisicb -ioWscbssistiom o.Wscbssistlom
inSisiciislwm Imkacbgsscbs » . kullSM

nur Ostsrtorstsinwsg 11

ravorlüsslg , , a Ibrsr »olletsn rulrisäsn-
ball , wachsn prompt sllsälgl . gut 1S772

Schw. cich. Schl 'z.
billig . Wille,

Laubenstr . 16.

Ncnalss.-Herr .-
Zi.,erstkl . Spcise-
stm. bill . abzug.
E. Lauer Hdl .,
Spitz 'kicl 14/15.

llaälo Isuscben I
Dann nur

klÄ « Ükklükk
ir « »> > « -
isimmsiill 'sle

hkorlktrlroÜsl? D2852L

V- H
liem . SlroutteH

Möbelfabrika.
Handlung

Ech! eich.Echlaszlm.
Mk. 325 an. Speise¬
zimmer. echt Eiche
Mk.29S an, Küchen,
Schreibsch- Pa >-
stermöbsl eigene
Anfertigung.
l.simuielii'sli' . i»s

Arbeitsstätten Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Bremen : Durch
Beschluß der Eescllschasterversammlung
vom 26. Juni 1937 ist das Stamm¬
kapital gemäß Verordnung vom 18.
Februar 1932 in erleichterter Form
von 146 499,— um 53 999,—
aus 92 509,— herabgesetzt. Durch
Beschluß derselben Gesellschafterver¬
sammlung ist dem Eesellschaftsvertrage
der 8 11 hinzugesügt (Einziehung von
Geschäftsanteilen ).

Bremer Kasse« Versand Schröder
L Co„ Bremen : H. A. A. Nöthcl ist
am 2. Januar 1937 gestorben : an
seine Stelle sind zwei Kvmmanditistin-
nen in die Gesellschaft getreten . Seit
dem 2. Januar 1937 Kommandit¬
gesellschaft. Amtsgericht Bremen.

ÄeAa »i »il »»tacA « »lye »t
auLwäctigec AekLc ^ en

Die Lieserung des Papierbedarss:
89 099 Bogen Konzeptpapier,
39 909 Bogen Kanzlcipapier,
29 999 Bogen lin . Papier,
69 999 Blatt Schreibmaschinenpapier,

259 999 Blatt saugf. Papier,
soll öffentlich vergeben werden.

Angebotsuntcrlagcn , sind kostenlos
im Rathause , Zimmer 98, erhältlich.

Verdingungstermin : Dienstag , 29.
Juli 1937, 12 Uhr.

Wilhelmshaven , den 6. Juli 1937.
Der Oberbürgermeister.

Dr . Müller.

Vornehme

Schlafzimmer
echt Eiche 369,—
echt Birke . öfter!

419.—

Findorsfstr . 49-42

'. krove aiizuis !» !
Moderne Küchen,
Schlasz. Einzelmö.
a. Bedarisd 'schein
u. crleicht Zahlbd.

» . Wlbi ' Lcv.
Neustadt ?»

bahnhos Nr . 8.

kilnusKevst

Patent -Rollos
100/200, v.2.95 an
Valatum , schöne
Muster , gm 1.35

TeppichgeschSst
kmil ktzger«

Ostertor«
steinweg

filliüH ' Nllllü
i n

allen Farben
f . il/ . fk,8k

Gr .Johannisstr .84
Rus 5 2117

rspelen
Linoleum . Tep¬

piche Läufer , Lacke
u. Farben lausen
Sie billig bei:

H. Mingeram,
Gröpel . Heerstr.

214/16 Tel . 81 »69

Ein großer PostenGtmgulaBalatum
Linoleum

Spezialhaus
fern . iliiMi
Papenstratze 4

^V.L.z. kaklioi'Sp..I.stSrii'.XoH.'LfLM.
^ lvbsrlf. S-9Ŝ r 1-

Mff.s. »lt« Ksigsn.I!ok. älclcor'rl.Mvnkls-ksijio.
iiljla.frmgm.lVIsrMssle.21

? «i>llilI->ilWN?
„Blanke ' sogen
Richthosenstr . 37a

Fernr . 501 34

„Steinwah -Welte-
Klavier " mit elek¬
trischem Antrieb,
220 Volt und 50
Rollen , la Zust.
1000 Reichsmark.
Anfragen unter

H. 2 04 83.

ksclio!
dtzsrcus

I Ws-1burgs1r.2r I

Radio Telesunk.
G1. 110/220,

Gitarre
Meterstr . 175 r.

Einige gebr. wie
neu überholte
Markcn -Pianos

Blllthner
Thein
Jbach
Seiler
Förster

u. a. m. zu be¬
kannt niedrigen

Preisen u.
bewu . Aahlw.

«U
Pianosabrik

Bahnhofstr . Igi.
Bohnenstr . 4-4.

I ' nlirLeuKs

SLnstige leilrsklvng

SISUISr»
kruilsnstrLks 47

Anz. v. 15 an
Wo 'r. v. 8 -4! an

Seltmann,
Stessensweg 6

Jalousien
Nolliiden

patenkrollos
sow. Reparaturen

liefert billig
srih huning

Wiirzburgcrstr . 3
clefon 8202.'

Kinder - und
Puppenwagen,

Wipproller
kl. Teilz .-Raten.

Seltmann,

Tel,

NlllM
kompl. ab 72 ^ 1

MMiiilMi'
gr .Ausw . ab240 »4i

kompl. ab 140 -4!
Ehcst.-Darlehen.
Tiedt , Tischlerei,

Düstern str.I03,Hos

in allen Gr . billig
Tischlerei Bllsing,
Doventorstlog . 106
Reue Gartcnb . u.
Stuhl , billig

Nachtigalstr . 25 s

Lsttsn
10. 15. ,S, S5. Kl» . 3l"1
NKllM -MIKII

Ouoi 13,50k̂l.
gkllSlKlIKN

7. 9 11. 15. 17. 19b1.

MllsM
ii « « le . u

Spring -Rollos
Anz . v. 2 -91 an
Abz. v. 1 19! an

Seltmann,
Stessensweg 6

Zwangs-
Vcrsteigerung

Morgen Montag,
den 12. Juli,

mittags 12 Uhr,
im Laden Kaiser-
stratze 24:
Icich .Doppelrcolc,
1 Tresen m. Lino-
lcumbclag , 6 neue

Unsere l ^ urvakl
ln kleineren Llorlelilunsen Ist
sekeusverl . — Lesledtlxen 8 !eeinmal naverdivüttek äls

kinricktungen
„2llkrleäenlielt " « ^ «Komplott.
„mein r>tol» " 44NKicomvlott . . » » » >« eVS »»»
„Sonävrillosee " SMI»
komplett . 0eS »»»
llsäs Dlurlebkon/r Vsstsbt aas:l Loblakrlmmer
1 Sokrank , Stürle , 2 LsttstsII .,2 LatsntrLbmsn , 2 Sodonsr-
äeaksn , 2 UavktsebrLoksn , I
llrlelsrkowmoäs . 2 Studien.
I Aloknrlaimer , '
l Uükstt , I Luorlsdtwed . 4?ol »t«r8tlldl »n,
l HUedo,
l Vükstt , 1 DIsed, 2 Stüblon,
Uvkett, . »5.-, »8... 11«...
-Knsrlebtlseli « 26..»36.. . 38--, 42.-,
Solos 58.. , 65.. , 75.., 85.., «5.. ,
Sonebes 55.-. 65.-. 72.-. 85.-. 38.-.
öliLlselonK. 24.-, 23.-, 31.», 38.-,
IPIiebensedränke 55.-, 68.-, 75.-.

killn rvanaloser KnnSean «-
äureb unser « e-roll « dlöbel--eb-io wieä Siv von äer 6111«
nnä prelswUräixkelt unserer
znrebnte Nberreux-eu . » .
Wir verksukeu »uk

kl>« »ie»nria «ie»rl « l, « i»
null aexen unsers avnstli -en

Doklungalssrlingung « ,,
Iiia ru 72 H7« ne>t « n

° p- bris- l llö .öÜ

8lü»'gli8i' ,°^ .'

Fahrräder
in jed. Preislage,
auch Teilzahlung.

Köstcr,
Stessensweg 22

1. über die Schön¬
heit der Modelle

2. über dir groheMarken- Aus¬
wahl

z. über die soliden
Preisekslirrsä-

Isieümer
jetzt:

Ostertorstr . 33
Lager:

Dechanatstr . I e
(früher Balge«

brückstraß«)

IVlsscliiiieii

vlllkiiuMH:ü.

Elektro¬
motoren

Ankauf , Verkauf,
Austausch , Miete,

Reparaturen.
E m i l M a h n,

Findorfsstraße 28.
Fachgeschäft sür

Motoren
Rus 81140

knrrrmung

I« 8.Y2F
llsnivl Lostscl

Gebr . u. neue Fahr¬
räder , sehr billig,
auch Teilzahlung.
Schumacher , Hdl .,
Stephanit 'wallst . 3
ab Er .Krummenst.

in bestem Zu¬
stande, preiswert,
Augsburger

Straße 131

Faßmcr
Kleinautoboot

Fefenfeld 96

Ein fast neuer
Kinderwagen , Kö-
nigsbergerstr . 28.

Okeo u . tlenilt!

ili aßh iiefs,, n«u, gol,,.

Guter Herd
Gröpelingcr Heer¬
straße 9011 links.

Ofen, 2fl . Gas¬
herd f. neu.

Gössclstraße 1231.

M « ickiuiK

ssiekiiiksik . s « s

Mehr . gt . Anzg. u.
Ucky. Odw. 100
Schrittlänge 74.
Meterstr . 175 r.

t8cliinncl«

I

i s u e >n g emsssiv 6o !ci

Srnst Sommer
KurreWalltskrt? I

Bude 4^ X7KL.
(600 gm Land .)
Maiglöckchenweg

48 (ab Fleetstr .).

Wirtschastinvcntar
Thürlngcrstr . 25

Schalholz , Riegel,
Latten , Hobel-

bretter , Sperrholz,
billig . Holzhandlg.

Nud . K. Meher.
Gröpel . Heerstr . 9
Ruf 812 59. Lies.
frei Haus ob. Parz.

M 4ppsi -» ss

j-iicch um » ,
Konsilien

pkoßo-
Vünt « ,

SlvLYol4>e bis »I

eil . ir,rs " >
Vstleosldewlrol

fsignr kê ikls

Gartenlaube bill.
Grambk . Heerstr . 8

Kinderwage»
Korb-, Polster-
u . Dielenmöbel
Ausziehti . von

25 -9! an , 3tcil.
Auslg., Mctallb.
Klcinmöb . bill,
Kindersahrzenge

Albert Dicm,
Münchenerstr . 3

^k êstandsdarl^

-ciL -SesottLiecs

rsigsn I!insn unsers äcliciuienstsk.

Vi' sti -o - ^ lussslins . 0 .90 , 1.10

Lksps lunis , illclr ., 95 cm lursit . . 1.90

t^ ottcreps , 95 cm irrsii . 2 .40

Stallmann LHarder

0 «»a vr » m » r 8p «»io >ste>u » kür ttl - ieisrrtotk« 8 . m . ü . dt.

Broutp . s. 2 Zi,
und Küche zum
1. 19. 1937.

Aelt . Da . s. sonn.
1. klag . 2—3 Zim.
Küche u. Balkon
(Ösen od. Eigsn-
hcizung .) Vorder.
Parkviert, , Pagen-
torn 0d. Dvbben-
gegend.
Ängeb . u . C 3993

Tel . 43152

2—3-Zi .-Wohnung
sucht junges Ehe¬
paar , äußerst ruh.
Mieter , zum 1. 10.
oder 1. 11. Preis¬
angebote u. T 2969

2—3 Zim . u . Kü.
Preisan . u. V 2971

Festangest . 1. 10.
2Z . U.K. b. 45 Mk.
Angeb. u. W 2972

Ehepaar sucht
Wohnung

mögt . Zentr ., Ost.
oder Findorsf bis
45 Mk. sof. o. fp.
Angeb. u . M 2962

8KWIKI'.
ruh . Miet ., 3 Pers.
s. zuzugsl . v. Lan¬
de z. 1. 16.
8—4-Zim .-Wvhng.
mgl . Etg . m. Bd.
Pr . 65 bis 75 Mk.
Ängeb . u . Z 2975

Zum 1. 16.
3 Zim ., Küche

und Bad , mögl.
Heizung.
Angeb . u. D 3904

Möbl . Zi . m. Koch-
gelh . s. Rentner !»
Ängeb . u. I 3909

öankgssciläk
s- i sb krau  8 n k irc  ii >1 of  26 Ecks Odsrnstrsks)

Lriscligung
sSmtiiclisr bsriftgssoiiAftsictisn Irsnsakilonsn
6rricfttung von Xontsn unci 6InrLumung von

Xrsctitsn in lsufsnclsr ksoftnung
Ssrstung

in Sörssnangslsgsnfislksn unci vsvlssnkrsgsn

2lt vecEekett

Herrsch, sonn . 1. Etage , 5 Zimmer
u. Mädchenzim ., Küche, Bad , Garde¬
robe, Keller , Heiz., Warmwasser , zum
1. Okt . ev. sr. 130 Mk. H. Aatenkamp,
Hohenlohestraße 4/6 , Ecke Parkallee

Inusrs  81s,Lt

Zu vermieten zum 1. 10. 1937

Lontorrüuins
2 Z. 1. Etg . ca. 50 qm

4 Z. Erdgesch. ca. 100 qm
mit Zentralheizung . Nähe Haupt¬
bahnhof . Angebote unter G 3907

Leer . o. tw . mbl . Z,
i. d. Nähe d, Stadt
Angeb . u . O 3914

2 l, Zi . m . Kochgel.
od. 1 Zi . u . Küche
z. 1. 9. od. früher,
Ängeb. u. H 308

lM 33̂lll,
A.Wall 127. 79 Mk.
Walte Sohn L Eo.
Börsenhos 13/14

din «ioi -kk

Möbl . Zi . ii, Rad
unterstell . Negsns-
burgerstr . 112 ptr.

3 -rim .-Vll !lWilg
Küche, Bad , Balk .,
2 Keller , Etaaen-
heiz. 75 Alk. Bes,
Montag , Dienstag
Neuenland 'str . 128

Frdl . möbl . Zim.
Gr .SortiIlienstr .11

Brautpaar sucht
1—2 Zimmer

und Küche
z, 1. 8. od, 1. 9.
Angeb , u . U 3920

fMiblMlllk
gesucht in Heme-
lingen.
Angeb , u , W 3922

IW. NkllVSU
2 Zimm , u . Küche,

Bad , Garten.
Nähe Nsusbadts-
bahnh . RM . SO,
Neue Wohnungs¬
einrichtung muß
übernommen wer¬
den. Angebote u,

C 3928.

Ruhiges Ehepaar
sucht per sofort od.
später
2—3-Zim .-Wohnq.
Preis bis 50 RM.
Ängeb . u. H 2M8

Nähe Kaiserbrücke
abgeschlossene
2. Etage.

3 Zi „ Küche, Bad,
Heizung , Balkon,
Znedhör . 65 RM,
Angbb. u . B 3927

»IUMM

kür  Zznvsllsprsxis
Ersorderl . Kanzlei , Schreibmaschinen-
zimmer und 3—4 weitere Sprech¬
zimmer zum 1. Oktober 1937.

Angebote unter L 3911

Osten

N. Osterd . svdl. r„
sonn . möbl . Zi.
auch sür Nentn.
Clausth 'str . 181.

1 od. 2 gt. möbl.
Zi. Bd„ Hz.. Tel.
Dodben 75 III.

»I. «olonisl-
Wpen -l-Sllsn

mit 3 Zi .-Wohng.
Lsnabrückcr-
straße 24/26

OosvkLkts

Gut gehendes
Xu » , Msik - unE

MoUvsrvn - SssekZkt
in bester Gegend , passend für eins
Dame , für gleich evtl . später zu ver¬
kaufen. Angebote unter O 2964

Gutgehendes

krankheitshalber
zu verlausen.
Angeb. u. S 3918

Willst dn ein Zim¬
mer mieten ? Die
BZ .-Kleinanzeige

hilft dir!

DecsMetietteL

»iimlia IN siselim!
oder nur Fischerei zu pachten aes.

Angebote unter H 3908

fanillim - MuckMen

öremer Zeitung

Ousgleick kür
MEraetieii - 1
Mukkeel 'orgen

Ä

Mumr u . kinv

ösksnntmsckung

dstrvffs  klsscksnoksnLk

Viir « i-Isudsn uns , unsers Xunüscksft üspsuf

Iiinruwsissn , cisk wip , sntsppscksnc « cisn Ss-

stimmungsn «jss IVIsk - unci Oswieiitsgsssirss,
seit ciem 1 . IVIZpr 1937 nuc noek ciis vor-

gssckcisbsnsn k-Isscksngpöksn von V« unci
^/g i- itsr kükrsn . Die k̂ issoiisn sinci ciucck

Inksltssngsbs in cisi - Socisnflscks gsksnn
rsieknst . » etws noeii im Omlsuf bsfincil.

plssciisn sltsc 6, -öKs bitten wir bis spstsstsns

1 . Lusus » 1S37
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/ Von Wilhelm Rudolf Aauer

„Wi möt 't" , wir müssen, das ist des alten Jan
Wellbrock ständige Redensart . Diese zwei Worte sind
gleichsam sein Lebensgesetz . Arbeiten , vom frühen
Morgen bis in die späte Nacht hinein — Jan Well-
brock hat nie etwas anderes gekannt.

Der Alte wohnt weit hinten im Teufelsmoor . Sein«
strohgedeckte Kate ist so klein , daß man sich nur zwei¬
mal in ihr umzudrehen vermag . 2m Stall hat er zwei
Ziegen und ein Schwein . Draußen auf dem Hof laufen
noch sechs, acht Hühner herum . Das ist alles.

Jan ist ein bescheidener Mensch, und Mike , die ihm
seit dem Tode seiner Frau Haus und Vieh besorgt,
stellt auch keine Ansprüche.

Geht der erste Frühlingshauch über das Moor , dann
ist Jan nicht mehr zu halten . „Wi möt ' t" , sagt er
dann und stapft mit Spaten und Gerät zum Torf-
grund hinaus . Zwölf und vierzehn Stunden steht er
in der Kuhle und gräbt und gräbt , datz die feuch¬
ten Soden klatschend aufeinanderfallen.

Sind die Nächte hell und sichtig, so spart sich Jan
den Heimweg . Ueberkommt ihn die Müdigkeit , dann
lehnt er sich für eine Stunde oder zwei gegen einen
Birkenstamm und döst. Schlaf braucht er wenig oder
gar nicht. Und wenn im Osten die ersten Sonnen¬
strahlen blitzen , ist er längst wieder am Werk.

So gräbt er Wochen und Monate , bis es ihn genug
dünkt . Wind und Sonne trocknen den Torf , und Jan
braucht nicht dabeizusein.

Unterdessen hat er etwas anderes zu tun . Unten
an der Hamme liegt sein Torskahn . Der mutz geteert
und ausgebessert werden ; der Kahn mutz flott sein,
wenn der Torf soweit ist, datz Jan ihn in die Stadt
bringen kann.

Dieser Kahn ist Jan Wellbrocks zweites Zuhause . In
vierzig Jahren hat er manchen Tag und manche Nacht
auf seinen Planken gestanden.

Und wieder zieht Jan das schwarze Segel hoch. Der
Kahn glänzt von frischem Teer , sieht beinah aus wie
neu und ist hoch beladen mit hartem Torf . Irgend¬
ein städtischen Bäcker hat ihn bestellt.

„Wi möt 't" , sagt Jan , als wir an Deck gegangen
sind. Die Leine fällt ins Wasser . Jan bringt seinen
Kahn mit dem Staken in Bewegung . Der Wind ist
günstig ; das Segel bläht sich fast ungestüm.

Wir fahren flußabwärts . Links und rechts dehnen
sich die Felder und Wiesen , und da , wo die Himmels¬
kuppel die Erde zu berühren scheint, sind immer noch
Wiesen und Felder.

Jan hält das Ruder . Jan wird gesprächig . Er sagt
du und mein Jung zu mir , und wenn ich die Augen
schließe, so meine ich, die Stimme meines Vaters zu
hören

„Weißt du , mein Jung , der Kahn , ja , wenn ich's
so bedenke, - der hat nur doch allerlei eingebracht.
Wohin sollt ' ich mit all dem Torf , wenn ich den Kahn
nicht härt "?"

Der Alte rechnet . Er hat in jedem Jahr soundso
viel Torf gegraben und ist soundso oft mit seinen
Ladungen zur Stadt gefahren . Ein Vermögen hat er
trotz Schuften und Schinden nicht zusammengebracht.
Aber Jan ist. wie gesagt , bescheiden und zufrieden
mit dem , was er hat.

Wo sich das unendliche Meer und das Festland be¬
gegnen . tobt ein ewiger Kamps , der Jahrtausende
währt . Dräuend dehnt sich ohne Grenzen das unruhige
Wasser . Zu Zeilen , wenn der Wind in den Weiten
schlafen gegangen , die Unruhe sich in den Tiefen ver¬
krochen, ist die Oberfläche des Wassers glatt wie das
Glas eines Spiegels . Doch dann , wenn der Sturm
von den Ozeanen daherbraust , wenn in unendlich
langen , verlorenen Nächten ohne Licht und ohne den
Schimmer der Sterne die Windsbraut durch die Lüste
heult , stürmt aus den urgriindigen Tiefen die Gewalt
des Wassers gegen das Land . Nicht unvorbereitet ist
das Land , nicht schutzlos empfängt es seinen Gegner.
Kraftvoll und massig wirft es ihm die Wucht seiner
Wehr entgegen . Not und Fleiß und Schweiß der
Värer bauten in tausend sorgenvollen Tagen und um-
drohten Nächten den Deich, der wie ein eiserner Ring
das Land am Meer umschließt und es bewahrt vor
den Schrecknissen der Wassersnot . Die Alten wußten
es , und die Nachgekommenen sollen es wissen : Wer
Feinde hat , der mutz gewappnet sein!

Der Deich ist die Trennung zwischen der ewigen
Unruhe des Wassers und der breiten , flächigen Ruhe
des Landes , das sich hinter dem Schutzwall dehnt.
„Land im goldenen Reif " hat der Dichter das Stück
Erde genannt und ein Lob gesungen seiner fetten
Fruchtbarkeit . Vor grauen Jahrtausenden über¬
schütteten die Wasser der See auch dieses Land zu den
Gezeiten und segneten es mit Fruchtbarkeit . Was sie
im wilden Ansturm genommen , das gaben sie zögernd
wieder im ewigen Wechsel.

Breitbeinig steht er gegen das Ruder gelehnt.
„Könntest endlich an Land bleiben , Jan Wellbrock " ,

meine ich.
„Sagst du woll , sagst du woll ", kommt es aus seinem

Munde ; „man das is , solange der Mensch kann , soll
er auch was tun ."

„Das ist recht und wahr " , erwidere ich ihm , „aber,
du bist nun über Siebzig und solltest dich auf deine
alten Tage pflegen ."

Darauf hat Jan Wellbrock lang « nicht geantwortet.
Die Dämmerung sinkt . Die Sterne glimmen . Ueber

dem Wasser zieht sich der grauweiße Nebel zusammen.
Und mit Nacht und Nebel kommt eine eisige Kälte.

Um die zwölfte Stunde legt Jan Wellbrock seinen
Kahn dicht vor der Schleuse fest.

Wir kriechen in die schmale Decksluke und rücken
nahe aneinder.

„Tschä, mein Jung , so is das im Leben ", beginnt
er bedeutungsvoll.

Und Jan Wellbrock erzählt . Einen Sohn hat er
gehabt , ja . Für den hat er sich redlich abgerackert:
„Der Jung , wart mal eben , — er mußte so alt sein
wie du . Ja , der Jung is in Frankreich geblieben . . ."

Lange Zeit sagt Jan Wellbrock nichts . Er rückt sich
ein wenig zurecht . Mir ist, als sei er mit dem Rock¬
ärmel über die Augen gefahren.

Dann klingen wieder Worte an mein Ohr : „Na,
und Mutter , das weißt du ja , mein Jung , die is nu
schon bald dreißig Jahre tot . Und die Deern . . ."

Ich wußte gar nicht , daß Jan Wellbrock noch eine
Deern , eine Tochter , hak. Darum frage ich ihn , und
er gibt diese Antwort:

„Die Deern is all lange in Amerika drüben . Ver¬
heiratet , ja . Mag woll schon große Kinder haben , wer
weiß . . . Geschrieben ? Nee, geschrieben hat sie schon
zehn Jahre nich mehr . Na ja ! Das heißt ja , wenn
die Kinder nich schreiben , geht 's ihnen gut ."

Die Kälte wird schneidend. Ich ziehe uns das Segel¬
tuch über die Köpfe.

Ein fremder , schmaler Herr geht über den Dorf¬
sriedhof . Er kommt aus einer großen Stadt , und es
fiel ihm ein . auf einer kleinen Station auszusteigen.
So ist es gerade , als sei er vom Himmel gefallen,
denn er kennt hier ja nichts und niemanden.

Ich kenne nichts , sagt er selber zu sich, da ist es am
besten, ich mache mich mit den Namen vertraut , mit
Namen von Menschen , die hier lebten , arbeiteten , sich
freuten und schließlich starben . Diese Namen finde
ich auf den Gräbern . Aber er sagt sich nicht nur , daß
er nichts kennt , nein , er ist ja ein sehr kluger , auf¬
geweckter und empfindsamer Mann , der rasch lernt
und rasch mit seinen Gedanken umgehen kann . So
wird er in einem Tage dieses kleine Dorf erkennen
und durchschauen . Seinen scharfen Augen wird nichts
verborgen bleiben . Er hat in der Stadt verwickeltere
Dinge viel schneller erraten und lösen müssen. In
wenigen Stunden , so meint er , weiß er von den Wün¬
schen, Plagen , Freundschaften und Verwandtschaften
dieser Menschen hier genau Bescheid. Dann wird er

Und nun , wo Menschenhand und zäher Wille dem
Meere den Eintritt verwehren ins Land , ist aus Erde
und Sonne und Feuchte gesegnete Fruchtbarkeit ge¬
wachsen . Satt und grün dehnen sich Wiesen und Wei¬
den bis an die Kappe des Deiches . Aecker wölben
sich unter goldener Reife . In langen , flachen Wellen
wogt das Korn im Winde . Breitbrüstige Gäule mit
glattem , glänzendem Fell , unter dem verhaltene Kraft
in starken Muskeln spielt , weiden auf der weiten
Ebene . Tänzelnd umsprigt in jugendlicher Lust das
Füllen die Mutter . Buntgeschrecktes Vieh grast be¬
häbig vom Morgen bis zum Abend . Weiter land¬
einwärts , auf Warften und Wurten erbaut , erheben
sich aus der Ebene die stolzen , jahrhundertealten Höfe
der Bauern . Eeschlechterreihen schauen auf den er¬
erbten Besitz. Väter und Urväter haben ihn der Ge-
welt des Meeres entrissen . Und die Enkel und die
Kommenden verteidigen ihn Tag um Tag und tra¬
gen den Segen der Erde in die Scheuern . Alte , wind¬
schiefe, vom Sturm gebeugte Pappeln umsäumen
schützend den Hof . Je näher der See und ihrem don¬
nernden Grollen , vereinzeln sich die Ansiedlungen der
Menschen . Aber je höher das Land emporragt aus
der Tiefe der Küste , desto geschlossener werden die
Siedlungen . Dörfer breiten sich aus . Und ihr Alter,
das abzulesen ist vom abbröckelnden Gestein der wehr-
starken Kirchen , bewahrt die Erinnerung an ver¬
gangene Zeiten.

Die Menschen hinter dem Deich sind schweigsam und
schwer. Es ist , als ob in ihren wettergefurchten Ge¬
sichtern das Wissen geschrieben stehe um die Gewalt
und die Feindseligkeit , die drohend jenseits des Deiches
lauert.

„Vadder Wellbrock " , sage ich, „du hast also nur für
dich zu sorgen und plagst dich immer noch so wie in
jungen Jahren ."

Da dreht sich der Alte zu mir herum , datz ich ihm
trotz der Dunkelheit in das zerfurchte Antlitz sehen
kann : „Muß ich auch, mutz ich auch ! Man möcht doch
gern noch 'n bißchen zusammenkratzen ."

„Und für wen , Vadder Wellbrock ?"
Der Alte seufzt : „Weißt du , es könnt doch sein,

datz die Deern es mal nötig hat oder die Kinder.
Und was sollten die denn woll von mir denken , wenn
ich nich richtig vorgesorgt hätt ' ?"

Wieder ist es still zwischen uns . Aber Jan Well¬
brock ist noch nicht am Ende : „Mag ja alles wahr
sein , datz die da drüben in Amerika ein besseres
Leben haben . Aber ich glaub 's nich. Und wenn ich so
dran denk, an die Deern und an die Kinder , — nee,
nee , denn will ich man lieber die Knochen zusammen¬
reißen , solange wie 's geht ."

Soviel habe ich in dieser Nacht erfahren . Inner¬
lich habe ich vor ihm den Hut gezogen . Und es war
mir immer wieder , als spräche mein eigener Vater
mit mir.
Frühmorgens sind wir weitergefahren . Jan Wellbrock
hat von nun an geschwiegen und die schmalen Lippen
aufeinandergepreßt . Die Dinge , die ihn über Nacht
so plötzlich bewegten , hat er nicht wieder berührt.

Am Nachmittag hat ihm der städtische Bäcker lauter
blanke Fllnfmarkstücke in die Hand gedrückt.

Als Jan Wellbrock wieder auf dem Torfkahn stand,
hat er seinen ledernen Geldbeutel dreimal noch ge¬
öffnet und noch dreimal nachgezählt . Ein leises Lä¬
cheln der Zufriedenheit stand in seinen harten Zügen.

„Wi möt ' t" , damit hat er seinen Kahn vom Ufer
abgestoßen.

Ich weiß , baß seine Gedanken in diesem Augenblick
wieder bei der Deern in Amerika waren . Ich weiß
auch, daß Jan Wellbrock weiter arbeiten und immer
und immer wieder fahren wird,

„Wi möt ' t !", das wird er auch noch sagen , wenn sich
sein Lebensschifflein zur letzten Reise rüstet . . .

wiever , ohne von seinem Wissen Gebrauch zu machen,
zurückkehren . Aber noch mitten in seinen Geschäften
wird er sich daran erinnern , daß er in kurzer Zeit
Herr über dieses Dorf geworden ist.

Er liest auch wirklich die Namen , jahrhundertalte .
Namen , mit der Erbe und diesem Lande schon ganz
und gar eins geworden . Der fremde Herr durchschaut.
auch das sofort , aber da ein warmer Wind . da die
Sonne durch das Laubdach eines Baumes ihn weich
machen , bleibt er vor einer rührend kleinen Erabstelle,
die bunt , mit einfältigen Blumen geschmückt ist, .
stehen, liest den Namen , der darauf steht : „Lütje Fin¬
ken" und kann seiner Rührung nicht Herr werden.
Sein Herz läuft ihm davon , seine Augen können plötz¬
lich nicht gut sehen. Was ist das ? Der Wind ? Er sieht
den weißblonden Scheitel des Kindes Lütje Finken,
er hört die Stimme , rein , mit süßem, Hellem Klang,
er sieht die kindliche Glätte der Haut , sie Augen¬
sterne , die im Fieber glänzen und dann erlöschen, ehe

"sie noch recht die große Welt gesehen haben . Wie er
selber zum Beispiel den weiten Kreis der Erde sah
und erkannte , er , dem nichts fremd ist, dem nichts in
diesem Lande und auch diesem Dorfe , sogar auf dem
Friedhof nicht , verborgen bleiben kann.

Der fremde Herr hat sich auf den Grabhügel gesetzt,
säubert flüchtig mit der Hand die Spitzen seiner glän¬
zenden Schuhe , zieht das Taschentuch heraus und säu¬
bert wiederum seine Fingerspitzen — aber dabei denkt
er versunken an das Mädchen Lütje Finken , er beugt
den Kopf , ist traurig und beschließt , morgen seiner
Braut von diesem Erlebnis zu erzählen . Sie wird
mit ihm fühlen.

Er achter nicht darauf , daß zwei Männer aber die
Friedhofswege gehen . Sie kommen näher , bleiben
hinter ihm stehen und betrachten , wie er es tut , diese
Erabstelle.

„Hier ist noch eine Sehenswürdigkeit " , sagt eine
kräftige Stimme , „das Grab von Lütje Finken ."

„Lütje Finken ? Habe ich noch gekannt — ich glaube
es wenigstens ."

„Wenn Sie es nur glauben , dann haben Sie ihn
nicht gekannt , denn dann müßten Sie sich sofort er¬
innern . Den vergißt man nicht , den größten Sauf-
büddel des Ortes , was jage ich, des ganzen Landes.
Friede seiner Asche, er war der lustigste Mann , den
ich gekannt habe , die ehrlichste Haut . Achtundachtzig
ist er geworden ."

„Ich glaube doch — wie sah er nur aus ?"
„Das ist ja gerade , den kann man nicht verLessen.

Brandrote Haare , violette Nase , groß wie meine
Faust , Gesicht wie ein Rosenbusch, mit genau so viel
Dornen , eine Haut wie ein Reibeisen und eine Stimme,
als wenn er auf rostigem Eisen herümfeilt . Aber ein
Prachtkerl , da ist nichts zu sagen. Er hatte keinen
Feind , das soll auch heut « meine Grabrede sein . Noch
mit Achtzig trank er vier Quart täglich , das soll einer
ihm einmal nachmachen !"

(VorantvortUob Usrvbarck Lobmickt, Lrornon)
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Die merkwürdigen Rohre
Eine s »ki;;e aus dem Leben Alfred Krupps / Zu seinem
50 . Todestage am 14. Juli 1937 / Von Gert Vuchheit

Der Herbst des Jahres 1843 ist ein richtiger Ruhr¬
herbst . Ringsum goldene Glut , die den Acker auf¬
bricht . In farbig gestaffelter Tiefe wälzen sich die
Wolken wie im Atem des ersten Tages.

Auf der Hammerstraße , die von Essen nach der

kann . Preußen könnte helfen , aber gerade dort liegt
noch immer das stärkste Hindernis . Man hat zwar
seine Feldgeschütze in Tegel geprüft , man hat sie
gelobt , aber der Anschaffungspreis verbiete deren
Einführung . Mit anderen Worten : Fast die ganze

Walkmühle führt , rattert eine Postkutsche. Sie scheint Fachwelt der Artillerie -Konstruktion kämpft gegen den
es sehr eilig zu haben , denn der Kutscher schwingt Gußstahl und für die Bronze . Der erste Inspekteur der

- -- -- - . „ preußischen Artillerie , ein überalterter Herr , der als
Leutnant den Montmartre mit Kartätschenangriffen
gestürmt hat , will nicht umlernen , er will kein Ge¬
schützmaterial , das nur ein „Außenseiter " liefern kann.
„Preußen , meint er , braucht keine gezogenen Rohre,
es braucht gezogene Generale !" —

heftig die Peitsche . Die Herren hinter den Fenstern
reden ein gar seltsames Deutsch. Es werden Franzosen
sein, denkt er , und schimpft.

Es sind zwar keine Franzosen , aber immerhin Bel¬
gier — Ingenieure , die der Einladung des westfäli¬
schen Gußstahlfabrikanten Alfred Krupp Folge leisten.
Der Werkherr hat ihnen erlaubt , die Anlagen zu
besichtigen und nun begrüßt er sie, eine schlanke, ritter¬
liche Gestalt , am Tor seiner Fabrik . Zuerst geht es
durch den Schmelzbau , der die Zementieröfen , die
Dreherei und die Tiegelkammer beherbergt , — es ist
der Kern der väterlichen Gründung , aber ringsum
erhebt sich bereits ein Kranz neuer Gebäude , —

Die fremden Herren folgen den Erklärungen ihres
Führers mit steigender Anteilnahme . Krupp versteht
es , selbst das scheinbar Langweilige interessant zu
machen . Er spricht vom Gußstahl , seinem Lieblings-
thema , und erwähnt gerade daß man ihn neuerdings
auch zu Kürassierpanzern verwende , —

„Der schweißbare Gußstahl dieni zum Verstählen
von Stempeln , Werkzeugen und Ambossen , während
der naturharte für Gerberwerkzeuge bevorzugt wird.
Und hier , meine Herren " — Krupps Auge leuchtet
stolz auf , sooft er von dieser letzten Errungenschaft
spricht — „haben Sie die berühmte Löffelwalze , ein«
Maschine , mit der man Löffel , Gabeln , Messer usw.
Durch Walzen , Schneiden und Prägen im Massen-
wege herstellen kann . Es steckt ein großes Kapital
in dieser Erfindung , aber ich glaube , daß damit ein
neues , vielversprechendes Gebier betreten wurde ." —

Gegen Mittag ist Sie Besichtigung beendigt . Ein
Imbiß vereinigt die Gäste an bescheidener Tafel , West¬
fälischer Schinken , Schwarzbrot und Bier , Man unter¬
hält sich über die rechnischen Fortschritte Ser letzten
Jahre . In Deutschland werde mit Lust und Liebe ge¬
arbeitet , meint einer der Belgier , der Bau der Krupp¬
schen Fabrik sei prächtig und solide . Es sei nichts
gespart und nichts vergeudet . Der Werkherr lächelt bei
dieser Anerkennung , Es gäbe viele tüchtige Leute
in seinem Vaterland,

Die Stunde des Abschiedes schlägt . Alfred Krupp
dankt für die Ehre , die seinem Hause widerfahren,
und bitrer zum Andenken einige Gewehrläufe in rohem
Zustand entgegenzunehmen . Die blanken Rohre er¬
regen wegen ihrer Leichtigkeit allgemeine Bewunde¬
rung . Nur die Verpackung scheint den Herren aus
Belgien Kopfzerbrechen zu bereiten , woraus der Haus¬
herr die Bedenken mit der Bemerkung zerstreut , er
werde das Einpacken erleichtern . Mit einem leisen
Befehl schickt er darauf die Läufe in die Werkstatt.
Nach kurzer Zeit bringt ein Arbeiter die „Geschenke"
zu einem Halbkreis gebogen zurück. Die Belgier
machen verblüffte Gesichter . Warum diese schreckliche
Gewalttat ? ! Der Gastgeber beschwichtigt jedoch den
Entriistungssturm mit der kategorischen Bemerkung,
die Herren möchten die Rohre in ihrer Heimat nur
wieder geradestrecken lassen , er garantiere für den
Versuch . -

15 Jahre später ! In der Kruppschen Fabrik stampfen
die Maschinen , glühendes Licht knallt gegen den Him¬
mel , Signale . . ., Pfiffe . Die Zeit ist stürmisch und
wenn auch die Aufträge laufen — 400 Wagenachsen
für die Märkisch -Niederschlesische Eisenbahn , Walzen
und Stempel für die Pariser Münze , Schiffsachsen
für die französische Marine , — so hängt doch alles
an einem Haar . Die Finanzlage des Werkes gleicht
einem straff gespannten Seil , das joden Augenblick zer¬
reißen kann , Krupp braucht flüssiges Geld , braucht
neue Werkstätten , braucht einen Dampfhammer , der
Stücke von drei bis vier Fuß im Quadrat schmieden .

Trotzdem ändert sich fast über Nacht die Stim¬
mung in Berlin . Der neue ' Regent , Prinz Wilhelm,
ist aus einem anderen Holz geschnitzt als sein roman¬
tischer Bruder . Er fühlt sich in erster Linie als Soldat.
Unterstützt von dem General Roon , diesem zähen
Fanatiker , der Deutschlands Heil bei Preußen und
Preußens Größe in der Waffe sucht, fordert er die
unaufschiebbare Heeresreform,

„Wir brauchen Waffen , gute , beste Waffen !"
Am 10, Mai 1859 legt General Voigts -Retz dem

Prinzregenten Wilhelm eine Bestellung des Allge¬
meinen Kriegsdepartements auf 72 Eußstahlrohre vor.
Wilhelm liest/ blickt einen Augenblick nachdenklich in
das entschlossene Gesicht des Generals , dann taucht er
die Feder ein und schreibt mit seinen großen treuen
Zügen die Zahl 300 darüber.

Diese Zahl macht Weltgeschichte , Nach einem zehn¬
jährigem Kampf gegen Unverstand und Bürokratie
gibt sie dem ersten Gußstahlfabrikanten der Erde die
Stellung , die ihm gebührt . Sein Werk geht ein in
den Dienst der Nation,
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Die letzte Räuberbande in Vatern /
„Einer von den schlimmsten Räubern , Eumpp,

getaufet Ferdinand , war in seiner frühsten Ju¬
gend schon ein rechter Höllenbrand ."

(Aus einer bayerische» Moritat)

Es war am 11. Dezember des Jahres 1872. In
Mainburg , im Herzen der Hallertau , fand Viehmarkt
statt , der sogenannte Adventsmarki , der größte des
ganzen Jahres . Denn nach der Ernte hatte der Bauer
Geld , und in der saftigen Hallertau hatte es damals
der Bauer „wie Heu " . Seit dem Jahre 1850 waren
die Hopfenpreise gestiegen , und der Wohlstand der
Bevölkerung des Hopfenbaugebietes nahm dement¬
sprechend zu. Es gab kaum ein größeres Gehöft , in
dem nicht Mengen baren Geldes aufbewahrt wurden,
denn das Mißtrauen in Pfandbriefe , Staatspapiere
und andere Obligationen war dazumal noch sehr groß.
Darum verzichteten die Bauern lieber auf die Zin¬
sen, als daß sie sich von ihren harten Talern getrennt
hätten . Diese Vermögen waren in den meisten Fäl¬
len auch sehr „gewichtig " . So tauschte zum Beispiel
der reiche Bruckhofbauer von Arensberg nach der Ver¬
einheitlichung der deutschen Geldsorten ein Vermögen
von rund 50 000 Talern in die neuen deutschen Fünf¬
markstück« um . Zu diesem Zwecke benutzt « er «inen
Leiterwagen mit Pferdegespann , denn seine 50 000
Taler , die aus allen möglichen in . und ausländischen
Geldsorten bestanden , hatten das respektable Gewicht
von zehn Zentnern ! Wenn die Hopsenhändler bei den
Brauern ihre ausstehenden Gelder einkassierten , so hat¬
ten sie zwei bis drei Knechte bei sich, die die zentner¬
schweren „Geldbeutel " (schwerleinene Säcke) hin und
her schleppten . Die Viehhändler gingen mit den Geld¬
katzen (ein um den Leib gebundener Gurt ) über Land,
und diese Last war schwer genug , um ihre Gangart
breiter und bedächtiger zu machen . Ein willkommenes
Kennzeichen für das räuberische Gesinde !, das in alten
Zeiten diesen „schweren " Männern auflauerte . Darum
waren in der reichen Hallertau die Einbrüche und die
Ileberfälle gar nicht so selten . Aber man schrieb jetzt
das Jahr 1872, und man erzählte sich (damals genau
so wie heute !) von den guten alten und den bösen
alten Zeiten , in denen es noch groß « Räuberbanden
gegeben hatte . Zwar waren gerade in diesem Jahr in
der Gegend von Mainburg , Volkenschwand , Rudelz-
hausen , Oberempsenbach und Aiglsbach verschiedene
mit allergrößter Keckkeit durchgeführte Einbrüche ver¬
übt worden , aber von der Existenz einer wohlorgani-
sierten Räuberbande konnten sich allerhöchstens die
alten Weider etwas raunen . Denn noch ahnte nie¬
mand . was sich heute , am -11. Dezember , hier ab¬
spielen sollt« . . .

Der Mainburger Viehmarkt war gerade im besten
Gang , die Händler priesen die Vorzüge ihrer Tiere,
die Schmuser redeten gut zu, die Bauern feilschten
und die Taler klangen . Da kam ein verspäteter Be¬
such mit allen Zeichen des Entsetzens auf den Markt
gestürzt und verbreitete folgende Schreckenskunde : „Bei
Meilenhofen sind aus offener Straße zwei Bauern
erschossen und ausgeraubt worden !" Man kann sich
vorstellen , daß diese Hiobsbotschaft wie eine Bombe
einschlug . An ihrer Richtigkeit war nicht mehr zu zwei¬
feln , da sich in kurzer Folge weitere Personen mel¬
deten , die die Ermordeten ebenfalls gesehen hatten
und noch hinzufügen konnten , daß zwei weitere
Passanten ausgeraubt und einer davon lebensgefähr¬
lich verletzt worden waren . Mir einem Schlag waren
die ganzen Handeljchaften zu Ende , denn jeder trach¬
tete , noch vor Anbrach der Dunkelheit zu Hause zu
sei» . Das schien aber auch nicht ganz ohne Gefahr,
weil die Banditen doch am hellen Tage geraubt und
gemordet hatten . Darum begann ein Ansturm auf die
paar Meinburger Büchsenmacher , Waffen - und Muni-
t .onsgeschäfte und Eisenhandlungen . Innerhalb einer
knappen Stunde waren die gesamten Jagdgewehre.
Revolver , Pistolen und Terzerole samr Munition aus¬
verkauft , und diejenigen , die keine Schießeisen mehr
erstehen konnten , gingen zu den Mainburger Bürgern
und baten sie um leihweise Ueberlassung von Schuß¬
waffen . Gegen Mittag hatte sich der sonst so fried¬
liche Markt in ein wahres Heerlager verwandelt , und
die Bauern und Händler , die gruppenweise aus den
Plätzen und Gäßchen tierumstanden , wirkten in ihrer
unterschiedlichen Bewaffnung wie eine rasch aufge¬
botene Bürgerwehr , die in den nächsten Minuten gegen
«inen gewaltigen Feind eingesetzt werden sollte . Und
dabei war man doch im tiefsten Frieden und im alten
gemütlichen Königreich Bayern ! Jetzr aber waren
alle Gemüter erreg « und kein Mensch Lachre mehr an
die Ochsen, Kühe und Kälber , die laut brüllend auf
dem Marktplatz standen.

2n den ersten Nachminagsstunden traf die Main-
burgcr Gerichtskonimission am Tatort ein . Sie stellte
durch Augenscheinnahmen und durch Zeugenaussagen
folgendes fest: Gegen acht Uhr morgens wurden auf
der Distriklsstraße Abensberg —Mainburg , 100 Meter

großen Dorfe Meilenhofen entfernt , drei
Marktbesucher , und zwar die Bauern Cttmüller . Grä¬
ber und Zanklbauer aus Elsendors -Ratzenhofen , von
einer dreiköpfigen Bande angehalten und mit vor¬
gehaltenen Flinten zur Hergäbe der Barschaft auf¬
gefordert . Weil dieses Geschäft den Räuber scheinbar
zu langsam vor sich ging , streckten die Banditen ohne
viel Federlesens mit ein paar Schüssen die Bauern
Ettmüller und Gruber zu Boden . Zanklbauer sank

nun auf die Knie und warf den Mördern seine ganze
mitgefühlte Habe , es waren nur fünf Gulden , hin.
Voll Zorn über diese geringe Beute , mißhandelten
sie ihn mit Kolbenstoßen , die eine schwere Kopfver¬
letzung auslösten . Trotz dieser Verwundung gelang
es dem Bedrohten , in den nahen Wald zu flüchten,
denn die Räuber hatten sich inzwischen an die Durch¬
suchung ihrer toten Opfer gemacht . Sie waren noch
mit der Ausplünderung beschäftigt , als «in anderer
Passant , ein Gutsbesitzer aus Jrnsing , auf der Land¬
straße erschien . Sofort wurde auch ihm ein Doppel¬
lauf auf die Brust gesetzt, worauf der lleberfallene
sein Geld , darunter eine Geldkatze mit 100 Gulden
Inhalt , den Räubern überließ . Die Burschen machten
sich über den geringen Widerstand ihres Opfers
lustig , „schenkten" ihm großmütig einen Taler und
jagten ihn hierauf in die Flucht . Dann verschwanden
sie. Ihre Personalien konnten dennoch festgestellt wer¬
den . Es war ein gewisser Ferdinand Gumpp aus
Karlskron , Eduard Eänswllrger aus Erillheim und
Johann Faltermeier aus Karlshuld.

Diese Mordtaten waren der Auftakt zu weiteren
blutigen Raubzügen , die fast ein halbes Jahr an¬
dauerten und die Bevölkerung der Hallertau in Angst
und Schrecken hielten . Die Bande unternahm ihr«
Raubzüge mit der größten Kühnheit und spottete
allen Nachstellungen der Behörden!

(slsicks örücisr — glsicks Rappen!
Aus wieviel Köpfen diese Räuberbande eigent¬

lich bestand , ließ sich nicht mit Sicherheit feststellen.
Nach den blutigen Auseinandersetzungen innerhalb
der Bande (davon später ) scheint den meisten der
Spießgesellen das Herz in die Hose gefallen zu sein,
so daß sie sich aus dem Staube machten und ihren
Häuptling Eumpp allein ließen . Dieser und Gäns-
wllrger waren die Gründer der Bande , denn sie waren
Jugendfreunde , und sie sind gemeinsam , Stufe um
Stufe , den Weg des Verbrechens gegangen.

Ferdinand Eumpp wurde am 29. Mai 1814 zu Wal¬
ding , Gemeinde Karlskron , Eduard Eänswllrger am
3. Oktober 1813 zu Erillheim , Gemeinde Karlskron,
geboren . Beide Dörfer sind eng benachbart und liegen
im Donaumoos , das sich von Jngolstadt über Neu-
burg bis Donauwürth erstreckt. Dieses Oedland ließ
bekanntlich Kurfürst Karl Theodor unter großen Geld-
opfern kultivieren , und dieses wirtschaftlich arme Ge¬
biet war schon von jeher der Zuschlupf für allerlei
lichtscheues Eesindel.

Um das Jahr 1860 finden wir den Eumpp und den
Eänswllrger bei einem Zimmermeister in der Um¬
gebung in der Lehre , allerdings in einer sonderbaren
Lehre , denn die beiden Burschen zeigten schon früh¬
zeitig mehr Begabung zum Wildern und zum Stehlen
als zum Dachstuhlbauen . Darum machten sie auch bald
mit dem Gefängnis Bekanntschaft . Ihr Vorstrafen-
register ist sehr bunt und umfangreich , es umfaßt:
Jagdfrevel , Diebstähle , Einbrüche , Körperverletzun¬
gen und Widersetzlichkeit . So ging es fast ein Jahr¬
zehnt weiter , bis Gänswürger wegen einer beson¬
ders schweren Sache sogar nach München mußte . Ins
dortige Zuchthaus . Lange hielt er es aber auch nicht
aus , denn er hatte ein schlaues Köpfchen . Am 23. Sep¬
tember 1872 ist er im Hof der Anstalt mit Holzhacken

Das Vlefthuhn /
Am Fuß der Alpen schlingen sich überall Moore

hin . mit ihren Seen und Teichen . Ueberbleibsel ge¬
waltiger nacheiszeitlicher Schmelzwasserbecken und oft
nur inmitten von Wiesen und Feldern kleine Reste
ihrer selbst, die der Bauer stehen ließ , damit sie ihm
den Torf liefern . Der Name „See " , der auch einem
nichts als weiherartigen Gewässer blieb , deutet auf
die stolzere Vergangenheit , aber ein Moorinselchen in
bebautem Berglande und ein Tümpel genügen , um
mir Zauber und Geheimnis eine Vermählung von
Nord und Süd zu vollziehen . Denn nordisch berührt
Moorlandschaft , und Brücke zum Süden , ja selber
schon Süden sind uns die Alpen . Ein dunkelblaues
Auge schlägt den feucht spiegelnden Blick zu ihnen auf,
und ein ganz anderes , ein flötensützes Blau erhebt
den schwingenden Saum über das schwermütig braune
Filzstück und seine windschiefen , silbermorschen Hütten.
Noch ungemähte Streuwiesen führen hin in den ver¬
wunschenen Bereich , ihr Kupfer trägt den büscheligen
blauen Enzian . Sie gehen ui Schilf über , und dahin¬
ter tönt , noch deutlicher das verborgene Wasser ver¬
kündend , die Stimme des Bleßhuhns , ein Ton wie
von einer schlecht angehenden Hupe.

Die Zeit ist längst vorbei , da die junge Brüt,
schwarz mir feuerroten Köpfchen , federleicht , ohne zu
versinken , über die Entengrütze lief . Die Herange¬
wachsenen haben nur noch rote Aeuglein und zum
sonst durchgängigen Schwarz einen weißen Schnabel
mit weißer Stirnplatte . Wir laßen sie ungestört , ein
nasi - r Pfad führt vom Wasser fort und mitten in
tue ' rüppeligen Föhren hinein , in die Filzkoppen , die
mu ounkelgrllnen Wedeln aus wächsernen Nadeln auf
Moorballen im Sumpfe schwimmen . Wir springen von
Kisten zu Kissen und halten uns an den Stämmen,
daß die saugenden Wurzeln unter glitschigem Geräusch

Gin Tatsachenbericht vom Treiben der
Gumpp , Ganswürger und Konsorten

beschäftigt . Da wird das eiserne Tor geöffnet und
ein Bauer fährt mit seinem Wagen in den Hof , um
hier Kartoffel abzuladen , Gänswürger erkennt mit
einem Blick seine Chance . Während der Bauer die
vollen Säcke entleert und sie hieraus wieder auf den
Wagen wirst , schleicht sich Gänswürger an das Ge¬
fährt und mit einem Satz ist er unter die leeren
Säcke gekrochen . Nach. einer guten Stunde lenkt der
Kartoffellieferant seinen Wagen wieder aus dem
Zuchthaus . Die Wachen lassen ihn ungehindert passie¬
ren , denn sie haben ja keine Ahnung , was sich für
eine Fracht unter den Säcken verbirgt . Der Bauer
fährt nordwärts aus der Stadt , seinem Heimatdorf
in der Nähe Freisings zu. Irgendwo auf der Land¬
straße springt der Flüchtling vom Wagen . Der Lenker
vorne auf dem Sitzbrett hat es gar nicht bemerkt!

Nach dieser gelungenen Flucht suchte Gänswürger
sofort seinen alten Spießgesellen Eumpp auf . Und
nun wurde ein Bund gegründet , dem sich noch etliche
Taugenichtse und Ealgenvögel anschlössen. Mit einer
Reihe von Einbrüchen begann es , und am 10. Oktober
1872 sollte der Einödhof „Zum Oscheid" bei Volken¬
schwand ausgeplündert werden . Aber der Besitzer lei¬
stete mit feinen Knechten tapferen Widerstand , und es
kam zu einem regelrechten Feuergefecht , bei dem zwar
niemand verletzt wurde , das aber die achtköpfige
Bande in die Flucht schlug. Am 11. Dezember aber
holten die Banditen zum großen Schlage aus . Sie er¬
leichterten , wie bereits geschildert , einige Mainburger
Marktbesucher um ihre Geldkatzen . Und dabei floß
das erste Blut . . .

Vrn staub ru staub
Die Gendarmerien der ganzen Umgebung wurden

alarmiert , alle Dörfer und Einöden durchsucht . Strei¬
fen durch die Wälder und durch das Moos unternom¬
men und einige Verdächtige verhaftet . Es vergingen
aber noch keine 48 Stunden , als sich die Räuber ein
neues Stückchen leisteten.

Am 13. Dezember 1872 um 10 Uhr nachts , drangen
sie in das Postexpeditionslokal von Pfeffenhausen ein,
überwältigten den Expeditor und raubten die ganze
Postkasse . Der Beamte lag gefesselt am Boden , als
ihn eine Stunde später die Gäste des anstoßenden
Wirtshauses , das zur Zeit des Ueberfalls noch geram¬
melt voll war , auffanden . Die sofort aufgenommene
Fahndung blieb wieder ergebnislos.

Drei Tage später , am 16. Dezember , mußten drei
Bauern aus Jrsching bei Vohburg ihre Barschaft
lassen . Sie wurden amk hellichten Tag auf offener
Landstraße von den Räubern gestellt , schwer mißhan¬
delt und vollständig ausgeplündert . Man ließ ihnen
aber das Leben . Dieser Raubzug , bei dem den Ban¬
diten ziemlich viel Silber in die Hände gefallen war,
gab aber den Anlaß zu einem internen Streit . Der
Räuber Faltermeier glaubte Lei der Teilung zu kurz
gekommen zu sein , Eumpp war anderer Anficht , zog
seine Pistole und knallte den Unzufriedenen einfach
nieder . Die Leiche des Faltermeier wurde später bei
Meilenhofen gefunden . Diese radikale Handlungsweise
des „Meisters " flößte den Mitgliedern der Bande
nicht geringen Respekt ein und die weiteren Raubzüge
klappten daher wie am Schnürchen . In mehr als
40 Orten gaben die Räuber mehr oder minder erfolg-

Vom nordischen Moor im Süden

nachgeben . Diese Polster sind mit ledernen Beerenge-
wächsen bestickt; die Heidelbeere ist vorüber , aber
die Frucht der Moosbeere blaut noch unter grauem
Hauch , eine andere fädelt über den Boden rote Koral¬
len , und die Preißelbeere lockt zur Ernte . Ihre festen
Traubenkllgelchen läuten , leise klöppelnd , in den Blech-
behälter . Neben der Frucht blühen sie weiß und rosig
zum zweitenmal , und manche Stengel schwellen para¬
sitisch wie zu einer einzigen fleischroten Blüte an.
Kleine Schwämme und Moose durchwirken den Tep¬
pich, Trompetchen , Bronzebecherchen , gallertige Oehr-
chen, goldene Härchen . Auf verfestigteren Wellen blüht
die Erika am Birkenwäldchen , Torfwürfel stocken sich
auf an eingepflanzten Knüppeln , und auf ertrunkenen
Stichgräben schwimmen die weißen Kelche der Wasser¬
rose . Ein Hase liegt mit glasig totem Blick und wi«
mit eingeschlagenem Rückgrat in einer Mulde , den
Kopf auf den Vorderläufen , aber plötzlich springt er
auf aus dem Schlaf , den er offenen Auges schlief.

Das ist die weitere Umwelt des Bleßhuhns . Doch
unversehens sind wir am Rande seines eigentlichen
Reiches , wo die Muscheln halb aufgeklappt sich an¬
schwemmen lassen , wo der nackte Fuß in Eoldflut und
Schlamm versinkend , Blasen treibt , die in Modergasv
zerplatzen , und wo in der Luft reglos die stahlblauen
Nadeln der Libellen stehen . Der kleine Wasservogel
hat die größere Stockente vertrieben , deren Sippe auch
hier nisten wollte . Und doch ist er so scheu, daß alles,
unsichtbar wurde , wo es eben noch plätschernd auf¬
schlug und durchdringend hupte . Weit draußen schau¬
keln sie, die Wassergeister und Maskenträger , die
lebenden Tauchboote , die winzigen schwarzen Gon¬
deln mit weißen Schiffsschnäbeln . pp . .

Ilans Uranäenburg.

reiche „Gastspiele " . Ihr Ruf verbreitete sich. nicht nur
in Bayern , sondern über ganz Deutschland und ihr
Name lebte in jedermanns Munde . Sie wurden ein
Schreckgespenst für alle , die in einzelnen Gehöften
wohnten oder einsame Wege machen mußten . Beson¬
ders in der wohlhabenden Hallertau lebte die Bevöl¬
kerung ständig in größter Angst und die Bauern be¬
festigten ihre Gehöfte und stellten Nachtwachen auf.
Nach Einbruch der Dunkelheit getraute sich in den
kleinen Städten u >ü > Märkten niemand mehr auf die
Straße und kein Mensch wollte mehr glauben , daß es
der Behörde noch gelingen würde , die Uebeltäter zu
fassen . Denn alle Verfolgungen , die auch mit Unter¬
stützung des Militärs durchgeführt wurden , waren
und blieben ergebnislos . Man erzählte sich über den
Mut , die Kühnheit und über die vielen Liebes¬
abenteuer der beiden Häuptlinge die tollsten Dinge.
Als unbedingt wahr müßen folgende Vorkommnisse
betrachtet werden.

Mitte Januar 1873 war Gänswürger in Abens¬
berg : er gab sich hier als Forstgehilfe aus und ließ
sich beim Büchsenmacher Lamberger ein Gewehr repa¬
rieren . In der Werkstatt des Meisters befand sich ge¬
rade «in junges Mädchen , mit der der „Forstgehilfe"
«in Gespräch anknüpfte und sie dann bat , ihm den
Weg nach Siedenburg zu zeigen . Aus diesem Weg-
zeigen wurde schließlich eine regelrechte Begleitung,
und erst , als sich die beiden trennten , sagte der fesche
Jägersmann : „Ich bin der Räuber Gänswürger ."
Man kann sich vorstellen , wie dem Mädchen zumute
war!

In Jngolstadt hatte Gänswürger eine Geliebt «,
die er oft aufsuchte und mit ihr , in der Maske eines
reichen Viehhändlers , zechte, daß sich die Wirtshaus-
tische bogen . Wenn und wo die Luft einigermaßen
sauber war , stiegen die Burschen in den Wirtshäu¬
sern ab , machten Riesenzechen , sangen , schrien und
lärmten und gaben sich gewöhnlich gegen Ende des
Gelages zu erkennen . Unzählige Helfershelfer , meist
arme Mooskolonisten , waren ihnen ergeben und ver¬
steckten sie vor den Häschern . Wer weiß , wie lange
dieser Schrecken noch ausgedauert hätte , hätte nicht
eine Räuberliebchentragödi « mit blutigem Ausgang
die Bande gesprengt.

Das käuidsrliskcksii
Dieses Kapitel , dessen Wahrheit bis auf das letzte

Wort erwiesen ist, hört sich an , wie eine amerikanische
moderne Eangstergeschichte . Ferdinand Eumpp hatte
in der verheirateten Krämerin P . Kufner in Man-
ching eine Geliebte , die zu den treuesten Helfern der
Bande gehörte und die der Häuptling Gumpp mit
allem Luxus eines Räuberliebchens umgab . Auf diese
Frau , die als vollschlanke , dunkle Schönheit bezeich¬
net wurde , hatte der zweite „Chef " Gänswürger auch
ein Auge geworfen . Doch er hatte kein Glück! Die
Kufnerin wußte die Leidenschaft des ihr blind er¬
gebenen Eumpp wohl zu schätzen, das heißt in klingen¬
des Silber umzumünzen , und der Gänswürger gefiel
ihr gar nicht . Weil aber verschmähte Liebe oft in Haß
umschlägt , wurde der Abgewiesene zum erbitterten
Feind der schönen Krämerin und bei der Teilung
einer neuen Beute hakte er «in . Er beschuldigte
Eumpp , daß dieser die Kufnerin zu reichlich bedacht
habe , und forderte den nach seiner Ansicht zu hoch
bemessenen Anteil zurück. Da kam er aber bei dem
jähzornigen Eumpp schön an . Denn Eumpp erklärte
sich unter keinen Umständen bereit , seiner Geliebten
wieder etwas abzunehmen , und drohte jedem , der
sich gegen seine Teilungsmethoden erhob , mit Tot¬
schlag.

Gänswürger schwur Rache und führte sie bereits am
1. Februar 1873 aus . Er erschien um die Mittags¬
stunde vor dem Hause der Krämerin in Manching,
lockte sie aus ihrem Laden und schoß sie auf der Straße
kaltblütig nieder . Dann nahm er der Ermordeten
einen Teil ihres Geldes ab.

Diese Schreckensnachricht verbreitete sich mit Win¬
deseile . Gumpp , der sich an diesem Tage nicht im
Donaumoos befand , erfuhr von der Ermordung seiner
Geliebten erst zwei Tage später . Sofort brach er auf.
Am 7. Februar stellte er den Täter . Es war am
offenen Feldrain Lei Manching am frühen Nachmit¬
tag . Nach kurzem Kugelwechsel sank Gänswürger,
durch Schüsse im Kopf und in den Unterleib getrof¬
fen , tödlich nieder . Morgens um 2 Uhr wurde die
Leiche gefunden . Bei dem Toten lag dessen ganz
neues Lefauxeurgewehr und «in Doppelterzerol , beide
geladen und die Hähne gespannt . Eine riesige Men¬
schenmenge strömte herbei , um den gefürchteten Räu¬
ber zu sehen . Am 10. Februar , nachmittags um 3 Uhr
fuhr ein kleines Wägelchen mit einem einfachen Sarg
von Reichertshofen nach Karlskron , begleitet von dem
Vater Gänswürger , der seinen toten Sohn in sein«
Heimat überführte.

Diese Mordtat war das Signal , auf das hin sich
die Bande auflöste . Denn keiner der anderen Ealgen¬
vögel wollte mit dem so rasch entschlossenen Haupt¬
mann mehr etwas zu tun haben . Eumpp war das
allerdings gleichgültig . Im einem Anfall bodenloser
Frechheit nahm er noch an der Beerdigung seiner Ge¬
liebten teil und setzte dann sein Räuberleben allein
und auf eigene Faust fort.

Der Krug gskt rum örunnsn . . .
Wieder wurde die ganze Hallertau von Militär

und Gendarmen durchgekämmt und wieder war den
Behörden kein Erfolg beschicken . Am 22. März 1873

bracht « ein Kundschafter nach Mainburg die Nach¬
richt , daß sich Gumpp zurzeit bei seiner neuen Gelieb¬
ten , einer jungen Bauerswitwe aus Karlskron auf¬
halte . Sofort brach eine Streife von sechs Gendarmen
auf und umstellte gegen 2 Uhr morgens das ver¬
dächtige Haus . Auf die Rufe der Gendarmen erfolgte
keine Antwort , aber plötzlich krachten mehrere Schüsse
aus dem Parterrefenster , die den Stationskommandan¬
ten von Kohenwart , Anton Bauer , tödlich verletzten.
Die Gendarmen erwiderten das Feuer , aber Eumpp
entkam auch diesmal ! Er flüchtete , von den Salven
umpfiffen , in das Moos . Als schlichter Infanterist
verkleidet , ging êr zwei Tage später auf die Beerdi¬
gung seines Opfers , die in Jngolstadt stattfand . Nun
verging kein Tag mehr , an dem der Raubmörder
nicht signalisiert worden wäre . Aber es war alles
vergebens . Gumpp blieb das reißende Tier der Haller¬
tau — bis zum 1. Juni 1873 ! An diesem Tage er¬
schien gegen 9 Uhr abends beim Krämer Fröhler in
Wolnzach ein Unbekannter , um ein sehr großes
Quaykum Käse zu kaufen . Dieser seltene Kauf und das
ungewöhnlich große Geldstück, das der Fremde gewech¬
selt haben wollte , kamen der Krämerin verdächtig
vor und sie verständigte insgeheim die Polizei . Der
Käufer , der etwas ahnen mochte, verließ plötzlich den
Laden , aber es war schon zu spät ! Die Gendarmen
standen auf der Straße und forderten den Fremden

auf , sich zu ergeben , der aber statt dessen sofort zu
flüchten begann . Nun eröffneten die Beamten das
Feuer . Drei beherzte Männer , der Schäfflergshilfe
Joseph Horn , der Schäfflermeister Georg Glück und
der Braumeister Joseph Eall versperrten dem Flüch¬
tenden den Weg und konnten ihn nach einem gefähx-
lichen Nahkampf auch überwältigen . Er wurde ge-
sessellt und in die Gendarmiestation gebracht . Dort
konnte man seine Persönlichkeit einwandfrei feststellen.
Ferdinand Eumpp , der große Räuber , war gefangen!
Am nächsten Tage wurde er nach München überführt.
Ganz Niederbayern atmete auf!

Während die Untersuchungsrichter an dem umfang
reichen Material arbeiteten , das diesen Riesenprozeß
einleiten sollte , vollstreckte ein höherer Richter das
Urteil . Denn am 25. November 1893 starb Eumpp
im Untersuchungsgefängnis München an fortgeschrit¬
tener Lungentuberkulose . Damit war das Oberhaupt
der letzten bayerischen Räuberbande , die durchaus in
das Mittelalter gepaßt hätte , verschwunden . Aber
noch jahrzehntelang und sogar noch heute erzählt man
sich in der Hallertau vom Gumpp und vom Gänswür-
ger , die ihren großen Vorgängern , wie dem Meier
Helmbrecht , dem Höllensack und Rützelschrein , dem
Kühfraß und Mischdenkelch, dem Wolfsgaumen und
Wolfsrüssel und wi « sie alle heißen mögen , nicht»,
schuldig geblieben sind. Ll. k.

Was em Trinkhalm erzählen kann
Eine Plauderei , die allerhand ausplaudert

Charlotte hat Frühstückspause . Charlotte huscht
schnell eben hinüber in die kleine Konditorei . Jeden
Morgen tut sie das . Die Bedienung weiß schon Be¬
scheid: Charlotte trinkt ein Gläschen Milch . Und sie
schlürft sie, wie sich das gehört , durch einen Stroh¬
trinkhalm . —

Liebe Charlotte , weißt du auch, welch langen .Weg
dieser zierliche Strohhalm schon zurückgelegt hat , eh«
er so fein und sauber verpackt hier in der Konditorei
landet , wo du jeden Morgen mit zierlichen Fingern
und etwas nervöser Bewegung die hauchdünne Pa¬
pierverpackung abziehst und zusammenknüllst ? Char¬
lotte wird verlegen . Nein , darüber hat sie noch nicht
nachgedacht . Woher der Strohhalm kommt ? Natürlich
vom Felde . Ach, Charlotte , hast du wirklich auf dem
Acker schon Strohhalme gesehen, die so glatt und
schön, so blond und weiß waren wie dieser , den du
eben zum Munde führst ? Und sag mir , Charlotte,
Roggenstroh oder Haferstroh , Weizen oder Gerste?
Das Bürofräulein Charlotte tipt auf Haferstroh.
Falsch , mein Liebes . Aber Roggenstroh . Trinkhalme
werden nur aus Roggenstroh hergestellt . Laß nur,
Charlotte , ich höre schon, du weißt vom Trinkhalm
nicht viel . Du hast noch ein wenig Zeit , paß auf,
was dir der Halm da im Glase über sein Leben und

Zein Schicksal erzählt . . .
Auf gesegneten Ackerbreiten bin ich gewachsen . Wir

Halme sind wie geschaffen, einmal Trinkhalme zu sein.
Rank und schlank sind wir , haben Kalk in den Knochen,
sind fest und widerstandsfähig . Wenn die Ernt « kommt,
werden wir nicht wie andere Halme gedroschen . Uns
schneidet man nur die Köpfe ab . Unser Leib wird
sehr schonend behandelt , denn wir dürfen ja nicht
eingedrückt sein, weil Ku dich ja sonst, liebes Fräu¬
lein , umsonst mühen würdest , den edlen Trank durch
uns zu schlürfen.

6si clsn klsimolksitsrinnsn
Und eines Tages wandern wir aus den Scheunen

der Bauern in die geräumigen Lager einer Stroh¬
fabrik . Das ist unser letztes Halmdasein . Dann
kommen wieder anderen Tages Frauen und Kinder
aus der Umgegend mit Schiebkarren und Handwagen.
Heimarbeiter sind das . Wie , du hast gemeint , Heim¬
arbeiter gäbe es nur in Thüringen oder im Erz¬
gebirge ? Nein , Heimarbeiter gibt es auch in Nicder-
sachsen.

Komm mit , in die Dachstube einer Heimarbeiterin.
Siehst du , das ist Mutter Schwarze , und das ist «in
kleines Fräulein aus der Nachbarschaft , das ihr an
diesem Nachmittag hilft . Und nun guck einmal genau
zu. Auf der kleinen Schneidemaschine werden wir
zerschnitten , wir , die stolzen Halme . Aus einem mach
drei , mach vier . möglichst fünf . 18, 20 oder 22 Zenti¬
meter sind wir lang geworden . Die kleine scharfe
Rasierklinge , ja die schneidet wie ein Fallbeil . Wie
flink Mutter Schwarzes Hände sind, nicht wahr ? Wie
sie den Griff heraus hat ! Ja . mein Liebes , so eine
Heimarbeiterin muß sich sputen , wenn sie täglich etwa
5000 bis 6000 Halme schneiden will . Da ist nicht Zeit
zum Schnack. Wie meinst du , ob die Halme alle ein¬
zeln gezählt werden müssen ? Aber Kind ! Das wäre
ja noch schlimmer als die Schneiderei . Nein , hier ist
ein rundes Maß . Wenn das voll ist. sind etwa 6000
geschafft . Und was gibts für 1000 Halme ? Nun , im
Durchschnitt 38 bis 10 Pfennige . Aber das Stroh
muß abgerechnet werden , jawohl . Reichtümer , meinst
du , nein , die sind nicht zu verdienen . Aber der zu¬
sätzliche Lohn hilft doch manche Lücke im Haushalt
schließen . Und vor allen Dingen können die Kinder
ja mitverdienen . Männerarbeit ist das Halmeschneiden
eigentlich nicht.

Die Heimarbeiterinnen liefern die rohe Fertigware
an die Strohfabrik . Hier beginnt das große Aus¬
sieben . Wieviel Kontrollen müssen die Halme passieren,
bis sie Gnade finden vor den Augen und Händen!
Hier ist ein Halm eingeknickt , da ist einer schwarz und
unansehnlich , dieser ist zu kurz, jener zu lang . Si«
kommen alle in den Abfall . Von den 6000, die abge¬
liefert wurden , bleiben vielleicht 5000, die einmal iM
so niedliche Hände kommen , wie du sie hast , Char¬
lotte . . .

5trok in cisr 8o6swanns . . .
Ja , Charlotte , du wunderst dich, daß auch wir Stroh¬

halm « gebadet werden . Aber das muß sein ! Erst
kommen wir in ein Reinigungsbad . Uns geht man
aber nicht mit Scheuerbürste und grüner Seife zu
Leibe , sondern gleich mit scharfen Alkalien . Stunden,
lang verbleiben wir in dieser Schwitzkur . Und zuletzt
kommt das Wasserstoffsuperoxyd -Bad . Wasserstoff¬
superoxyd kennst du , nicht wahr ? Eitle Dämchen mit
pechschwarzem Haar , die gerne germanenblond sein
möchten . . . die benutzen Wasserstoffsuperoxyd als.
Haarbleichmittel . Verstehst du nun , warum auch wiv
Strohhalme in ein solches Bad kommen ? Daher un¬
sere platinblonde Färbung.

Von einer Wanne wandern wir in die andere.
Werden wieder abgeduscht und kommen wieder ins.
Bad . Inzwischen ist aber mit geheimnisvollen Appa¬
raten unser Badewasser auf seine Bestandteile unter¬
sucht, damit es ja seine Wirkung tut.

Und nach der Wäsche ? In die Trock nkammer gehts.
Warmluft strömt durch uns hindurch . Stundenlang-
So , und nun sind wir so weit , daß wir unseren schönen,
bedruckten Anzug angezogen bekommen , die weiß«
Papierhülle , die du eben zerknüllt hast.

Aus einem langen Papierstreifen stellt in einem
Arbeitsgang eine Maschine die Hüllen her , bedruckt
sie und stanzt sie. Geklebt werden diese Hüllen nicht.
Das wäre nicht sauber genug . Und wir legen Wert
darauf , sauber vor allen zu erscheinen , die uns zum
Trinken benutzen.

Das Einfüllen der Trinkhalme in die Hüllen ge¬
schieht schnell und unauffällig . Nun wird auch das
noch offen« Ende der Papierhüllen durch «ine kleine,
sinnreiche maschinelle Einrichtung gestanzt . Und fer¬
tig ist der Strohhalm zum Versank . Er wandert is
alle Welk , über weite Meere , ist in den Werkstätten
so zu Hause wie in den Büros.

Der Irinickolm pkilosopk'isst
Hast du schon gesehen , Charlotte , mit welcher Eleganz

mich der Herr Oberkellner in der Eiskonditorei an
das Glas oder die Schale klebt . Und wenn mich dann
die Hände halten , dann stelle ich so meine philoso¬
phischen Betrachtungen an über diese Hände , über das
Trinken und das Schlürfen , über Genuß und über
Genießen und über die Menschen im allgemeinen . — —

Charlotte blickt interessiert auf den Trinkhalm , der
ihr seine Geschichte erzählte . War es nicht ein langer
Weg , den er zurückgelegt vom Acker durch Scheunen,
durch Heimarbeiterstuben , durch Fabrikräume , durch
viele Hände und Maschinen auf diesen Tisch der klei¬
nen Konditorei ? Wie vielen Menschen hatte er Brot
gegeben und Arbeit ! Nahm er nicht auch eine Stellung
ein und hatte er nicht auch seine Bedeutung im gro¬
ßen Getriebe der Welt , dieser kleine Trinkhalm?

Da kommt der Oberkellner und räumt den Tisch ab.
Und der Trinkhalm wandert in den — Mülleimer.

O-ml U. koboos
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Die ? kactisee Eck L ^ ce Aätkec
Von Borkum über Helgoland bis Sylt , von der

holländischenbis zur dänischenKüste stehen die
deutschen Nordfeebäder im Zeichen der Hochsaison.
Aus gepflegten und mit großen Kosten gebauten
Promenaden wogt das bunte gesellschaftliche
Badeleben. Auf dem blauten Strand baut sich
der Mensch aus Sand und Wasser auf einigen
Wochen ein Sommerparadies. An der Nordsee ist
vom kleinsten und einfachsten bis zum Bade
großen Stiles alles vorhanden. Hunderttausend«
Binnenländer finden hier in den Monaten von
Ende Juni bis Ende September wirkliche Er¬
holung und sammeln neue Kräfte für den Werk¬
tag des Jahres . Das dunkelgrüne Wasser, der
silberne Kranz der Brandung überschüttet den
Körper mit neuer Frische. Mit dem Salzwind
verwehen Sorgen und Leiden. Die Brust wird
wieder frei und das Herz beginnt wieder stärker
und froher zu schlagen.

Erstaunlich bleibt immer die Feststellung, wie
wenig der Binnenländer die Nordsee und ihre
Inseln kennt, wie wenig er von ihnen weiß, und
wenn er auch schon oft hier oben war.

Die Natur der Nordsee ist härter als die der
Ostsee, die eine schwache Dünung und «inen
gleichmäßigenWellenschlaghat. Die Nordsee ist
groß und offen. Ebbe und Flut , der Wechsel der
löezeitenund Wind und Sonne geben dem Nord¬
seeleben den komischen Pulsschlag. Während an
der Ostsee die blauen Wälder den Inseln einen
mehr idyllischenCharakter leihen, kann der Cha¬
rakter der Nordseebäder als fast alpin bezeichnet
werden. Die Nordseeluft ist hell und von jener
starkenLeuchtkraft, die auch den Skiläufer in den
Alpen bräunt . Man hat ausgerechnet, daß die
Belichtung an der Nordseeküste und auf den In¬
seln zehnmal stärker ist als auf dem Binnen¬
lands. Was eben im Hochgebirgeder Schnee an
Reflexion der Strahlen bewirkt, hat sein Gegen¬
stück im Glanz des Meeresspiegels und im weißen
Dünensand. Das Meer — der Waterkantemensch
sagt,„See" — absorbiert die Wärmestrahlen und
wirft den größten Teil des Lichtes und der che¬
mischenStrahlen zurück, die bekanntlich die Le-
Lenssnergien erhöhen und die Haut zu erhöhtem
Stoffwechselanregen. Hinzu kommt die Heilkraft
des Wassers, die Staubfreiheit der Luft, der
salzige Wind. Das alles macht die Inselwelt der
Nordsee zu einem der stärkstenFaktoren für Er¬
holungsbedürftige und zu einem mächtigenHelfer
im Kampfe um unsere Volksgefundheit. Sämt¬
lich« Insel - und Küstenbäder der Nordsee sind
Heilbäder von weit- und tiefgehender Wirkung.
Es sei auch eine Einrichtung nicht vergessen, die
von verschiedenenBädern geschaffen worden ist
und den Heilfaktor des Wassers als Trinkkur
ausnutzt, wie wir fis auf Borkum  finden , das

in diesen Tagen sein BalneologischesInstitut er¬
öffnet.

Das reinste Ozeanklima hat Helgoland,
das mit seinem 65 Meter hohen Felsen am
weitesten (70 Kilometer) in die See vorgeschoben
ist, die geringsten Temperaturschwankungenhat
und das gelobt« Land aller Heufieberpätienten
ist. Seine biologische Anstalt hat Weltruf. Helgo¬
land war auch wie alle Nordseeinselneinmal «in
Teil des Festlandes, vor 200V oder 3000 Jahren.

Von den nordfriesischen Inseln ist das 40 Kilo-
meter lange Sylt  die größte. Die Bäder Wester-
land, Kämpen und Wennigstedt haben den stärk¬
sten Besuch. Amrums Bader Norddorf, Nebel-
und Wittdün sind ruhige, zwanglose Ort«. Auf
Fähr  hauen Wyk und Südstränd mit ihrem
kräftigen Baumwuchs viele Liebhaber, gleichfalls
der saubere Badestrand von St . Peter -Ording
und der Wattenstrand von Büsum. An Nord¬
schleswigs Westküstekann jeder finden, was er
sucht.

Nächst Helgoland liegt Borkum,  das west¬
lichste deutsche Seebad, am weitesten in der See.
Es hat in diesem Jahre auch wieder starkenAus¬
länderbesuch: vor allem der Holländer sucht
Borkum gern auf. Borkums Stolz ist die Wan¬
delhalle und die prächtige Adolf-Hitler-Prome-
nade. Zwischen Borkum und Juist liegt der Mem-
mert, die jüngste Nordseeinsel, die allerdings für
den Badeverkehr nicht freigegeben ist, aber be¬
sucht werden kann. Iuist  mit seinen gewaltigen
Dünen und dem weiten Strand hat Ähnlichkeit
mit Wangerooge,  der einzigen oldenburgi-
schen Insel neben der Jademündung. Zwischen
Juist und Wangerooge liegt die kleinste, stillste
und urwüchsigste der 'ostfriestschen Inseln, Valt-
rum , dem sich Langeoog,  das erst vor 200
Jahren von Helgoländern .neu besiedeltwurde,
und Spiekeroog  mit seinem schönen Baum¬
bestand anschließen.

Die Geschichte der Inseln reicht bis in die
graue Vorzeit zurück. Wie die nordfriesischen, so
sind auch die ostfriestschen Inseln Reste des Fest¬
landes, von dem einst England durch den Aermel-
kanal getrennt wurde. Sie bilden heute einen un¬
schätzbarenWall für die Küste. Kulturgeschicht¬
lich interessant und wenig bekannt ist, daß Byr-
kanis die groß« Insel war, die von Borkumriff
bis zum Ostrand Juists reichte und der Riegel
war, der den Römern das Einfallstor von der
See nach Niederdeutschland versperrte. Nach
Plinius hat Drusus Germaniens Borkum er¬
obert, das seine Soldaten Fabaria , die Bohnen-
insel, nannten, nach einer unbekanntenFrucht, die
sieoort fanden. Im Jahre 15 unserer Zeitrech¬
nung lagen vier römische Divistonen auf Borkum,
im Jahre 16 wurde «ine große Römerslotte vom
Sturm vor Borkum vernichtet. Ende des 18. Jahr-

Ich halbe noch nie so viele Rollstühle gesehen
wie in Bad Oeynhausen, Rollstühle mit elek¬
trischem Antrieb und andere, die geschoben wur¬
den, Rollstühle, die mit einem Blumenstrauß ge¬
schmückt waren, Dutzende von Rollstühlen vor der
Wandelhalle, und noch mehr beim Kurkonzert.
Das Merkwürdige war, daß alle die Insassen
dieser Stühle fröhliche Gesichter hatten : während
man sonst einem Rollstuhl teilnahmsvoll nachzu¬
blicken pflegt, war hier kein Anlaß dazu: die Er¬
leichterung, die das Bad den Leidenden verschafft,
die Hoffnung auf Genesung, die Zunahme der
Kräfte war ihnen von den Mienen abzulösen»

Die Heilquellenvon Oeynhausen sind nicht nur
in Deutschland berühmt, auf der Kurhausterrasse
hörte ich am NebentischHolländischsprechen, und
rechts von mir saßen Amerikaner. Für die
gichtische Ueberempfindlichkeit, für Rheuma, Ner¬
ven und Eelenkleiden ist die Wirkung der Ther¬
malbäder unübertrefflich, und mancher, der am
Stock mühselig angehumpelt kam, gewann mit
ihrer Hilfe bald die volle Beweglichkeitzurück.
Die Wittekindsquelle ist die stärksteChlorkal¬
ziumquelleEuropas, und welche geheimnisvollen
Kräfte hier in der Erde schlummern, erlebt man
am eindrucksvollsten am Jordansprudel, der kirch-
trrmhoch aus einer T:->fe von 725 Merer in der
Meter 7000 Liter Thermalsole emporschlendert.

Nach dem Berghauptmann Freiherrn von
Oeynhausen,  der im Anfang des vorigen
Jahrhunderts Steinsalz erbohren wollte und

dabei auf die wunderbaren Quellen stieß, wurde
das neugegründete Bad genannt, dessen Bedeu¬
tung sogleich erkannt würbe. Der Garten¬
architekt von Sanssouci, Peter Joseph Leime,
gab dem Park von Oeynhausen die große feier¬
liche Linienführung, und die Vadehäuser und
Säulenhallen sind wie ein Abbild Griechenlands
unter die Platanenhaine und alten Linden ge¬
stellt. Die Häuser ruhen auf eine ländlich¬
anmutige Weife in Gärten. Ueberall ist der Park
mit wenigen Schritten m erreichen. Die Land¬
schaft der Werra und Weser ist ausgesprochen
lieblich, sanfte Kuppen, von Buchenwäldern be¬
grünt, lichte Ausblickezur Porta Westfalika und
nach Westfalen hinein.

Steht auch die Heilwirkung des Bades an
erster Stelle, so werden doch nicht wenige Gäste
von der heiter-friedlichen Lage des Ortes und
von dem eleganten, gepflegten Kurleüen an¬
gezogen. Theater und Konzerte, Parkbeleuchtung,
Reit, und Fahrturniere , Kanurennen bieten an¬
genehmeAbwechslung.

Am Bahnhof führen neben den Treppen sanft
geneigte Ebenen hinan, den im Gehen Behinder¬
ten den Weg erleichternd. Auch die Gäste der
zahlreichenÄutobusss, die jeden Nachmittag von
weither nach Oeynhausen kommen, werden fin¬
den, daß auf den schattigenAlleen und inmitten
der blumenprangenden Anlagen das Leben ein
freundliches Lächeln zeigt.

kiciisrä OerlscN

Hundertshat man noch Spuren der alten Römer-'
befestigungenauf einer Außensandbankgefunoen.

Die moderne Geschichte unserer Noroseebäder,
überhaupt aller deutschen Seebäder, beginnt mit
einem Artikel, den der Göttinger Professor G.
Ehr. Lichtender g,  einer der hellsten Köpfe
seiner Zeit, 1793 im Göttinger Tagebuch ver¬
öffentlichte und mit dem er in Deutschlanddie
„Seebäderfrage" aufrollte. „In England baden
schon die vornehmstenLeute, sogar die königliche
Familie, im Meer, warum wissen die Deutschen
von diesem gesunden und heilsamen Vergnügen
noch nichts?" fragte Lichtenbergund machte zu¬
gleich den Vorschlag, Luxhaven oder Ritzebüttel
zum ersten deutschen Seebad zu machen. Die
ängstlichen Gemüter, die sich vor Haifischen
fürchteten, beruhigte der Eöttinger Spötter mit
folgendemSatz:

„Vor dem Schicksal des Jonas wird nicht leicht
jemand im Ernst bange sein, der das Lokale die¬
ser Orte kennt. Die Fische, die «inen Propheten
fressen könnten, find da so selten als die Prophe¬
ten. Eher könnte man die dortigen Fische vor den
Badegästen warnen. Seit jeher sind zwar die
Fische dort, zumal von Fremden, mit großer
Prädilektion gespeisetworden, es ist mir aber
nicht bekannt, daß je einer von ihnen das Kom¬
pliment erwidert hätte."

Schon 9 Jahre vor Lichtenbergs Aufsatz war
«in an Friedrich den Großen eingereichter See¬
bad-Vorschlagunbeachtet geblieben. Das erste
deutscheSeebad entstand 1793 in Heiligen¬
damm  an der Ostseeküste: ihm folgte 1798 an
der Nordsee Norderney,  von dem Land-
physikus und Medizinalrat v. Halem ins Leben
gerufen. Norderney verdankt seine geschichtliche
Bedeutung dem hannoverschenHofe, der hier von
1815 bis 1866 Sommerresidenznahm und aus
dessen Gefolge zahlreiche Gäste Borkum aufsuch¬
ten. In den ersten Jahren und Jahrzehnten des
19. Jahrhunderts entstanden Wangerooge (1804),
Cuxhaven (1816), Wyk (1819), Helgoland (1826).
Mit der Entwicklungdes Eisenbahnverkehrssetzte
naturgemäß ein immer stärker werdender Besuch
und die starke Entwicklung der deutschenBäder
ein, von denen heute schon viele mit dem Flug¬
zeug erreicht werden können.

Von Deutschlandsnördlichsterbis zur nord¬
westlichsten Ecke rauscht und donnert die Melodie
der glänzenden See gegen die Inseln , leuchten
die Dünenwellen und der helle Strand unterm
blauen Sommerhimmelvor dem Weiß der Insel-
häuser und der großen Hotels. Möchten viele
Deutsche hier Erholung und neue Kräfte finden!

Hsinrleb vrosgs

Re!sezahlungsmitteln bereitgestellt worden. Durch
Rundsrlaß 99/37 D.-St . bestimmt die Reichsstelle
für Dev isenb ewirtscha ftung, daß Personen, die
eine Eintrittskarte zum Besucheiner der Fest¬
veranstaltungen am 18., 20., 23., 25., 28. Juli und
1. August 1937 sowie eines der Leiden Konzerte
am 21. und 30. Juli vorweisen, ohne Genehmi¬
gung der DevisenstelleReisezahlungsmittel nach
Danzig bis zum Betrage von 50 RM. je Person
erwerben können. Dabei macht es keinen Unter¬
schied, ob die Personen bereits Reisezahlungs¬
mittel in demselbenKalsndermonat in Höhe von
180 RM. erworben haben.

Neue günstige Verbindungen nach Nadiumbad
Overschlema. Mit Beginn des Sommerfahrplans
ist das „deutsche Derjllngungsbad" Radiumbad
Oberschlema,  außerordentlich eng an das Netz
der deutschenReichsbahn angeschlossenworden.
Die bekannteD-Zug-Verbindung Berlin Anhalter
Bahnhof ab 10.34 (Leipzig ab 12.35) Oberschlema
an 14.83 mit direkten 'Kurswagen, Rückfahrt
Oberschlemaab 15.25 (Leipzig ab 17.37) Berlin
an 19.23 (Anhalter Bahnhof), d'ie sich so gut be¬
währt hatte, ist wiederhergestellt. Dazu ' kommt
ein Eilzug, der später als Eiltriebwagen ge¬
fahren werden soll: Leipzig ab 8.24, Oberschlema
an 10.19. RückfahrtOberschlemaab 10.24, Leipzig
an 12.24. Außerdem fahren, im Gegensatzzu
früher, jetzt verschiedene direkte Wagen von Lber-
schlema bis Werdau bzw. von Werdau bis Ober¬
schlema, so daß von dieser Schnellzugstationder
Strecke Berlin—München das Radiumbad Ober¬
schlema ohne Umsteigen erreicht werden kann.
Direkte Autobusverbindungenbestehen von Anna¬
berg, Chemnitzund Planen nach Oberschlema.

Veutsvbey Sommer «nka .? JVsltbllck
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An einem sonnigen Tags fahre ich zum Oster-
wald, einer dicht bewaldeten Höhe unweit Han¬
nover in dem Landstrich zwischen Leine und
Weser. Berge geben einem Land Gewicht. Aber
der Osterwald, der einen frllhlinghaften Namen
bat, und seine dunkelgrünen Nachbarn find nicht
sehr gewichtig. Die Landschaft liegt mild und
geweitet. Die Höhen lehnen ihre sanften Rücken
an den holden Himmel. Auf der Straße kommt
mir ein alter Mann entgegen, der ein Eselsge¬
spann talabwärts lenkt. Mann und Tier passen
in die ruhig atmende Mittagsstunde. Aber die
Anwesenheit eines Esels verwundert mich. Ein
Weg heißt „Zur Sennhütte". Das klingt süd¬
deutsch und paßt wiederum zu dem südlichen
Tier.

Auf der Höhe hinter mir rauscht blitzender
Wald. Wie «ine Kappe fitzt er auf oem Scheitel
des Berges. Von drüben schaut ein anderer Berg.
Auch er trägt «ine Laubkappe. Das ist der Ith.
Zwischen diesen beiden Vergflanken strömt unten
das Bauernland «in und aus. Mir scheint es ein
wenig einförmig, wie es da ruht in der Sonne

' («'mit seinem Schachbrettder Felder, die baumlos
find bis auf die mit Linden bepflanzten Straßen.
Rotgeziegelte Dörfer schimmernim Grund, was
in die nüchterne Melodie des kahlen Tals einen
fröhlichenTon setzt. Wo Musik waltet, muß Be¬
wegung, ein Zeitmaß herrschen. Dieses Land unter
meinem Blick so sonnig und winddurchspielt, von
Wolkenschattenlässig durchwandert, offenbart mir
plötzlich seinen geheimen Takt und Gang. Von
Berg zu Berg, vom Jth zum Osterwald geht die
Bewegung, ein tiefer voller Atemzug hebt und
senkt sich zwischen Erde und Himmel, und die be¬
waldeten Bergs sind die grünen Lungen. Was
bewegt mich so sehr? Nicht das einzelne, nicht das
Idyll . Der Raum ist es, der sich vor mir aufrut,
der Sichtkreis, von blauen Höhenzügen umran¬
det, der große freie Himmel, die aufschwingende
Weite.

Dann fahre ich dem Wasser entgegen. Pie
Flanke des Nesselberges biegt heran der steinerne
Flügel des Süntels dreht sich der Straße zu, im
Hintergrund streichtder lange Kamm des Dri¬
ft er  s. Ein Blick auf die Karte lehrt, daß sich
diese schmalen Rückenund Ketten in ein großes
Bergsystem eingliedern, das einer Herds gleich
südöstlich zieht, dem Herzynischen Vergland, dessen
Mittelgrat von Teutoburger Wald, den Weser-
bergen, dem Thüringer, Oberpfälzer und Böhmer
Wald gebildet wird.

Unter den oberirdischen Landschaftenliegen die
unterirdischen. Man begreift die oberirdischen
nicht halb, wenn man nicht auch die unterirdi¬
schen zu erschauensucht, den Aufbau der Sockel

und Grundfesten. Dom Deisterfandstsinhätte Ich
schon gehört. Er ist berühmt in der Welt, da aus
ihm viele schöne Königsschlösserim Norden und
mancherhohe Dom gebaut wurde. Sein Korn ist
fein, dicht und hart . Da er widerstandsfähig ist,
blieben die Kammlinien der Berge vom Biß der
Zerstörung verschontund strecken sich lang.

Wie schön ist der Tag, wie beglückend der Au¬
genblick! Der Boden ist stark uns fruchtbar. Die
Dörfer stehen nahe bei rhren Aeckerbreitenund
freuen sich des Lichtes. Es sind aneinandergereihte
und zusammengewürfelte Siedlungen, ihren
Grundriß hat der Zufall gezogen. Wie eins Wolke
rollt der Buchenwald der Deisterhöhs in den
Himmel. In der Ferne flimmert der Vückeberg,
der launisch einer anderen Richtung zustrebt als
die südöstlich wandernden Bergnachdaren. Es ist
der Berg des Erntedankfestes,

Der Wagen erreicht di« Stadt § am «l n.
Der Name erweckt dem landfremden di« Sag«

vom Rattenfänger . der sich grausam an der Bür¬
gerschaft, di« ihr Wort nicht hielt, rächte. Altes
und Neues «inen sich hier. Wer das Neue besitzt,
freut sich am Alten. Die Stadt ist schön, schmuck,
ein wenig aufgeputzt, indem man oas Alte be¬
tont pflegt, anmalt und hervorkehrt; aber das
wirkt wie feiertäglich und mit einem Hauch von
Märchenhaftigkeit auf den Beschauer, dem die
Fachwerke, angestrichenenBalken und gekerbten
Ecken gefallen. Farbe ermuntert die Sinns . In
Hameln findet der Blick viele Vauwunder. Eines
davon ist das Rattenfängerhaus , einstiges Heim
eines Patriziers , jetzt das Museum des Ratten¬
fängers, des geheimnisvollen Seelsnfängecs von
„Anno 1284 am Dage Johanni et Pauli " — der
buntscheckige Pfeifer, ist er etwas anderes als der
Tod selber? Noch scheint in Hameln, unter schat¬
tigen Giebeln und in engen Gassen, für den tief¬
sichtigenBlick ein Schein aus dem Geisterreich
aufzuglimmen.

Bei Hameln gewinnt die Weser einen Schwung
nach Westen. Die Vorposten des Süntels ver¬
stellen ihr den Weg und zwingen sie in gleicher
Richtung mit den Bergen zu wandern. Der Berg
gibt dem Wasser, das Wasser dem Berg das
Geleite. Dieser Zwiegesang der Landschaftspielt
reizend, anmutig, lyrisch rein, ohne Herbe oder
Leidenschaft. Große Spannungen hat bis Natur
hier nicht geschaffen. Aber dieses Erdenlied, in
dem der Fluß rauscht und der Wald blitzt, wirkt
eindringlich und beglückend, fröhlich und heiter
lösend aus das Gemüt — es ist eine gesunde,
seelenstärkendeWeise: im Tal der hinschweifends
Fluß, Felder, Wiesen und Dörfer —, unter dem
Himmel, der weich und weitgedehnt schimmerr,
der holde Trompetenstoß der Waldungen.

(Vsiavtreortliob Lsrvbsrck Jvdwilt , Bremsn)
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A °rt » ITIKURGI2 Uippe
hei Schied«!, mitten Im Walde gelegen.
P -asion Fr . Rnbart . Prospekt frei. Teil¬
weisegießendes Wasser, besteV-rpslegung,

Pensionspreis RM. 3.25.

>- Tipp«
Sonimerpenstonin herrl. Gegendm. allen
P -guemlichk-it. PesteVeiptl. bei3.25
ohne Nebenkosten. Äutodusverbindung
nach Bad Salzuslen. grau Edith VSgel.
«irchheideI. Lippe.

» gamilienpension.
IM Gut- N-rpsl-gung. Zrftbad Liege-
IM stuhle. Pension 4.00, Sept. 3.50 RM.
IIlI Nein« Nebenkosten.
U Sosie,. Fr . DL -k- - . Misl -lward-n,
IIIl Post Darum let Premerhaoe^

Besucht

I - üdbscks
am Wieheng - Hirge.
Auskunft durch die Stadt¬
verwaltung. — Fernruf 538.

Hotel Lcklüisi
Befitzer: Otto Holland-Moritz.
Großes Restaurant und Säle.
— Guts preiswerte Küche. —

Parkplatz vorm Haufe.
Sonntags Konzert.

Sich s -ilwirl . b. chron. N-rv-nl.. Gelenk-,
Muskel-Rheuma, Gicht. Skrosulche, Haut- u.
Frauenkrankh. StärksteHeilgueüei. d. Gest-
Augen. Aufenth. Erholungsbed. t. Kurh.
P -nf.-Pr . 3,30. Profp. an,, u. Retfei. Br. Z.

Ihre Ferien verleien Sie wirklich gut
In der Pension zur Reineburg.

Am herrlichenWiehengeiirge gelegen. Bs-
oorzugt wegen seiner erstklassigenVer-
pslegung und gemütlichenRäume. Preis
pro Tag 3 RM. Freibad 5 Min. entfernt.

In Referenzenam Ort.
Frau Wilhelm Detert,

LSbbecke.  Bleichstraße 28.

Das Oornrösciion
dor NorHseh
'V - soisiilienbyd Insel

8 a l t rum
knifflige preise » Weg: Linden—
Norddeicli, Prospekt burrk
Kurverwaltung u. keiseoiiro»

Stsstl.

Msulodurgsr VLsio

Umssr» WordsscrNrlt« rstpt
vimsm Sorivmiisirurip «.«»-
stunp cts» risiisripsn

Ssclss.

Dv

INWSnKl«

» psrnrul  2c >e »

»I »z Ms
mäöiys kisiss—yuts Xüeks—
^VookoQviu1-Iä»svvis»s, (-artsii

die alte Weser- und Garnisonstadt

Bekanntes Solbad - Überführung des
Mittellandkanals über die Weser- Dom
BedeutendeGrün- und Wasseranlagen-Aus¬
gangspunkt für die beliebten Wanderungen

in das Wesergebirge

Auskunft erteilt der Verkehrsverein

RorrUcksr weiter Ausblick
rr -e das Wesertal. „Saus Waldtraut",
am Waldrand, mitten im W-sergebirge,
Pens. 3,25, sonnige Ztm. m. Aussicht.
Böhme,  Todeumann über Rinteln.

Wir trrancherr ^ !
Hei Kämpfer für den
Horialisnrusder Tal '.
Werde Mitglied der
US.-Nsiksrvoli»falirt!

8 ' l.

Si«
bitte bei
allen

Anfragen
auf die

WUübao
z.

KaiirosktivsHisrmslbLrlsr22-270O
— msn br^ et in cj«sr rtrömssiclsn Quslisl —

IfknktisIIs- mocl-skeisn kurmlltel
5cbönv Xulsnlsgsn- l-lntorksllung-

4Z0—750m , ösrgbskn »5frsnctbscj
5los1!>eliv5 Sac!» ?ro5pskf clurciikurvsksin

im - 6ICk -17 - I5LMH5 -

WsrnZsLroÄe
»Ois krmts Ztcr ^ t " (HsrnicwQ I -öns)
Iclscrlss LtcuQcäqucirtisr lür üarrrsissQcls

Waldgasthaus Oehrenfeld Sei Werni-
gerode/Harz, Hotel u. Pensionshaus,
dir. a. Wald gelecn, zwisch. wernigerode
und Ilsenburg, Wald, Sonne. Ruhe,
eia. Wald- u. Liegewlefe. anerk. gute
Küche. Pens.-Pr . 4 brz 4,50 „H, Nach¬
saison 4 »/r. Hausprospekt anfordern.
Bahn u. Post Drüb.' ck. Fernr. JÜen-
burg 254. Jnh .: Werner Rönisch.

WiMirorm/lixki ? k» M

MM AvbsndSW
-ill-id« ersrrE Um)

!u sodSvster ösrxlaso . Zimmer
s klieö . V . ? evs . 5,50—7.—» k̂ rosp . 6.

klelrevüros u. Ind . » uns kilevs », 7e1. 4S0

im

Miiioiei Sem » » !
OK.ZOÔoliksr̂Ulei-allsln ImIokrslyZS

?5OLs?slcts - Kssspssireri

8m 8onnss,8r : !,ein
GepflegtesHaus, Veranden, Garten, Liegen).
BestempfohleneVollpens. ab 3.50 auch
Wochenendu. Dauergäste, Wilhelmstr. 12.

8 S N ZA U r
Her I-ultsturort «m rüste stss Brockens

Vergwaldumgeb., herrl.
Fernsicht, völlig renov.,

^ . jeder Komf., Lieqewiese.
.E. Ruf 340. Hausprospekt. Bes.:

»tl -L-Braschev. Kurhotel Lindenberg, Wernigerode.
I Haus Elisabeth,  Jlsenburg fHarz) I

Wernigsroderstr. 0, direkt am Walde, >
sreundl. Zimmer, WG., mäh. Preise. I

>Prospekt im Reis-dienst der Br. Ztg. I

Vorwärts
durch Werbung!

W

erhalten Sie in
Geschäftsstellen

«S
Obernstratze 86
(gegenüber Ansgari)

Sögestratze 23
Helm-Radio Turlach

lLLSirovn » «

krivst - kensirm .. krusdsrg - ÜLus'
Ususprosvokt
sut Lnlrsgs

00LI . LK!
Restaurant und Pension

T-lcf. : 3383 - Bes.: H. Wilhelm
Unmittelbar am Waldes
Pens. ab 1.50 — Gr. Konzertgarten!

"SSSUdtvUdlSH
LüffOlUdlS Ist,

amSroaüen
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Lissns Werks in:

Nickinsrs RsisirrüLIs m. b. H.

Qsbr . I^islssri , RsismüLIsn unä Ltärkskabrilc m. b. Ll.

OstsrkolL -LeliariribSek
Ostsrliolrsr kisisvrsrks in.b. H.

Hcunkurs Norääsutsolis Nsismülls

/
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Porz.Kktterei, gar.
Töferbohmstr. 18

Lcrckse
wäscht

Herrenwäsche,
Friesenstr. 108

Ruf 11561

Malerarbeiten
preiswertCarl BartolS

Vagtstraße7

Sckrotf <

^ I4etslls

ül»l'i88KNlIKI'g
^ oiietörllr. 30/36
leiskon 54271

Mla/
Abschriften

Vervielfältigungen
Martinistr. 10

gegenüber
der Kirche

« « » I!»
repariert u. färbt
auf neu / Spezial

ono 8gHlIIS»I
Fef-ns-Id 89, 48083
» « » » »» « » »»

Hüll . kiiUIkge
ab II Uhr. Bade,
Faulenstraße911

Polsterarbetten
Bartsch,

Andreestratze 11

Umzüge,
Möbeltransporte,
Stadt und Fern,
bill. Berechnung.

Karl Müller,
Bauernstraße4

Ruf 2 04 10

viesss Anlbenr!
Fstst ^srlobts sieb äis loedter .von
LvbniLss besten» Oesebüktskreunä,
— nnS nnsxeroebnst Lebnlre bs.t
viebt xintnlivrt , „üena inen will

ja seine ktube Luden" nnä bestellt äus Heimatblatt rvübrenä äsr Urlunbs^sit ub.
Mxsnurtls , Suü so zrisls erst änrek 8ekuSsn LInx rvviäsn müssen! Um wieviel rnbixer
vslst mun äoeb, nenn äsr LontuLt mit äsr Helmut unkrscktsrbultsn bleibt! vssbulb:
I4 is in sLr eine Reise alias 8  r S IN 6  r 2  S 1 t U N N

A .N äis Lrsmsn . Qssrsn 6/8

leb bitte , wir äis „Lpßw'sr 2sitrwZ" kür. äis 2slt zrow
bis « l lolxsnäs AnstzbriktW stznÄslli / ' '

I '.srlsnuvscbriktl >r:̂ w>-w>.rivr.r-i-r.w:-wr-wi-rrr. i,i-wi-r- r- i-  r-v»,.  I-I-I.

biisslA? ifVobnnnxs

SVübrsnä ÄisSsr 2sit ist äis Leitung un weine bissige ^ nscbriit vsitsr-
sulisksrn / piobt ^ sitsrenlistsrü.

(Mcbtgswüilscbtss bitte äurSbstrsieLsn)

TewlkmauSzng
4. Klaffe4S. Preußisch-Säddniksche

fi75. Prenß.) Klassen-Lottrrie

Ohne GeSLHr Nachdruck verboten
Aas jede gezogen» Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen l and H

1. Ziehung-tag

143263
IlNtMS
'44137

127438
183841
223727
33S6S6

vn der heurigen DvrmitkagSziehung wurden gezogen
2 Sewiin» m Ivvvo RM. 11S1822 ««wim,« 8000 RM. 287287
4 S-mim,- ,u 2000 RM. 68278 243433»4 « kwiim- zu 1000 RM. 26411 1406872136« 216220 232483 287761

SS Sriuinnezu 800 RM. 68366 6082414760» 476868 203067 239681 2SIOSS
64 G-Wiim« zu 800 RM. 18610 3818874234 66671 89240 89669 108996 123807129069 43SS91 139019 144908 181736472972 168271 196287 2076S3 222902249184 273336 291173 293286 326434383744 372793 389408 396998

»76 Gewinne zu 400 RM. 2139 8646 2880827772 32808 34682 42618 60681 8331184760 84927 61000 67226 68013 71742°68673 66823 69877 94480 96866 100983108081 124188 124169 128326 130070>47243 161773 162691 167631 161671>66,02 166376 >67749 >68039 172312173288 483866 1SSS19 190280 101122197109 19S1S4 209437 211928 219787248144 24S4V3 28V42S 262397 269382277184 277984 283989 288834 297340300780 306088 310440 318410 31SS2132278« 338849 337993 340804 342989
383832 386^ 4 367242 389608 361108

> V«dvonS,H
k ü ? <» m ü b 6  !

SkäUblk L 7

Vessfsmi .'n^ ek' 55»'. 32 -3Y

9. Juli 1937

3e k̂3N SS7SSV S976V5

27003
53768
80063

1V1S04
146542
164925
172696
196830
229118
270206
300684
319723
362361
362208

Sk Vtt HMlM NaÜhmittagßziehung wurden FeMen
60000 NM.
§0000 RM.
6000 RM.
sooo RM.
2000 RM.
1000 RM.

264546
236940
133166
175028 280389
129110 302771 3424716912 22412 362S7 S6776

2 Gewinne z«
2 Gewinne zu
2 Kewinnrzu4 Gewinne-u
SVewisne -«

- ^A^EVewinne zuS4S424 373607
^Gewinne zu-46493 17WOO
60 Gewinne zu106623 116266

184664 187047
238006 286S95
334160 246656

ISO Gewinne zu 400 RM. 1164 6470 6122 6S6S22766 27428 28639 35361 37542 36472 404564416S 46748 46072 60162 61269 64260 6519669237 73136 73561 74536 75666 77494 7877390146 96267 1013SS 103201 112827 116231 116768Z1S12S ,119149 124274 128501 129S69 131690132258 139372 141771 166117 167S33 169764174S36 174962 1S2249 192304 194746 221064221061 223946 231497 233141 241690 247119249877 250057 25S970 259826 266423 266727267662 270562 272277 302943 311962 331972333935 334066 336S17 339603 342690 346641S7691S 381431 392695 396265 3S6293 3S961S

600 RM. 43048 66246 146722263665 266179
600 RM. 13840 29246 101804127623 129862 141696 162622

192146 196269 216963 228771293738 2S7627 302327 302409366693 396653

in ousgssucLt guter , stilvoller,
clousrlioltsr Vlocliort, sir>6 ein
tzsroriclsrSLl°ocbgsjr !st von mir.
In meiner grober »Ausstellung
siriclsr » 8is ständig viele
WlMlNMI ' - MSlrillMI'
cgrinniiki ' - likl 'iMiliiiiikl'

gediegen uncl preiswert

p « nkorsl

t-ismslingsn » poststp .3 -11
5«l»al<j»br0«t ^«i«Lti-avOnkr.-l-lnI«2^

^Lali ^ ses « L^ e

«c « vu » ioi

blstaiis , Alteisen , Lumpen sto ^ leitet
prisk L iVvVrsI klviLlif . i », sissi
lilrsict clsr vsrarbsltsneisn chsutrcbsn In6ustels ru

tiltiinnob

VorkricgSsilber-
münzen, Altsilber

kaufen
WillensL Langer

Am Wall.
Ecke Sögestraße.

Gen.-Nr. Il/ 8338.

V ^ vknliek — kskaglUek

wlrcl Ilir ilslm 6urcli sciiäns

Isppicke , I. äussip , Lvtt - Um ^onrlungsn,

Oa ^ inen , lopeten usw.

Da§ Zrôöe <§perws§e5csiä/t
V » cier SL'eû ack/

IvKnSLCN

vst « es »esNe 34 . » uk S1G1S

von
Uolet , PIstin unci 5ildsr

in jeder Form.
SMgezeiiSNnsümsüll ll/egmküei'

Abteilung: Edelmetalle
Obernstraße1

(EingangLiebfrauenkirchhof 26)
(Genehmigungder UeberwachungS-

stelle: Nr. 37 818)

luiilim fl « r,

4 nksu'

6«̂ -Ses6i. 11/33 21,

Kleiäunzk

Herren-
GafSesoben
kauft K. Rilsion,

Hankenstr. W
Aliisik

Elbr. Vorisatzgeräi
für Wechelstrom.
Ang. ii. K 3460.
Gebrauchte Cro-
matifche Harmo¬
nika, 2b Tasten,
12  Bäste. A. m.
Pr. nnt. F 2856.

TVIÎomeines

Kaufe Geweihe,
Herrcngarderobe

alte Säbel antike
Waffen Zinnsachcn
alte Oclgcmäldc u.

Schlachtenbilder
alte Porzellane

Uniformen
Klimek,
Ruf 33«85

Faulenstraße 134

KinderlaufheckAng. u. G 207.

Eiskiste,
Erambker Heer¬

straße 266

Lumpen, Alteisen,Metalle.
F. Poppcn,
Weberstraße 36

Ruf 2 67 01

Die großen Vorteile  unserer
OroK - Vfoknsvkau:

Sie nennen uns den Preis,  den
Sie anlegen rönnen.  Sofort zeigen
wir Ihnen Möglichkeiten  über
M ö g l i chke i t e n. Sie wählen ganz
nach Ihrem persönlichen Ge¬
schmack,  nachdem Sie das Zimmer
in wohnfertiger Aufstellungsahen. Sie

kaufen
p reiswert

im
Haus

der Leistung

Ixangoartr. I37/R
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Tesprüĉ l mit Eurt Beding
Î lillionsn kssuĉ itsn ro!Isn6s lonlcinos - 350 Vorlülaivvâsn — 6svvciltigs i-Eistungsn3sr ?aitsi-l̂ ili7>orgcmi5cition

Wenn die Geschichtedes Films einmal ge¬
schrieben wird-, so wird darin als spannendes
Kapitel die in der ganzen Welt bisher erst¬
maligen und einzigartigen, zugunsten der Film¬
wirtschaft sowohl wie der Filmkunst im national¬
sozialistischen Staat getroffenen Maßnahmen und
als eines ihrer greifbarsten Ergebnisse die Tat¬
sache hervorgehobenwerden müssen, daß die deut¬
schen Filmtheater im vergangenen Jahr
von 359 Millionen Menschen  besucht
wurden. Eine derartige Besucherzahlwurde in
Deutschland, so lange es überhaupt Filme gibt,
noch nie erreicht. Die höchste in einem der vor¬
hergehendenJahre festgestellte Ziffer waren rund
280 Millionen.

In der Zahl von 359 Millionen sind aber nur
die von den Bezirksämtern der Gemeinden er¬
faßten VergnügungssteuerpflichtigenFilmvorfüh¬
rungen enthalten, nicht also die zahlreichen
ausschließlich wertvollen künstlerischen und
daher steuerfreien Programme und auch nicht
die geschlossenen Filmveranstaltungen der
Organisationen.

Eine ganze Reihe von Faktoren hat zu der
enormen Besuchssteigerung beigetragen. Einen
wesentlichenAnteil daran aber darf die für die
Gesamtheit des deutschenFilmschaffens vorbild¬
liche Arbeit der Partei - Filmorgani¬
sation  beanspruchen, die in den letzten vier
Jahren aufgebaut wurde und durch ihren vor¬
züglich ausgestalteten, bis ins kleinste aufs
zweckmäßigste entwickeltenApparat nicht nur der
Propaganda , sondern auch der Filmkunst und
Filmwirtschaft wertvollste Dienste leistete, indem
sie Millionen von Volksgenossen, die bis dahin
fremd oder gar feindlichdem Lichtspieltheaterge¬
genüberstanden, überhaupt erst für den Kino¬
besuch gewonnen hat. 2a , es ist zum großen Teil
mit das Verdienst der Partei -Filmorganisation,
daß die früher in weiten Kreisen der Bevölkerung
oft beobachteteoffene Kinofeindschaftheute wohl

restlos beseitigt ist. In Erkenntnis dieser bedeu¬
tungsvollen Tatsache brachte ja auch erst vor
Wochen— wie noch erinnerlich — die „Bremer
Zeitung" an dieser Stelle einen größeren bebil¬
derten Beitrag über die Arbeit und die Erfolge
unserer Eausilmstelle in Oldenburg.

WelcheAusmaße die Arbeit der Partei -Film¬
organisation unter Carl Neumanns Führung im
ganzen Reich nun erreicht hat, darüber gibt
Reichshauptstsllenleiter Curt Velling, von der
Amtsleitung Film der RPL ., im Rahmen eines
Gesprächs dem „Film-Expreß" recht beachtens¬
werte Aufschlüsse. Danachkonntenallein auf dem
flachen Lande im vergangenen Jahr durch die
Arbeit der Gaufilmstellen nicht weniger als
30 Millionen Volksgenossen erfaßt werden. Darin
sind aber nicht eingerechnetdie großen Massen,
die anläßlich der Wahlpropaganda im März 1936
die entsprechendenFilmveranstaltungen besucht
haben.

Für die Filmvorführungen auf dem flachen
Lande stehen jetzt 350 Tonfilmwagen zur Ver¬
wendung. Rund 25 000 Ortsgruppen- und Kreis-
filmstellenleiter arbeiten mit den Gaufilmstellen
zusammen. Bisher kam ein Tonfilmwagen auf
zwei bis drei Kreise, in Zukunft soll jeder Kreis
sein eigenes Filmtheater auf Rädern besitzen.
Dadurch wird in jedem Ort alle vierzehn Tage,
anstatt, wie bisher, nur alle anderthalb Monate,
eine Vorführung ermöglicht.

Eine Errungenschaft ganz besonderer Art sind
die bei MassenkundgebungenvorgesehenenEroß-
Tonfilmwagen, die im Kreisn mit Projektoren,
die auf riesengroßer Leinwand Bilder von der
Höhe eines dreistöckigen Mietshauses vor 25 000
bis 50 000 Zuschauernzu erzeugenvermögen, ein¬
gesetzt werden. Nach und nach soll möglichst für
jede Gaufilmstelleein solcher Groß-Tonfilmwagen
hergestellt werden. -

ReichshauptstellenleiterVelling betont, daß die
Parteifilmarbeit vor allem den vielen Volksge-

Moskenkunst im Füm
V/sItsr V/sg vorn Isisotsr rum ^ tsllsr

Die Friseure, die man bei den ersten Spiel¬
filmen vor wenigen Jahrzehnten beschäftigte, hat¬
ten es nicht leicht. Aus den Theatern hatte man
sie geholt und vor die Aufgabe gestellt, nun dem
Schauspielerdie Maske und die Frisur zu geben,
die das Filmmanuskript vorschrieb, die Handlung
und Regisseur verlangten.

Die Friseure aus den damaligen Jahren hatten
für ihre Arbeit keine Vorbilder.  Sie mutz¬
ten erst einmal Erfahrungen  sammeln und
aus diesen ihre Erkenntnisse  ziehen. Vieles,
was man einfach aus der Arbeit beim Theater
auf die in den Filmateliers übertragen wollte,
mißlang gründlich. So konnte man, um nur ein
Beispiel zu nennen, nicht etwa wie im Theater
Perücken und Bärte verwenden, die grob ge¬
knüpft waren und noch gröbere Stirnansätze
hatten. Alle Unebenheiten wurden durch das un¬
bestechliche Objektiv der Aufnahmekamera stark
sichtbar gemacht und grob verzeichnet. Aehnlich
schwierig war es mit der Anwendungder Vühnen-
schminke, die man nicht wie im Theater verwerten
konnte, da ihre Farbtöne sich im Film als un¬
geeigneterwiesen.

Der Wille, die gestellten Aufgaben zu erfüllen,,
gab die Kraft sie zu meistern. Die Knüpftechnik
wurde verfeinert  und es wirkten dadurch die
Bärte und Perücken viel natürlicher. Für die
Schminke wurden nach langen Versuchen die
richtigen Farben  zusammengestellt . Bei
ihren ganzen Arbeiten lehnten sich die Fri¬
seure eng an die technischen Erfahrungen an, die
sie durch ihre praktischeTätigkeit jeden Tag im
Filmatelier neu gewannen.

Jahrzehnte der stetigen Entwicklung folgten.
Dann brachte die Einführung des panchromatischen
Filmmaterials der Masken- und Schminkkunst
neue Schwierigkeiten. Mit ihrer Behebung wurde
die Grundlage zur heutigen Schminktechnikge¬
schaffen. Einen Abschlußgibt es, wie auf allen
anderen Gebieten des Filmschaffens, auch nicht
bei dieser Arbeit, da die Technik des Films immer
wieder neue Möglichkeiten  erschließt und
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gerade in diesen Tagen der Farbfilm neue Pro¬
bleme stellt.

Aus den Reihen früherer Theaterfriseure ist
der Filmfriseur gekommen und aus seinen Reihen
wieder der Maskenbildner.  Diese Bezeich¬
nung umreißt die Art seiner interessanten Tätig¬
keit. Denn er ist ein Bildner der Maske, der mit
allen Mitteln handwerklicher Kunst, mit den
vielen Erzeugnissender Kosmetik und mit dem
sicheren Gefühl für Neuschöpfungoder historische
Nachbildung dem Filmdarsteller die Maske gibt,
die seine Rolle ihm vorschreibtDiese Arbeit ver¬
langt, daß der Maskenbildner über fachliches
Wissen verfügt, sich in der Völker- und Kostüm-
kunde auskennt, daß ihm Geschichte, Malerei, Pla¬
stik, Anatomie, Farbenlehre und viele andere
Wissensgebietenicht fremd sein dürfen. Dazu
müssen natürlich noch als Grundlagen seines
Schaffens handwerkliches Können und
künstlerisches Einfühlungsvermö¬
gen  treten.

Die vielseitigen Fähigkeiten des deutschen
Film-Maskenbildners haben ihm in allen
europäischen Filmländern  einen aus¬
gezeichneten Ruf verschafft. Nicht nur in England,
Frankreich, Oesterreich, Italien und in der
Schweiz, sondern auch in den nordischen Ländern
sowie in Bulgarien, Polen, Ungarn und in der
Tschechoslowakei sind deutscheMaskenbildner zu
finden. Des öfteren werden sie durch direkte
Engagements ins Ausland  verpflichtet ; aber
auch bei den Außenaufnahmen für deutsche Pro¬
duktionen oder solchen von Gemeinschaftsproduk¬
tionen nehmen sie als Mitarbeiter des betreffen¬
den Aufnahmestabes teil.

Dem Maskenbildner sind im Filmschaffenun¬
serer Tage besondere Aufgaben gegeben. Jeder
neue Film zeigt seine vielseitigenund überraschen¬
den Leistungen. Der Maskenbildner von heute
fühlt sich der Filmkunst ganz besonders verpflich¬
tet, der er durch ständige Leistungssteigerungdie¬
nen will.

nassen diene, die sonst kaum in die Lage versetzt
würden, sich gute Filme anzusehen. Im übrigen
werden nicht nur Propagandafilme gezeigt, son¬
dern auch kulturell wertvolle Filme auch wichtige
Schulungsarbeit geleistet. Außerdem wird durch
lustige Filme für fröhlicheEntspannung gesorgt.
Durch Wochenschauenwerden die Besucher mit
den Ereignissen aus aller Welt bekanntgemacht.
Der ganze Eindruckder Vorführungen wird noch
durch' die Nahmengestaltung des Programms
(Sprechchöreder HJ., Tänze von BDM.-Eruppen,
Musikkapellenund Vortrüge) erhöht.

Oft kommt es allenthalben auf dem flachen
Lande vor, daß viele erst durch die Parteifilm¬
organisation mit den Film überhaupt vertraut
gemacht und dadurchzum Besuch eines regulären
Filmtheaters in der nächsten Nachbarstadtveran¬
laßt werden. So werden dem Lichtspieltheater
neue Besuchermassengewonnen. Immer wieder
werden die Tonfilmvorführungen von den Dorf¬
bewohnern als unfaßbare Wunder betrachtet.

Der Reichshauptstellenleiter weist auf einen
ganzen Stapel von Berichten hin, in denen Vor¬
führer über ihre Erlebnisseerzählen. So fand ein
Vorführer in dem für die Filmveranstaltung aus-
ersehenenDorfsaal, als er vor Beginn der Vor¬
stellung erschien, sämtliche Besucher mit dem

-Gesicht dem Vorführungsapparat
zugewandt  vor . Es bedurfte einiger Mühe,
den Leuten klarzumachen, daß sie sich auf die
Leinwand hin wenden müßten. Wie dann aber
von der Leinwand her plötzlich Stimmen ertönten,
das blieb den Leuten unfaßbar. Da ladet ein¬
mal nach einer solchen Filmvorstellung ein Zu¬
schauer den Vorführer mit den Worten ein: „Du,
gell, konisch nachher zum Vesper, aber brengsch
auch den hinter der Leinwand mit." Also sollte
auch der Ton, in dem man eben einen Sprecher
hinter der Leinwand vermutete, mitkommen. Als
ein andermal der Vorführer auf die Fragen nach
dem Zustandekommendes Tons seine technischen
Erläuterungen gab, da schüttelte einer der Zu¬
schauer nur den Kopf und sagte, auf den Last¬
wagen des Tonfilmzuges deutend: „Angelogen
hat er uns, in dese Kärre, do sent de Leut' drin,
die hinter de Leinwand g'wäse sent!" Der Hilfs-
vorführer --rettete die Situation mit der schlag¬
fertigen Antwort : „Nee, Vater, in diesem Wagen
sind nur unsere Zigaretten."

Den schönsten Lohn für die Partcifilmarbeit
erblickt der Reichshauptstellenleiter darin, daß
dank der aufopferungsvollen Tätigkeit der Eau-
filmstellen auch die Volksgenossenauf dem flachen
Lande das Kulturgut Film als unentbehrlich
kennenlernenund die Geschehnisse unserer Tage in
ihrer ganzen Wucht und Größe durch das Wunder
des Tonfilms erleben. Auf diesem so erfolgreich
beschrittenenWege soll weitergearbeitet und die
ganze Organisation noch stärker ausgebaut werden.

Kovroä llimmsl.

„Film für Alle". Dos Z-uli -Heft dieser Monalsschrijt
des A-mateursilmwesens und zugleich amtlichen Or¬
gans des Bundes Deutscher Filmamateure (Verlag:
Wilhelm Knapp,  Halle a. d. S .) steht ganz im
Zeichen des nunmehr abgeschlossenen diesjährigen
Nationalen Deutschen Amateurfilm -Wettbewerbs und
der Zehnjahresfeier des BDFA . Nach einem Eesamt-
nberblicl Über die diesjährigen Leistungen aus der
Feder des den Lesern unserer Film-beilage nicht mehr
unbekannten Geschäftsführers des BDFA ., Dr . H.
Plaumann , schildert der Träger des Wanderpreises der
Neichsfilmkammer H. Rauschert,  München , die
kleine mutige Faltboot -Expedition in den „Arktis-
Sommer ", die .die wundervollen Aufnahmen dieser
meisterlichen Amatcurarbeit aus Spitzbergen heim¬
brachte. Mit diesem besten Film des diesjährigen Na¬
tionalen Wettbewerbs wird der Ruf der künstlerischen
und Photographischen Güte deutscher Amateurfilme
vom Rangs der Gro-schoppschen, Nanrmefchen und
Tchncidcrschen Arbeiten nur weiter festigen. Unter den
vielen , insgesamt ll 000 Meter langen Schmalsilm-
stroifcn, die zn bewerten waren , sind auch zwei Bremer
Arbeiten hervorgetreten . In der Gruppe „Fa¬
milie  n - F i l m e" errang Wilhelm Jung,  Bre¬
men, mit seinem „Richard " die vierihöchste Bewer¬
tung , während in der 'Menge der unter „ Sonstige Be-
richtssiline " eingesandten Laufbildstreifen -Helmut
Oestmanns „Bauern im Teusclsmoor " mit der
neunlbesten Bewertung ebenfalls einen beachtlichen
Platz einnehmen konnte. Unter „Spielfilme " steht Fritz
Borchers,  Bremen , an 7. Stelle — Mit Bereins-
mitteilungen und den bekannt ausgezeichneten tech¬
nischen „Auskünfte,r und Erfahrungen " schließt das
wiederum sehr inhaltsreiche und für jcden Amatcur-
silmer lesenSlverte Heft.

iieinr liscsier
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Abseits vorn Fümrukm
Der Oksiloslsriclitsr , sin Dirigent 6ss sticsits

Was man von einem Interview schwarz auf
weiß nach Hause bringt, ist nicht immer viel und
nicht einmal so schwarz auf weiß, wie es richtig
wäre.

Ich sprach mit einem Oberbeleuchterim Film¬
atelier Neubabelsberg, und was ich von da sprich-
workgetrostnach Hause trug, das steht nur so auf
den Rand einer Zigarettenschachtelgekrakelt(blei-
gran auf rot), und niemand außer mir könnte
wohl lesen und deuten, was es heißt:

Auf der Zigarettenschachtel, die hier vor mir
liegt, steht nichts als das : Kairo mit Gegenlicht,
Jupiterlampen — gibt es nicht, Signalpfeife als
Dirigentenstab, Licht für den Kameramann! —
Soweit die Zigarettenschachtel, Die Erläuterungen
bin ich nun schuldig. Also:

Kairo mit Gegenlicht
Ich mußte mich vom Oberbeleuchter im Film¬

atelier belehren lassen, daß die Natur , einmal
beleuchtungstechnisch gesehen, gar nicht immer so
ideal ist, wie man meinen möchte. Der große
Scheinwerfer der Natur hat, wenn er vom Him¬
mel strahlt, allerlei technische Mängel, und der
Oberbeleuchter, der mir das sagte, war bei einem
Film, der zum Teil in Aegypten gedreht wurde,
in Kairo mit dabei, um das Licht der südlichen
Sonne filmgerecht für den Kameramann einzu¬
richten. Sie sind da wahrhaftig mit einer Licht¬
maschineund Scheinwerferbatterien aufgefahren,
um mitten in der Gluthitze dieses Himmels ihre
Scheinwerfersonnenauch noch leuchten zu lassen.
Natürlich reicht das Licht der Sonne zum Filmen
aus, aber die Sonne ist. streng filmisch genommen,
ungünstig aufgestellt, sie scheint da unten so senk¬
recht herunter, daß die Gesichter der Schauspieler
allzu harte und allzu tiefe Schatten bekommen.
Um diese Schatten auszugleichen, wurden die
Scheinwerfer aufgestellt.

Vor 16 Jahren beleuchtete man im Atelier
alles noch von unten her: Die Jupiterlampen
waren Scheinwerfer, die nur auf anderthalb
Meter vom Boden hochgeschraubt werden konnten.

Erst später baute man hoch über den Film¬
ereignissen die Scheinwerferbrückenauf, die es
heute in jedem Filmatelier gibt. Auf diesen
Brückensind die Scheinwerfer in langen Reihen
montiert und mit Nummernschildern versehen.
Hinter ihnen auf den schmalenPlanken stehen
oben die Beleuchter, die sie bedienen, oder sie
sitzen mit hängenden Beinen daneben, bereit, nach
den Anweisungendes Oberbeleuchters, der unten
steht, ihr numeriertes Licht leuchten zu lassen.
Beleuchterverstehennebenbei eine Kunst, die dem
Besucher im Atelier die waghalsigsteihrer Unter-
nehmungen scheint: Sie können, wenn sie eine
längere Pause haben und doch oben bleiben
müssen, der Länge lang auf der schmalenBrücke
ein Viertelstündcheneinnicken. Aber ihr Schlaf
ist leicht und wohl nicht sonderlichbequem, und
der Pfiff des Oberbeleuchters kann sie jeden
Augenblickaufschrecken, dann sind sie sofort auf
den Beinen und stecken sich selbst die Morgensonne
an. Das geht mit allerlei Zischenvor sich, die
technischen Nachbilder der Sonne gehen mit Ge¬
räusch auf. Überhaupt haben sie zuweilen den
Ehrgeiz, auch zu tönen und nicht nur zu leuchten.
Manchmal kommt es vor, daß ein Scheinwerfer,

wenn unten im Atelier eine Sängerin steht und
singt, plötzlichein Duett für hübscherhält und
mit einem dünnen Zirpen anfängt, mitzusingen.
Dann verstummt die Sängerin unten, der Ton¬
meister telephoniert nach vorn, es sänge da
jemand unbefugt mit, die Kamera hört auf zu
filmen, alle, die unten stehen, Aufnahmsstab und
Schauspieler, sehen betroffen nach oben, stehen und
lauschendem Gesang des Scheinwerfers. Sie sind
nicht gerade entzückt von dem Lied, das von da
oben kommt, aber der Scheinwerfer merkt nichts
und denkt wohl, dem Publikum unten gefiele sein
Gesang, da es sich so ruhig verhält, er singt und
zirpt weiter, und sein Beleuchter hinter ihm, un¬
glücklich über die künstlerischenAmbitionen, dir
sein Scheinwerfer plötzlichhat, dreht verzweifelt
an den Schrauben herum, damit er zu singenauf¬
hört. Es ist nicht leicht, den Ehrgeiz eines sin-
enden Scheinwerfers zu zügeln — aber endlich
chweigt er dann, sagt nichts und leuchtet nur

still für sich hin: Nun können sie unten die ab¬
gebrocheneAufnahme noch einmal von vorn
drehen.

Signalpfeife als DirigentenstaL
Es wurde schon erwähnt, daß der Oberbeleuch¬

ter mit Pfiffen seine Helfer oben auf den Schein¬
werferbrückendirigiert . . Der Oberbeleuchter ist
im Filmatelier so etwas wie ein Dirigent des
Lichts, und sein Dirigentenstab ist jene Signal¬
pfeife, an der man ihn überall erkennt. Er hat
sie um den Hals baumeln und braucht sie zu
dreierlei Dingen. Einmal pfeifen, erklärte er.dem
Besucher, heißt: Licht an!, zweimal pfeifen: Licht
aus !, und dreimal pfeifen bedeutet das allerbeste
von allem: Feierabend! (oder wenigstens Pause);

Zum Dirigieren selbst reichen natürlich drei
Signale nicht aus, er braucht dazu, gerade wi,
ein Dirigent vor seiner Kapelle, die Gestik der
Hände. Er steht mitten in der Szene und dirk-
giert, streckt eine Hand aus, und gleich strahlt auf
diesen Fleck ein Scheinwerfer von oben herunter;
Wohin seine Hände wandern, folgt mit ihnen das
Licht und bleibt, wo er es will. Ab und zu unter¬
stützt er mit einem Ruf nach oben seine Gesten:
„Maxe, jib mal hier noch'n Hunderter druff!'«
Oberbeleuchter pflegen von Natur schon eilt
Organ mitzubringen, das weit ins Gebälk des
Ateliers dringt.

Licht für den Kameramann
Das Licht, das der Oberbeleuchter im RstüN

ausstreut, ist für den Kameramann da. Mit ihm
besprichter vorher die Beleuchtung der kommen¬
den Szene, und es gibt allerlei verschiedeneBe¬
leuchtungen. Spielt die Szene, die gedreht wird,
am Tage, dann wird sie anders beleuchtet, als
wenn es Abend oder Nacht sein soll. Und selbst
die Morgensonne, die um neun zu den Fenstern
hereinscheint, sieht anders aus als zwei Stunden
später.

Der Oberbeleuchter, der wichtigste Helfer des
Kameramanns, macht für ihn die Welt, die er
photographieren will, erst sichtbar, und er schafft
für ihn alle Schattierungen, in denen die Welt
erscheinen kann: Das Halbdunkel der Däm-
msrung, die Schattentiefe der Nacht und die
MorgenfrischeHelle. 6d. Soest.

Wir kören . ! .
. . . daß in diesen Tagen der neue Zirkus-Film

der Tobis „M anege '  ̂mit Albert Matterstock,
Attila Hörbiger und Anneliese Uhlig unter der
Regieführung von Carmine Gallone ins Atelier
geht.

. . . daß der Roman „Der Katzenste  g", von
Hermann Sudermann, der bereits zweimal als
Stummfilm gedreht worden ist, nun auch als
Vorwurf für einen Tonfilm dienen wird, mit
dessen Regie Hans Zerlitt betraut wurde.

. . . daß H a n s A l b e r s in dem Farbenfilm
„Casanova" der Wiener Filmgesellschaft„Jnter-
gloria" die Hauptrolle spielen soll. '

. . . daß Käthe Gold, die erst in zwei Film¬
rollen, und zwar in „Amphitryon" und „Der
Ammenkönig" zu sehen war, gegenwärtig wieder
filmt. Die im Vorfahr zur Staatsschauspielerin
ernannte Künstlerin wurde zusammen mit
Leopoldine Konstantin, Karl Ludwig Diehl,
Franz Schafheitlin, Herbert Hllbner und Karl
Günther für den deutsch-französischen Gemein¬

schaftsfilm„Die Dame von Malaga " verpflichtet,
der in Paris unter Leitung von Marc Allögret
gedreht wird.

. . . daß Heinrich George  die Titelrolle
in dem Film „Volksfeind" spielen wird, der sich
inhaltlich auf Ibsens gleichnamiges Werk stützt.

. . . daß der unter dem Titel „Nimbus" ange¬
kündigte neue Tobis-Film der Tarl - Froe«
lich - Produktion  den endgültigen Titel
„Gabriele — eins — zwei — drei" erhalten hat.
Neben Marianne Hoppe, Greis Weiser, Harald
Paulsen und Will Dohm wurden weiter ver¬
pflichtet Jupp Hussels. Erich Dunskus, Karl Pla-
ten. Paul Bildt , Frida Hummel-Sturm . Tatjana
Sais , Maria Lofa. Das Drehbuchschrieb Heinrich
Spoerl, der Autor von „Wenn wir alle Engel
wären". Regie führt Rolf Hansen.
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Von unserem nach Paris entsandtenD. Mrü.-Schristleiter

Eine Reise um die Welt ist auch heute noch
zeitraubend? Keineswegs! Sie dauert von Bre¬
men bis Bremen tatsächlich kaum acht Tage: Man
besichtigeauf der „Internationalen Ausstellung
Paris 1937" die eröffneten Häuser der Staaten
aller Erdteile — und man hat sehr vielen Län¬
dern diesseits und jenseits der Meere einen Besuch
abgestattet.

Auch an lleberraschungen fehlt es auf dieser
„Reise" nicht!

Zunächst überraschte mich die Offenheit, mit
der die Mehrzahl der Werktätigen der Seine-
Stadt die schwere sozialpolitischeKrise Frank¬
reichs erkennen und eingestehen.

„Eigentlich werden Sie und alle anderen Aus¬
länder hier in Paris infolge der ständigen
Arbeitskonflikte jetzt um vieles betrogen" sagte
mir ein Franzrqe vor dem kaum im Rohbau
fertiggestellten „Haus der öffentlichen Arbeit".
Er spielte damit auf den Dauerzustand des
Unvollendetseins  der riesigen, sich über
eine Flächevon hundert Hektar erstreckenden Aus¬
stellung an und traf mit seiner Feststellungden
Nagel auf den Kopf: Von 300 geplanten Groß¬
bauten ist erst knapp die Hälfte schlüsselfertig, zwi¬
schen den eröffnetenHäuser, vor allem im „Öentrs
Regional", dem Gelände der französischen Pro¬
vinzen, an beiden Ufern der Seine oberhalb des
DeutschenHauses und in den ..Kolonien Frank¬
reichs" ragen, wohin man blickt, Holzgerüste
empor, die Restaurants der Ausstellung werden
in den Mittags - und Abendstunden weit mehr
von Handwerkern und Technikern als von
Besuchern belebt, die elektrischen Verkehrsziigeder
Ausstellung müssenihre Rundfahrt vor Bretter¬
zäunen erheblich abkürzen, und abends lassen die
Feuerwerker an der Jena -Brücke die noch toten
Stellen der „lüxposition Internationale äs
Raris" in doppelt grellem Licht erscheinen.

Aber wir wollen nicht so weit gehen und etwa
behaupten, der Besucher der Ausstellung werde
um zu viel betrogen. Denn diejenigen der zwischen
Eiffelturm und Trokadero-Platz sich erhebenden
Häuser der fremden Länder, die in der Mehrzahl
„bereits" eröffnet sind oder unmittelbar vor der
Freigabe für das Publikum stehen, bieten dem
Schaulustigen genug Möglichkeiten zu inter¬
essanten Streifzllgen und aufschlußreichenBeob¬
achtungen. Schon jetzt braucht er mehrere Tage,
um sich in allen ihm zugänglichenPavillons um¬
zusehen, und vor allem im Deutschen Haus fesseln
ihn die zahlreichen Modelle, Gemälde und
Vitrinen mit den beispiellosenSchöpfungen des
nationalsozialistischenArbeiters viele, viele Stun¬
den. Doch über DeutschlandsBeitrag zur Welt¬
ausstellung später. Zunächst etwas über den

Sinn der Internationalen
Ausstellung

wie er sich dem nachdenklichen Beschaueraus dem
Gesamtbild des Unternehmens darbietet. Zwei¬
fellos werden nach wie vor gewisse„Raritäten"
eine erheblicheAnziehungskraft auf die Besucher
ausüben, etwa die kleinste Uhr der Welt im Um¬
fang einer Erbse, die allererste Schreibmaschine,
kostbare Diamanten-Ornamente im Werte von
60 Millionen Mark, die Umrechnung mathe¬
matischer Größen auf viele hundert Stellen
unseres Zahlensystems— aber als das wesent¬
lichste kristallisiert sich aus der Fülle fast ver¬
wirrender Einzeldinge doch der nachhaltige Ein¬
druck des friedlichenwirtschaftlichenWettbewerbs
der Kulturnationen heraus, eines Wettbewerbs,
der die Spitzenleistungen der Völker, soweit sie
nicht dem zersetzendenBolschewismusverfallen
sind, auf allen Gebieten des menschlichen Schaffens
zur Geltung bringt . Der überall zutage tretende
starke Anteil des Kunstgewerbes ist ein weiteres
Merkmal der Pariser Weltausstellung. Ferner
fällt es auf, daß fast jedes Land eine groß
angelegte touristischeAbteilung eingerichtet und
in den Dienst einer intensiven, nicht nur die
Nachbarstaaten erfassenden Verkehrspropaganda
gestellt hat. Auch diese Tatsache wollen wir —
das kulturfeindliche Sowjet-Regime scheidet bei
dieser Befrachtung selbstverständlichaus — als
«in Zeichen für die Verständigungsbereitschaft
und den Annäherungswillen der Volker werten.

Die „Bremer Zeitung" hat schon in einem
früheren Pariser Bericht festgestellt, daß trotz
großer Erfolge auch anderer Nationen

das Deutsche Haus im
Mittelpunkt

des Interesses fast aller Besucher der Weltaus¬
stellung steht. Wer vom Trokadero-Platz her¬
unterkommend als Deutscher das Ausstellungs¬
gelände der fremden Länder rings um den Eiffel¬
turm betritt , wird mit einem erhebenden Gefühl
unnennbaren Stolzes Zeuge der großartigen
architektonischen Wirkung des über 60 Meter
hohen Turms mit dem selbstsicheren, von deutscher
Kraft und deutschemArtbewußtsein zeugenden
Reichsadler auf großem Hakenkreuz. Der Ein¬
druck dieser sich mit Schlichtheit verbindenden
Würde wird noch erhöht durch den Gegensatz, in
dem das monumentale Werk des Architekten
Professor Speer zu den herausfordernd vor¬
stürmenden, nervös Hammer und Sichel schwin¬
genden Gestalten auf dem Turm des gegenüber¬
liegenden bolschewistischen Hauses steht.

Wir erkennen neidlos die bedeutsamen Lei¬
stungen französischerArchitektenauf dem Gebiet
unvergänglicher Großbauten an : mit um so leb¬
hafterer Genugtuung verzeichnenwir die offene
Bewunderung nicht nur der gesamten Pariser
Bevölkerung, sondern fluch gerade der führenden

französischen Architektenüber die mit dem Deut¬
schen Haus zur Darstellungkommende national-
sozialistische  Bauweise. Sehr häufig hörte ich
ferner in Paris rühmende Worte darüber, daß
unsere von Professor Woldemar Brinkmann,
Bremen,  gestaltete Halle in ihrer muster¬
haften Ausstattung so pünktlich  fertigge¬
worden ist.

Das in der Inneneinrichtung des Deutschen
Hauses sich widerspiegelnde gigantische Aufbau-
werk des Führers und der aus allen Teilen der
stark besuchten deutschenAusstellung sprechende
wahre Geist des Dritten Reiches zerstören in
tausend und aber tausend Irregeführten mit
einem Schlage das Lügengewebe einer hinter¬
listigen Clique jüdischer Friedensstörer. Die
Wärter vor dem Hauptausgang der Großen Halle
wissen von den spontanen Ausrufen der Begei¬
sterung unzähliger Ausländer zu berichten: „Was
wir gesehen haben, ist einzigartig!" „Da ist Euch
Deutschenaber wirklich etwas sehr Schönes ge¬
lungen!" „Europa könnte sich keinen besseren
Führer als Adolf Hitler wünschen!" — diese und
ähnliche Aussprüche gehören zur Tagesordnung.
In Uebereinstimmung hiermit finden Postkarten
mit Führerfotos und dem Haus auf dem Ober¬
salzberg einen außerordentlich guten Absatz. Wie
groß das unmittelbare Vertrauen  wei¬
ter Kreise des Auslands zum neuen Deutschland
ist, geht nicht zuletzt aus den Anfragen zahl¬
reicher Mütter bei der Pariser Auskünftsstellefür
den mitteleuropäischenReiseverkehrhervor, welche
Möglichkeitenfür einen Aufenthalt ihrer Kinder
in Deutschland im Rahmen eines Austauschver¬
fahrens bestehen!! Der Vollständigkeit halber
wollen wir unseren Lesern aber auch' die hämische
Bemerkung eines unbelehrbaren Pariser „Volks-
front"-Ädvokaten nicht vorenthalten : „Die Deut¬
schen hätten vor der Eröffnung ihres Hauses fest¬
gestellt, daß die 162 Meter lange Halle zu groß aus¬
gefallen sei; um die „Lücken" auszufüllen, habe
man mehr Vitrinen , als ursprünglich vorgesehen,
aufgestellt und die „kahlen, fensterlosenWände"
mit riesigen Bildern bedeckt. Diesem Gemisch
von Neid und Gehässigkeitbrauchen wir nichts
hinzuzufügen, der bedauernswerte Advokat sprach
sich selbst  das Urteil.

Zwei französische Arbeiter
haben das Wort

Sitzen da während der Mittagsstunde in einem
der kleinen Restaurants auf dem französischen Ge¬
lände der Ausstellung unweit des unvollendeten
Pavillons der Touristik mehrere Bauarbeiter . Ich
setze mich zu ihnen, und wir kommen ins Gespräch
über das naheliegendeThema: M̂ann wird das
hier fertig?" „Vielleichtin drei Wochen, vielleicht
in einem Monat, vielleicht . . . !" Ob sie schon
das Deutsche Haus besucht haben? frage ich die
französischen Arbeiter. Nein, dazu habe es bisher
an Zeit gefehlt.

„Haben Sie nicht Lust, abends einmal wenig¬
stens eine Stunde hineinzuschauen? Ich will Sie
gern führen." ZunächstSchweigen, dann antwor¬tet einer:

„Wenn es nicht länger dauert, komme ich."
Wir verabreden Zeit und Ort , und abends sind

zu meiner Freude sogar zwei  der Arbeiter
zur Stelle. Zunächstbesichtigenwir im Vorder-
raum der Halle die Modelle der Bauten des

Führers , vor allem
las „Reichsparteitag¬
gelände Nürnberg",
eine der „Reichs¬

autobahnen" und
das „KdF.-Seebad".
Besonders das letzte
Modell wird mit
auffallendem Stau¬
nen betrachtet.

,̂ D«r Entwurf ist
großartig! Aber in
Wirklichkeit wird das

Bad wohl nicht
ganz  so feudal ge¬
baut werden", meint
der eine Franzose.

„Genau so wie das
Deutsche Haus hier
zunächst nur ein

Modell-Dasein
führte, dann aber
Mit der Eisenkon¬
struktion von Krupp
und unserem einhei¬

mischenSandstein
selbstverständlich in
dem geplanten Um¬
fang allen sichtbar
emporwuchs, nicht
anders wird es mit
dem Bad des deut¬

schen Arbeiters
sein!", entgegne ich.

„Sie erwähnen den
deutschen  Sand¬
stein. Ist es tatsäch¬
lich wahr : Das ge¬
samt« Baumaterial
Ihres Hauses ist
deutscher Herkunft?"

„Das gesamte
Baumaterial ein¬
schließlich des syn¬

thetischenKautschucks Buna ! Sehen Sie die Holz¬
brüstungen der Wände — sie sind mit einem
synthetischen deutschen Lack überzogen! Sehen Sie
die Elasprismen an den riesigen Lüstern — sie
sind deutschenUrsprungs! Sehen Sie die Tiir-
und Fensterumrahmungen — sie sind aus
deutschem Marmor
gearbeitet !"

Wir wenden uns
teils den übersichtlich
gruppierten Vitri¬
nen, teils den ab¬

wechslungsreichen
Wandgemälden mit
deutschen Landschaf¬
ten, Arbeitsstätten
und nationalsozia¬

listischenAus¬
märschen zu. Das
große Zeißfernrohr,

das Modell des
„KHF."-Dampfers,

der Zeppelin-Diesel¬
motor, die syntheti¬
schen Edelsteine, die

modernsten Fern-
sprechgeräte, die

Schlingerdämpfungs-
anlag« zur Milde¬
rung der Seekrank¬
heit, der Kreiselkom¬
paß und nicht zuletzt
der Glasbläser bei
seiner Arbeit — alles
wird mit wachsendem
Interesse und ehr¬
licher Bewunderung
betrachtet, während
von den Wandge¬
mälden der StaM-
lauf der „Scharn-
horst", die„Maifeier"
und der „Parteitag"
zu einem aufschluß¬
reichen Meinungs¬
austausch Anlaß ge¬
ben. So ist es nicht
ganz einfach, den bei¬
den Franzosen die
Tatsache der völligen
Einheit zwischen Ve-
triebsführung und

Gefolgschaftin
Deutschland zu ver¬
deutlichen — schon
der Begriff „Gefolg¬
schaft" ist naturgemäß nicht geläufig — aber es
gelingt schließlich doch, einem Arbeiter mit Bezug
auf den sozialenFrieden im nationalsozialistischen
Reich die Bemerkung zu entlocken: „Wenn das
auch bei uns in Frankreich möglich wäre, ich
glaube, es wäre nicht zu unserem Schaden. . ."

Restaurant des Dachgartens schnell noch Mün¬
chener Vier zu probieren, das schlagensie nicht
aus. Und so geht es mit dem Fahrstuhl einen
Teil des Turms hinauf. Kein Wunder : Beim
Blick von den Anlagen des Dachgartens aus aus
die Seine und die Bauten der Ausstellung
ringsum findet die Bewunderung über die
deutsche Leistung seitens der französischen Arbeiter
offenen Ausdruck. Als wir uns verabschieden,
wird mir gegenüber festgestellt: „Es ist kein
besiegtes  Volk , das die Pariser Weltaus¬
stellung mit einem derart schönen und kostbaren
Haus bereichert!!"

Blick in die Häuser anderer
Staaten

Es ist schon gesagt worden, daß Frankreich ein
außerordentlich umfassendes  Ausstellungs¬
material zusammengetragen haben dürfte, sobald
es seine rund 200 Pavillons fertiggestellt haben
wird. In 14 Gruppen sollen der menschliche Geist
mit seinen Ausdrucksformen, die künstlerische und
technische Erziehung, das Problem , der Familie,
das Arbeitsgebiet von Presse, Film , Foto und
Rundfunk zur Darstellung kommen, Malerei,
Graphik, Plastik, Innendekoration , Handwerk,
Industrie , Schmuck, Mode, Sport und Musik sollen
zu einer großartigen Eesamtschauvereint werden.
Der Öffentlichkeit „schon" jetzt zugänglich ist die
Ausstellung der französischenWis-
senschaft  im Orand Palais , dem bereits um
die Jahrhundertwende errichteten Bau . Die Be¬
sucher können hier, zum Teil mittels eigener
Experimente, Einblick in die Forschungs- und
Anwendungsgebiete der Medizin, der Chemie,
Biologie, Meteorologie, Mechanik, Mathematik
sowie in die neuesten Probleme der Geologie
und Astronomie gewinnen. Hier wird in der Tat
jedem Spezialinteresse etwas geboten, und der
nachdenklichesvorurteilsfreie Betrachter erhält
einen klaren Begriff davon, welche Werte und
Entwicklungsmöglichkeitender Wissenschaftdurch
den Kommunismus, käme er in Frankreich end¬
gültig zur vollen Macht, zum Schaden der „west¬
lichen Zivilisation" zerstört würden. Im Mittel¬

punkt des französischen Pavillons der
Familie  steht die Pflege des Kindes: auch
hier hat sich die medizinücye Wissenschaftunter
der Parole „Alles für das Kind" Aufgaben ge¬
setzt. deren Lösung einzig und allein vom volks-
zersetzenden Kommunismus gefährdet ist. — Daß
im französischenWein - Pavillon  nicht nur
das Auge, sondern auch der Gaumen auf seine
Kosten kommt, versteht sich von selbst.

Im Presse - Pavillon,  gegenüber dem
Film - und Foto-Haus. verweile ich einige Zeit
im deutschenAusstellungsraum. Wem ist es be-
kannt daß Deutschlandnächst USA. das Land der
größten Zeitungsdichte ist und daß die erste regel¬
mäßig erschieneneZeitung unter dem Titel „Was
sich begeben und zugetragen hat — Augsburg
1609" herausgegeben wurde? Auch die „Bremer
Zeitung"  tritt mit den übrigen parteiamt¬
lichen Blättern unseres Gaues auf der Weltaus¬
stellung in Erscheinung: Auf einer Uebersichts¬
karte sind die Standorte sämtlicherTageszeitungen
der NSDAP . mit roten Nadeln markiert, und
eine dieser Nadeln ist daher bei unserer Hanse¬
stadt abgesteckt! Sehr sehenswert ist im Presse-
Pavillon auch das Eutenberg -Zimmer.

Oesterreich  erfreut die Besucher seines
Hauses besonders mit Originalhandschriften be¬
rühmter Deutscher, mit einer riesigen Foto¬
montage vom Erotzglockner-Eebiet, mit Beispielen
prunkvoller Raumkunst, historischenund neuzeit¬
lichen Sportmodellen und einer von Lichtbildern
am laufenden Band wirksam unterstützten Auto¬
karte, während Ungarn,  gleichfalls auf
Touristik Wert legend, u. a. die Höhepunkteseiner
großen Geschichte und die Schönheiten seiner
Hauptstadt zu eindringlicher Wirkung bringt.

I ta l i e n hat bei der Gestaltung seines Hauses
vor allem in der Verwendung prachtvollen
Marmors viel saubere Arbeit geleistet und einen
Vorhof sowie einen Jnnenhof geschaffen, die den
architektonischenTraditionen des Landes alle
Ehre einlegen. Unter den ausgestellten Modellen
der Erotzanlagen in Rom befindet sich das Forum
Mussolini, ini weihevollen Ehrensaal steht man
die Büste des Duce neben der König Victor

2 NA«

Wir sind inzwischen unter der erhöhten Estrade
in den Raum der Fernsehsprechstelle der Deutschen
Rcichspost getreten : der Andrang der Besucher
ist hier so groß, daß wir auf eine unmittelbare
Beteiligung an den Versuchenverzichtenmüssen
die zwei äußern die Absicht, mit einigen Arbeits¬
kameraden (!) „das ausgezeichnete Deutsche
Haus" noch einmal zu besuchen und sich dann im
Lichtspielraum auch von der Güte der neuen
deutschenFilme zu überzeugen. Aber auf dem

...

R s e k t s oben : Tägsiieb drängen
sieb die Nassen im vsutsclien Hans.

Darunter:  bliebt ckiv ursprüng-
livke  Xatnr , sondern ein Teil der

Zulagen ank rlem Dacbgarten des
veutsebon Hauses , Unten:  klick
vom „ ersten 8tvck,verk " des Rikkel-
tni -mes ank äas veutsebe Hans . Ani-

sebsn Veutsvbvm llaus und Seine der
Pavillon der Stadt Köln und roebts

daneben der Pavillon Portugals . klni
diesseitigen Seine -llker vorn <ia « kel

klau «;.
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Cmanucls und an anderer Stelle den politischen
Leiter des italienischen Imperiums hoch zu Rotz
während seiner Lybien-Reise. Auch der Marsch
auf Rom dient als künstlerischesMotiv : über¬
haupt ist die moderne Malerei und Plastik
Italiens mit zahlreichenWerken vertreten. Die
Städterverbung bedient sich kostbarer Mosaiken.
In einem Conderraum „Italien und sein Empire"
enthält der politisch interessierte Besucherschließ¬
lich an Hand eines umfangreichenReliefs einen
gründlichen Einblick in die großzügige Aufbau¬
arbeit des Duce in Abessinien. Man verläßt den
italienischen Pavillon in dem Bewußtsein, Lei
einem straff und einheitlich geführten Staat , der
gleich Deutschlandein festes Bollwerk gegen den
Boschewismusist. zu Gast gewesen zu sein.

Zu den Ländern, die in ihren Pavillons in der
täuschenden Wiedergabe der Bergeswelt und ihrer
Schönheitwahre Triumphe feiern, gehört in erster
Linie, was an sich nicht überraschenkann, die
Schweiz.  Das Wandbild „Der Rütlischwur"
im Landessaal dagegen scheint zu sehr im Skizzen¬
haften, Schematischensteckengeblieben zu sein.

Polens  Ehrenturm wird von der Statue des
Freiheitskämpfers und Staatsmannes Pilsudski
beherrscht. (Warum ist jedoch keiner der anderen
unsterblichen Polen auserwählt worden, neben
Chopin den Ehrenplatz des Deutschen Kopernikus
einzunehmen?) In großen, leicht zugänglichen
Glasgehäusen bewährt sich auf dem polnischen
Ausstellungsgelände eine Raumkunst mit aus¬
geprägter Eigenart . Auf sieben großen Land¬
karten werden die bevölkerungspolitischenFragen
sowie die Verhältnisse der Landwirtschaft und
Industrie Polens dargestellt. Erwähnt sei hier
auch eine Ausstellung wertvoller.polnischerBrief¬
marken in Tiefdruck.

Während die Kulturstaaten die Weltausstellung
als eine willkommene Gelegenheit benutzen, ihr
ewig junges, auf inneren und äußeren Frieden
bedachtes Volkstum unverfälscht herauszustellen,
steht das sowjetrussische Haus — wie
könnte es auch anders sein — lediglich im Dienst
einer mit allen Mitteln der Lüge, Vertuschung
und Fälschung arbeitenden bolschewistischen Pro¬
paganda. Hetzende, den Frieden der Welt be¬
drohende Verbrecher werden in wirrem Durch¬
einander statistischer„Angaben" als „Persönlich¬
keiten von Format" adsgegebcn: auf einer
schmutzigenLeinwand werden unter dem Titel
„Die Frau in Sowjetrußland" bezeichnenderweise
kommunistische Fallschirmabspringerinnen gezeigt;
auf einem anderen Bild sieht man unter zahl¬
reichen „in friedlicher Eintracht" um Stalin ver¬
sammelten höheren Offizieren den vom Kreml-
Machthaber inzwischen Hingerichteten Marschall
Tuchatschweski(als wäre der Vlutrausch Stalins

der Welt bisher völlig verborgen geblieben) ;
beim Anblick graphischer „Darstellungen" einer
nur in der Phantasie bestehenden„Rekonstruktion
sowjetrussischer Städte" erinnert sich der Einge¬
weihte sofort der auf Moskaus Anweisung vom
BolschewismuszerstörtenStädte in Spanien. Die
wahre Not und das wirkliche Chaos im Räte-
„Staat " aber werden mit dem Mantel der Ver¬
schwiegenheitzugedeckt, während aus „Werbe"-
Schriften und sonstigem„Material " mit unver¬
schämter Dreistigkeit die kommunistischeMord¬
parole spricht: „Wir wollen die Völker bis zu
ihrer Selbstzerfleischungentzweienund verhetzen."
Erwähnenswert ist in diesem Zusammenhang, daß
sich das Innere des „Pavillon d'Israsl
an pale st ins"  von dem des bolschewistischen
Hauses der Lüge nur quantitativ unterscheidet—
auch ein Beweis für die Wesensverwandtschaft
zwischen Judentum und Kommunismus!

Wieviel erfreulicher ist der Geist der Ordnung,
den Portugal  in seinem zwischen dem Deut¬
schen Haus und der Seine liegenden Pavillon
verkörpert hat ! Dort werden die in wirtschaft¬
licher und wehrpolitischerHinsicht wirksamenVor¬
teile eines autoritären Regierungssystemsveran¬
schaulicht, Vorteile, die dem portugiesischen

Stammland wie seinen Kolonien zugute kommen.
Außerordentlich reichhaltig ist ferner das bel¬
gische Haus  ausgestattet , das auch außen-
architektonischhöhen Ansprüchen gerecht wird.
Nicht nur im Raum mit den Tag und Nacht
streng bewachtenAntwerpener Diamanten-Orna-
menten, auf Schritt und Tritt spürt man im
belgischen Bereich die geschickte Anwendung eines
Erfahrungsschatzes, der auf den großen Brüsseler
Ausstellungen gesammeltwurde.

Aus der Fülle der übrigen Ausstellungsabtei¬
lungen erwähnen wir , soweit die Staaten die
Pforten ihrer Häuser bis zum Zeitpunkt der
Fertigstellung dieses Berichts geöffnet hatten:
Ein sehenswertes Modell der Stadt Kopenhagen
im dänischen  Pavillon , eine Schau moderner
Vergsteigerinnen-Kleidung im Haus Nor¬
wegens,  die viel beachtetenGlasgravierungen
im schwedischen  Haus , in der englischen
Halle die Darstellung der wichtigstenSportarten
in Form farbenfroh gearbeiter Ornamente, im
Haus der Tschechoslowakei  ein Schachspiel
mit dazugehörendemTisch und Stuhl , vollständig
in geschliffenem Edelglas, in der ägyptischen
Ausstellungdie kulturhistorischinteressantePlastik
eines Sphinx-Transports im Altertum und
im mehrstöckigen japanischen  Haus,

das ohne Treppen ge¬
baut ist, eine stilechts
Teeterasss.

(Auf die übrigen,
noch nicht eröffneten
Pavillons kommen wir
zu gegebener Zeit zu¬
rück, desgleichen auf
das Vergnigungsvier-
tel „Alt-Frankreich mit
seinen Attraktionen".)
Aufbau oder . .

Die Trachten fast
aller Länder sah ich in
Paris , die Sprachlaute
nahezu sämtlicherVöl¬
ker drangen an mein
Ohr, neben der Haken¬
kreuzflagge wehten und
wehen zu beiden Sei¬
ten der Wasssrspiele
am Haupteingang der
Ausstellungdie Natio¬
nalflaggen der ganzen
Welt. Möge sich das
freimütige Nebenein¬
ander so vieler fried¬
liebender und verant¬

wortungsfreudiger
Staatswesen als ein
günstiges Zeichen für
die ungebrocheneLe¬
benskraft und den Ab¬
wehrwillender Kultur¬
nationen gegen die ver¬
brecherischen Umtriebe
der Komintern, gegen
das schleichende Unheil
des Bolschewismuser¬
weisen!
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Der stumme Täter / Von Rurt Miethke
Richter Bedford trommelte mit dem Zeigefin¬

ger auf die Tischplatte: „Ich mache Sie darauf
aufmerksam, Frau Iay , daß alles, was Sie aus¬
sagen werden, gegen Sie verwandt werden kann."

Dorothy Iay nickte: „Das weih ich. Ich werd«
nur das aussagen, was ich schon tausendmal ge¬
sagt habe: Ich weih nicht, wer meinen Mann er¬
mordet hat und ich bin unschuldig." Sie war sehr
bläh, und ihre Hände, die ein Taschentuch hielten,
zitterten. „Gut, gut, um das nachzuprüfen, haben
wir ja den Lokaltermin angesetzt. Also rekonstru¬
ieren wir einmal die Szene. Wo haben Sie ge¬
sessen?"

„Auf meinem Platz am Fenster."
„Bitte nehmen Sie dort Platz."
Dorothy Iay ging mit langsamen Schritten

nach der Fensternische und lieh sich auf den
grohen, rotgeblümten Samtstuhl nieder.

„Womit waren Sie beschäftigt?"
„Ich stickte eine Deck«. Sie liegt noch auf dem

Tischchen."
„Nehmen Sie die Decke in die Hand, genauwie damals."
Dorothy Iay ergriff die Stickerei und ein Auf¬

schluchzen erklang. Als sie dieselbeKissendecke das
letztemal in der Hand gehabt hatte, war sie noch
frei, jetzt sah sie hier, als Mörderin angeklagt, als
Mörderin ihres Gatten Thomas William Iay.

„Wo sah Ihr Gatte?"
„Am Radioapparat ."
„Wie sah er daran ? Was tat er ? Sprach er zu

Ihnen ?"
Er sah darübergebeugt und drehte an der

Skala. Er sprach nicht mit mir, er sprach schon
seit drei Tagen nicht mehr mit mir."

„Wohin war sein Gesicht gewandt? Ihnen zu?"
„Ich weih es nicht, ich stickte. Als der Schuh er¬

folgte, sprang er mit einem Schrei auf und
starrte nach mir, dann brach er zusammen."

„Sie wissen genau, dah die Anklage annimmt,
dah Sie Ihren Gatten von diesem Platz am
Fenster aus erschossen haben. Der Schuh ist aus
einer Entfernung von sechs Schritt abgegeben
worden, das entspricht der Entfernung des Ra¬
dioapparates vom Fenster aus. Unterstützt wird
diese Annahme durch die Tatsache, dah die Po¬
lizei in Ihrem Stickkörbchen einen Revolver fand,
der die Spuren eines Abschusses deutlich zeigte.
Das find alles Tatsachen, schwerwiegende Tat¬
sachen, Indizien . Frau Iay , ich wäre gern bereit,an Ihre Unschuld zu glauben, wenn Sie uns diese
Ihre Unschuld nur ein wenig glaubwürdig
machen könnten."

Richter Bedford schüttelte traurig den Kopf
und fuhr fort : „Statt dessen schweigen Sie, und
das wenige, das Sie sagen, ist ungeheuer be¬
lastend für Sie. Hatten Sie mit Ihrem Mann
am Tage des Mordes Streit ?"

„Am Tage des Mordes nicht. Ich hatte, wie
gesagt, schon seit drei Tagen kein Wort mehr mit
ihm<gewechselt."

„Und was war drei Tage vorher geschehen?"
„Wir hatten uns gezankt wie wir uns immer

zankten. Er hahte mich. Thomas William Iay
verabscheutemich vom Grunde seiner Seele aus."

„Und Sie, Frau Iay ? Wie war Ihr Verhal¬
ten zu Ihrem Gatten? Wie standen Sie zu ihm?"

„Ich glaube, ich hahte ihn ebensosehr, wie er
mich hahte. Er hat mich so schrecklich gepeinigt,
ich habe solche Szenen der Erniedrigung erlebt,
dah er für mich zum Symbol alles Bösen und
Hassenswerten wurde."

„Hatte Ihr Mann sonst noch Feinde?"
„Ich wühle nicht."
„Nun, wir wissen jedenfalls, dah der Schuh

nicht von auhen abgegeben worden sein kann,
denn Fenster und Tür waren geschlossen. Der
einzige Mensch im Zimmer waren Sie, Frau
Iay ."

„Ich weih, alles spricht gegen mich." Sie
wandte sich an KommissarWenker und sagte mit
flehender Stimme: „Wenker, helfen Sie mir. Ich
bin verloren, wenn mir niemand beisteht."

Wenker hatte sinnend dagestanden und fuhr
erschrocken hoch, als man seinen Namen nannte.
„Mich interessiert das Problem der sechs
Schritte," sagte er langsam. „Der Schuh ist aus
einer Entfernung von sechs Schritt abgegeben
worden. Und zwar in die Stirn Jays . Stimmt
das, Richter Bedford?"

„Das ist zweifellos richtig, Mr . Wenker."
„Nun aber sah Iay mit der Stirn in jener

Richtung. Rechts von ihm Frau Iay . Aus dieser
Richtung könnte der Schuh gekommensein."

„Zweifellos."
„Aber der Schuh kann auch von links gekom¬

men sein."
„Da war doch niemand!"
„Da war niemand, zweifellos. Stellen wir uns

einmal vor, Iay wendet sein Gesicht nach links.
Und in diesem Moment wird der Schuh auf ihn
abgegeben. Er springt auf, stöht einen Schrei
aus und bricht zusammen. Aus der Lage des
Toten kann man nicht mehr erkennen, ob von
rechts oder von links her geschossenwurde.Stimmt das ?"

„Das ist alles sehr logisch, aber — —"
„Ich weih, der Revolver im Nähkörbchen. Ge¬

rade dieser Revolver hat mich stutzig gemacht.
Hätte Frau Iay ihren Mann wirklich er¬
schossen, ob sie dann wohl den Revolver ausge¬
rechnet in den Korb gelegt hätte, wo er doch so¬
fort gefunden werden,muhte?"

Kommissar Wenker lächelte: „So wenig in¬
telligent hätte Frau Iay nicht gehandelt. Nein,
nein. Ich nehme an, der Revolver wurde hinein¬
praktiziert, um die Schuld auf Frau Iay zuladen."

„Aber von wem?"
„Von dem Mörder natürlich!"

„Und wer war der Mörder?"
Statt aller Antwort machte Wenker von dem

Radioapparat aus sechs Schritte nach links. Erlandete direkt an der Mauer.
„Von hier aus wurde der Schuh abgegeben,"

sagte er kategorisch.
„Aber von wem, von wem?" schrie der Richter

Bedford ungeduldig. „Erlösen Sie uns doch, ver¬
raten Sie uns doch, was Sie herausgefunden zu
haben scheinen!"

„Von wem? Von Thomas William Iay natür¬
lich."

Richter Bedford fuhr in die Höhe: „Wollen
Sie sich über uns lustig machen?"

„Durchaus nicht!"
„Iay sah vor dem Radioapparat . Wie kann er

dann sechs Schritt von sich selbst entfernt gestan¬
den Haben — um sich zu erschiehen! Das ist ja
eine wahnsinnige Kombination!"

„Absolut nicht! Sehen Sie dies?"
Wenker deutete auf den Lautsprecher, ein

kastenförmigesDing, tuchbespannt, das auf einem
schmalenBrett an der Wand angebracht war,
oben, in der Nähe der Deck«. Richter Bedford
kam heran und starrte nach dem Kasten. „Sehen
Sie das winzige Loch in dem hellgrünen Stoff?"
fragt« Wenker und sein Zeigefinger wies nach
oben. „Und nun geben Sie acht!"

Er stieg auf einen Stuhl und holte den Laut¬
sprecher herunter, stellte ihn auf den Tisch und
zerschnittden grünlichen Stoff vorsichtigmit sei¬
nem Taschenmesser,, worauf er den herausge-
trennten Fetzen auf den Tisch legte.

Richter Bedford starrte in die so entstandene
Oeffnung und ftieh einen Schrei der Ueber-
raschung aus. Dann griff er hinein und holte
einen Revolver heraus, den er genau betrachtete.
„Ein Schuh fehlt," sagte er. „War in dem Kasten
aufgehängt, Schuhrichtung auf diesen Stuhl , in
dem Iay sah."

Iay war ein Bastler. Er hat diese Sache ge¬
spickt gemacht. Ein Druck auf diesen Hebel ge¬
nügte, um den Schuh in dem Lautsprecher oben
loszulösen. 2ay brauchte nur nach dem Laut¬
sprecher zu sehen und er konnte sicher sem, dkg
ihn der Schuh in die Stirn treffen würde!"

„Also ein Selbstmord, ein genialer, komplizier¬
ter Selbstmord."

„Und das Motiv ?" . ^ .
„Hah, unauslöschlicherHah! Er wollte seine

Frau als Mörderin angeklagt wissen, deshalb
heckte er diesen teuflischenPlan aus, legte einen
abgeschossenen Revolver in ihr Mhkörbchen und
baute diese komplizierte Einrichtung. Thomas
William Iay wollte seine Frau an den Galgen
bringen, doch der Schlag, den er geführt hat , traf
ihn selbst!"

Ein Seufzer erscholl. Bedford und Wenker
sahen sich um. Dorothy Iay war ohnmächtig in
ihrem Sessel umgesunken. Aber auf ihren Zügen
stand in mächtiger Schrift die Erlösung ge¬
schrieben.

Fahrt über den s >ee/
„Nein, du solltest nicht fahren bei diesemWetter !"
Jordt schauteauf. Der Himmel war unbewegt,

dunkel wie Sammet und noch ohne Sterne.
Hinter dem Schilf rötete sich der Dunst, der über
dem See lag : der Mond würde bald aufgehen.

„Ich muh aber fahren." Er schaute zu Anne
herab, die ziemlich klein, schmal wie ein Schul¬
kind vor ihm stand: beim Licht der Laterne, die
in ihrer Hand pendelte, sah sie allerdings selt¬
sam erwachsenaus.

„Die Körbe müssenzum Kurhaus ." Er zeigte
in den offenen Schuppen, und Anne hob die La¬
terne. Da sah man Kästen aus geflochtenen
Weiden und lauter rote Tomaten darin . „Ich
hatte gedacht, du könntestmich begleiten, sagte er.

„Oh, wie schön."
„Und wie denkst du jetzt über das Wetter ?"
„Ich dachte bloß. Und die Wildgänse lärmten

heute abend, als wenn Sturm käm«.
„Also mach dich fertig."
Sie setzte die Laterne auf den Boden und lief

in den Hausflur und die Treppe hinauf in ihre
Kammer. Beim Licht einer Kerze knüpfte sie das
weiße Tuch, das Andenken an ihre Mutter um
die Brust und lieh vom Wintermantel zwei

Einer aus der Mäste/ Ein Bericht von gestern
Von Robert Sehrke

Als der alt« TorfstecherGarbenhorst gestorben
und der Erde übergeben war, verkaufte sein Sohn
die paar Stücke armseligen Hausrats und zog indie Stadt . . . ,

Bei einer Plätterin nahm er Quartier . Er be¬
zahlte pro Woche 4,50 Mark Miete, eingerechnet
Morgenkaffee. In der engen, niedrigen Dachstube
konnte Ferdinand kaum geradestehen: denn er
mißt annähernd zwei Meter (im übrigen aber
ist er völlig normal) .
- Freund August Schreck gab wiederholt das Ver¬
sprechen, den Ferdinand in der Seifenfabrik mit
unterzubringen. „Kleinigkeit, wie wir gebaut
sind!" frohlockteAugust.

Dazu hatte Ferdinand nur genickt und gemüt¬
lich über einen Zaun gespien. Man mußte doch
irgend etwas tun!

Inzwischen war Schreck-August selber arbeits¬
los geworden. Die Seifenfabrik mutzte schließen.
— Der arg enttäuschte Ferdinand glaubte nicht
mehr an die Stadt und ihre Wunder. Er war
schon zufrieden, wenn er für die plättende Jung¬
fer Wabe Botengänge erledigen konnte und da¬für ein Päckchen Zigaretten oder einen Teller
Suppe bekam. Doch ihm wäre Wühler gewesen,
wenn er hätte Möbel oder Kohlen schleppen kön¬
nen, Milch ausführen oder Straßen pflastern!
Aber wie so viele Volksgenossen war auch er zur
Untätigkeit verdammt.

Die Sommernächte waren mild und göttlich
klar. Wenn Ferdinand nicht schlafen konnt«, klet-
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terte er zum Dachfensterhinaus und hockte sich
auf einen Sims : bei ihm weilte der schwarze
Kater Ernst, auch er beäugte den blassen Mond
— er tat es mit Gefühl.

Früher hatt« Ferdinand nicht glauben wollen,
daß es in dieser betriebsamen Stadt keine Arbeit
für ihn geben sollte. Warum dann all die Hast
und das Geschrei? fragte er sich. Er hatte nichts
zu tun. Aber die anderen muhten viel zu tun
haben: sie rannten doch wie besessen! Was trie¬
ben sie??

Das muhte untersucht, werden.
Also spioniert« er den Menschen hinterher:

Einen harmlosen Provisionsreisenden verfolgt«
er bis zum Bahnhof, wo dieser umsichtigeZeit¬
genosseam Vüfett im Stehen einen Kaffee ge¬
noß und alsdann zum Zug eilte. Zwei parfü¬
mierten Damen schlich er bis zum Hotel nach,
wo sie unnahbar und geheimnisvoll entschwebten.
Verbissen trabte er weiter. Die Stadtviertel und
Menschenwechselten. Wiederholt gelangte er an
Stempelstellen, Postämter, Markthallen, Kran¬
kenkassenund andere fremde Gebäude. Autos
rasten, Menschen jagten — immer aneinander
vorbei. Und hier stand er : überzählig und ver¬
lassen.

„Sagen Sie , mein Herr, wo ist hier die Bang¬
strahe," fragte ihn eine ältere Dame und zückte
ihre Lorgnette.

„Ich bin kein Herr, ich bin ein Mann !" ant¬
wortete er. Und die Bangstrahe weih ich nicht."

Tage und Nächte zogen dahin, wie Wolken am
Himmel. Nichts blieb im Herzen zurück.

Ferdinand hungerte und hoffte — mit ihmMillionen!
Eines Mittwochs geschah ein Wunder : „Eroh-

gärtnerei Raubold L Co. sucht noch vier Ar¬
beiter !" meldete der „Stadtanzeiger".

Das kantige Kinn hart vorgeschoben, so stürzte
Ferdinand los — unterwegs rannte er ungewollt
einen harmlosen Eckensteher um . . .

Als er am Ziel war . standen bereits Dutzende
auf dem Vorplatz. Ferdinand reihte sich ein„Aussichtslos!'' dachte er bitter.

Der hüftenschiefe Bürovorsteher schlenkerte miß¬
mutig die Reihe ab : wie Frachtgut musterte er
die willig Wartenden. Seine unangenehme Fistel¬
stimme hakte ein:

„Was sind Sie ?"
„Ingenieur ."
„Kommt nicht in Frage !"
„Ich kann aber arbeiten ! Herr."
„Kommt nicht in Frage !"
„Was sind Sie ?"
„Tapezierer."
„Kommt nicht in Frage !"
„Was sind . . .?"
„Erdarbeiter ."
„Veiseitetreten! Zeugnisse zeigen!"
Angenommen. Weiter gehts. Zuletzt: „Wir

brauchen nur noch einen Mann !" ^
„Nicht vordrängen! — Was sind Sie ?"
„Schneider, bitte ."
„Kommt nicht in Frage !"
„Ich will so gern arbeiten, Herr Vorstand. Ich

scheue mich vor keiner Arbeit ! Ich —"
„Kommt nicht in Frage !"
Der nächste war Ferdinand.
„Was sind Sie ?"
„Der Gesuchte!!!"
Wie eine Litfaßsäule stand er vor dem schmäch¬

tigen Kontormenschen, der verwirrt an seiner
dickglasigen Brille fingerte.

„Ihre Zeugnisse!"
„Hier!!!"
Der Riese hielt seine mächtigen, schwieligen

Pranken hin.
„Angenommen", fistelte der Vorsteher, atem-

knapp.

Knöpfe offen, daß man die schwereSeide sehenkonnte.
Jordt hatte die Kästen auf die Schiebkarre ge¬

laden und fuhr sie zum Boot. Sein Gang war
elastisch und jung, obwohl er doch schon die Mitteder Vierzig erreicht hatte. Aber er war ja Gärt¬
ner und immer in frischer Luft ; Gärtner halten
sich jung.

Während er die Körbe im Boot verstaute,
dachte er : erst riet sie mir ab, aber als sie mit¬
durfte, war ihr das Wetter gerade recht. Ich muh
ein Ende machen. Indessen setzte er das Segel und
warf das Schwert aus.

„Wo soll ich sitzen?" fragte Anne.
„Vorn, am Bug."
„Ich will Lei dir sitzen."
Jordt stieß mit dem Ruder vom Steg ab; rau¬

schend füllte sich das Segel, das Wasser gluckerte
am Bootsleib entlang. Inzwischen hatte Anne
die Körbe nach vorn geschoben, nun hockte sie sich
auf die Matte , genau zwischenJordts Stiefel.
Jordt tat , als merkte er ihre Nähe nicht, aber
in Wirklichkeit war er überzeugt, einen neuen
Beweis zu haben. Ein Mann in seinem Alter
und dieses Kind, nein, nein! Das Boot lief wie
am Bindfaden gezogen. Der Dunst über dem See
hob sich im leichten Wind. Man sah die Lichter
des Kurhauses, und wenn man zurückschallte, die
Hügel, als wären sie aus Metall ausgesägt; hin¬
ter ihnen ging der Mond auf.

Bei der Landzunge, die den Schatten einer
Pappel in den Himmel streckte, wollte er es ihr
sagen: er kam nicht drum herum. Sein Freund
und Nachbar hatte ihm das Kind anvertraut:
„Sorg für sie, auch für ihr bihchen Geld" hatte
er gesagt, bevor er starb. Jordt hatte ihm die
Hand gegeben, und weih Gott, er wollte nicht eines
Tages vor dem Bild seines Freundes Tietjen
erröten wie ein Schuljunge.

„Soll ich dir etwas singen, Jordt ?"
„So sing schon!" Und sie hob an, irgendeinen

Schlager natürlich, wie er Mädchen von Anfang
Zwanzig auf der Zunge liegt. Aber rein und
unschuldigperlte das Lied über den See.

Wenn sie ausgesungen hat , werde ich ihr sagen,
daß sie sich eine Stellung suchen muh, dachteJordt . Da verstummte sie, und in diesem Augen¬
blick kam der Mond.

Es quoll wie Kiefernharz über den See, das
Boot troff, es sprühte über Annes Scheitel. Ich
kann es nicht, stöhnte Jordt in sich hinein. Schon
sah man die Fensterreihe des Kurhauses, dasUser schwang m silbernen Bögen, keine halbe
Stunde mehr, und sie waren angelangt. Auf der
Rückfahrt dachte er jetzt.

„Du solltest dir einen Gehilfen nehmen", sagteAnne.
Er lachte bitter . „NächstesJahr vielleicht."
„Und der neue Ofen für das Frllhgemüse dieses

Jahr , und im Hochsommer die Pumpe . . ."
Sie tut wahrhaftig, als bliebe sie ewig Lei

mir. lachte er in sich hinein, und er wehrte sich
verzweifelt gegen die Frage : Muh sie denn gehen?Natürlich muhte es sein, aber —

„Hörst du, die Musik", flüsterte Anne.
Ob er sie hörte ! Daß er nicht verrückt wurde:

war er nicht jung genug, um ein Mädel wie
Anne liebhaben und heiraten zu können? Er
muhte sich Gewalt antun , um ihr Gesicht nicht
aufzuheben und an sich zu ziehen — aber Teu¬
fel! Er hielt das Ruder mit der einen Hand,
die Segelleine mit der anderen und dachte nur:

Fünf Dollar oder . . . .
In einem sehr spaßigen Buche: „Die Sonnen¬

seite auf der Strahe " erzählt M. P - Wilder, dah
er einmal Mark Twain , besten wahrer Name be¬
kanntlich Clemens war , gefragt habe, ob er sich
erinnere , wann er sein erstes Geld verdient hätte.

Ich erinnere mich ganz genau besten," erwi¬
derte der berühmte Humorist, „obwohl es schon
lange her ist, denn ich war damals ein kleiner
Junge . In unserer Schule bestand ein strenges
Verbot gegen das Bearbeiten der Pulte mit den
Taschenmessern. Die Strafe für die Sachbeschädi¬
gung war entweder fünf Dollar, oder, wenn die
nickt herbeigeschafftwerden konnten, eine öffent¬
liche Durchprügclung. Eines Tages traf mich das
Verhängnis und ich mutzte meinem Vater beichten.

Vorwurfsvoll sagte er : „Ich kann den Namen
Clemens nicht so schänden lasten, dah ich dich
dieier öffentlichen Züchtigung ausätzen laste. Ich
werde also die Strafe bezahlen. Aber damit du
nichts verlierst, komme mal mit auf mein Zim¬
mer." Auf dem Zimmer vollzog sich nun die ir¬
dische Gerechtigkeitan einem meiner Körperteile.

Als ich die Treppe hinunterging , war ich ab¬
gehärtet. Mit der einen Hand drückte ich den
schmerzendenKörperteil , in der anderen hielt ich
den Fünf-Dollarschein und überlegte nun die
Sachlage. Hatte ich diese körperliche Züchtigung
überstanden, so wird wohl auch die andere zu er¬
tragen sein, dachte ich mir und beschloß, mich
für diese Prügelstrafe zu stellen und die fünf
Dollar zu behalten. Auf diese Weise Habs ich
mein erstes Geld verdient." spwas

Von Waldemar ÄugustLny

auf dem Rückweg. Was würde er ihr auf dem
Rückwegsagen?

„Hast du lange zu tun ?" fragte Anne.
„Du willst deine Freundin besuchen?"
„Ich möchte schon."
Jordt zog die Seaelleine ein und warf das

Steuer herum. Sie fuhren jetzt an der erleuch-
teten Front des Kurhauses entlang. „Wenn wirdie Körbe abgegeben haben, gehen wir zusam¬
men in den Kursaal ", sagte Jordt.

„Nein", sagte Anne.
„Aber ich möchte es." Eine seltsame Lust, sich

mit ihr öffentlich zu zeigen, kam über ihn. Dachte
er vielleicht schon daran , dah sie eine Tages fest- ,
lich geschmückt von Haus zu Haus fahren würden?

„Es geht nicht, Jordt ."
„Und warum nicht?" Er faßte ihre Schultern,

die noch eckig waren wie bei einem Kinde.
„Weil — ich habe es dir nicht sagen können."

Was stammelte sie?
Jordt muhte sich anstrengen, um zu verstehen

— der Geschäftsführer vom Kurhaus , der Neffe
des Wirtes , was sollte das?

Das Boot glitt an die Brücke, das Segel schlug
hin und her, Jordt warf die Kette, dah sie auf
dem Vrllckenholzaufklirrte , Anne, die herüber-
gesprungen war , machte sie fest.

„Er ist ein guter Mensch, aber ich habe es dir
nicht sagen können, es war so schwer."

Jordt antwortete nicht. Er lud die ersten Körbe
auf die Schultern und verschwand im Dunkel, er
kam wieder und lud sich neue auf, er lief beinah,
und als er fertig war , muhte er sich mit dem
Tuch die Stirn trocknen, so hatte er sich ange¬
strengt.

„Ich will den Geschäftsführer sehen", sagte er
und nahm Anne bei der Hand. Sie stiegen die
Treppe hinauf und betraten den strahlend hellen
Vorraum. In den Wandspiegeln glitten ihre Bil¬
der vorbei, Annes noch ganz junges Gesicht, in
dem ein früher Ernst geschriebenstand, sein Kopf,
dem man immerhin die Jahre ansah, aus dessenHaar graue Büschel schössen.

„Wo ist er ?" fragte Jordt.
„Im Saal ."
Er öffnete die Saaltür , und in diesem Augen¬

blick klang heiter, voll quellender Jugend ein
Walzer auf.

„Wir werden sehen", sagte Jordt , „aber glaubmir : der wird auf Herz und Nieren geprüft, der
dich einmal haben soll."

Anne drückte sich in seinen Arm; sie lächelte
dankbar und zuversichtlich.
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Was aber hast du getan? Du hast mehr von
ihnen verlangt, als du mit Recht fordern durftest,
und als sie es dir nicht gaben, hast du zum
Schwerte gegriffen! Glaubtest du, mit Gewalt
überzeugen zu können, wo du mit Geduld nicht
überzeugt hattest?"

„Ich habe es versucht", erwiderte der Erzbischof.
„Wohl hast du es versucht. Aber auf einen

Hieb fällt kein Baum, und noch schwieriger ist es,
einen Bauern zu überzeugen."

„Sie waren im Unrecht, ich im Recht!" versetzteder Erzbischof hart . „Die Kirche kann fordern, was
sie will, und in ihrer Hand wird jedes Mittel
heilig, durch das sie zu ihrem Rechte zu kommen
sucht."

„Gesetzt, es wäre, wie du sagst", fuhr der Abt
fort, „und auch gesetzt, es wäre nur «in Kampf um
das Recht der Kirche gewesen und nicht zugleichum die weltliche Macht. Wie aber stehst du nun
da, nachdem du deinen Bann auf sie geschleudert
hast? Ist deine Seele noch rein, oder' ist sie, seit
deines Bruders Tode, befleckt mit irdischerRach¬
sucht?"

„Du bist ihres Blutes !" warf ErzbischofGer¬
hard finster ein. „Kein Wunder, dah du dich der
Ketzer annimmst!"

„Du irrst", sagte der Abt trüb«. „Es mag
vielleichtsein, dah ich sie aus diesem Grunde besser
verstehe als du. Aber ich bin ihnen so jung ent¬
rissen worden, daß keine irdische Liebe in meinem
Herzen hat Wurzel fassen können. Dafür habe
ich mich fest in Gottes heiligem Wort gegründet,
und das sagt, daß du deine Feinde lieben und die
Rache Gott überlassensollst!"

„Es sagt auch, dah ich die Feinde Gottes ohne
Erbarmen niederwerfen soll, und es stehet ge¬
schrieben: „Auge um Auge, Zahn um Zahn!" rief
der Erzbischofscharf.

Der Kranke sah ihn traurig an. „Du List ver¬
blendet in deinem Hah! Gott, der dein Herz siehet,
möge dich auf den rechten Weg führen!"

„Das magst du deinen Bauern sagen, nicht
.mir !" entg'egnete der Erzbischof schroff. „Ich
wandle aus den Wegen EottesI"

Da wandte sich Meinard ab und sagte kein Wort
mehr zu ihm.

Es wird Zeit, dah etwas geschieht, dachte der
Erzbischof, während er Heimritt. Wenn das ge¬
schehen kann am grünen Holz. was soll am dürrenwerden?

Ja , es wurde Zeit, daß etwas geschah, wenn die
bremische Kirche nicht den Rest ihres Ansehensein-
bühen sollte. Die Zeichen mehrten sich. Was
wußten allein die Vögte, die mit der Eintreibung
der Abgaben auf dem Lande betraut waren, zu
berichtenvon Widerstand und stillen Widersetzlich¬
keiten! Noch mehr aber kränkte es den Erzbischof,
dah der Gerstehandel zwischen Bremen und Ste-
dingen, der nach der Aussprechungdes Bannes
eine Zeitlang völlig geruht hatte, langsam wieder
in Schwungkam. War es recht, dah sich das Geld
mehret unter den Leuten, die er für Ketzer erklärt
hatte?

Am nächstenTage versammelte er die Dom¬
herren um sich. „Lasset euch nicht verführen von
denen", sagte er, „die in Schafskleidern kommen
und die Liebe predigen, inwendig aber sind sie
reihende Wölfe und wollen einen Keil treiben in
die Eintracht der Kirche. Gott will, dah wir
Liebe üben und Geduld brauchen, aber nur gegen
die, so guten Willens sind, und nicht gegen Un¬
gläubige und Ketzer. Die er aber verworfen hat,
die sollen auch wir verwerfen und sollen sie ver¬
folgen mit unserm ganzen Zorn. Gottes Kirche
soll herrschen, und wer sich ihr entgegenstellt, den
tritt Gott nieder! Darum lasset uns inbrünstig
beten, dah der Heilige Vater uns bald mit Fluch
und Kreuzpredigt zu Hilfe kommt!"

Noch zögerte der Papst mit seinem Spruch. Aber
durch Johannes den Deutschenerfuhr Erzbischof
Gerhard, dah ein Friede geschlossen werden sollt«
zwischen Kaiser und Papsts und dah Gregors Geist
wieder frei werde für andere Gedanken. Da zog
er selber nach Rom, um den Mächtigen der Erde
die Not seiner Kirche zu klagen und sie um ihren
Beistand zu bitten.

Was er erreichte, war vorderhand nicht viel.
Immerhin aber verfügte der Papst, dah der Bann
des Erzbischofsaufrechterhalten bleiben solle, und
gab ihm den Dominikaner Johannes mit, um die
Beschuldigungendes Konzils an Ort und Stelle
nachzuprüfen.

Von dem HohenstaufenkaiserFriedrich, der noch
eben selbst in des Papstes Bann gestanden hatte,
bekam ErzbischofGerhard nur teere Worte zu
hören. Aber in der päpstlichen Kanzlei wurde
ihm «in kaiserlicherBrief vorgelegt, darin hieß

es: „Wir beide, die Eines genannt werden und ge¬
wiß auch das gleiche fühlen, wollen nun ein¬
mütig für das Wohl des gemeinen Glaubens sor¬
gen. Latz uns die unterdrückteFreiheit der Kirche
retten und, indem wir ihre und des Kaisertums
Rechte wiederherstellen, die uns anvertrauten
Schwerter gegen die Empörer wieder den Glau¬
ben wie gegen die Rebellendes Reichesschärfen!"

So konnte der Erzbischof, als er von Rom schied,
beruhigt sein, wenn er auch noch keine feste Zu¬
sage in der Tasche hatte. Nun wußte er. dah sichder Kaiser seinen Wünschen nicht widersetzen
werde, wenn erst der Papst gesprochen hätte. Das
Urteil des Papstes aber würde Johannes der
Deutsche bestimmen.

Bei seiner Ankunft in Bremen erfuhr Erzbischof
Gerhard, dah der Abt Meinard von Rastet,« ge¬
storben sei. Da wandte er sich ab. „Es ist gut",
murmelte er. „Er war ein Stedinger und dachte
wie ein Stedinger. Wir aber können kein Ketzer-
blut in der Kirche brauchen."

Dreiundzwanzig st es Kapitel
Während des Frühlings pflügten und säten die

Stedinger in Frieden hinter ihren Deichen. Als
aber das Vieh auf den Weiden stand und Mahlieb
und Löwenzahn blühten, erhoben sie sich und
brachen an ihren Grenzen die Burgen der Edel¬leute.

Des Nachts kamen sie, auf geheimenWegen, und
die Eecstbauern, deren Söhne den Rittern als
Knechtedienen muhten, halfen ihnen hinein ohne
Sturm und Blutvergießen. Wer sich wehrte,
den erschlugen sie, und wer sich ergab, der
wurde vertrieben. Die Wälle warfen sie aus¬
einander. und die Häuser brannten sie nieder,
daß sie wie Riesenfackelnweit ins Land hinaus
leuchteten. So rächten sich die Stedinger an
denen, die ohne Not nach ihrem Land gegriffen
hatten.

Die Edelherren und Ritter erschraken, denn in
diesem Jahre hatten sie nicht mehr mit den Bauern
gerechnet. Sie vereinigten ihre Beschwerdenmit
denen des Dominikaners Johannes , der im Kloster
der heiligen Katharina haßerfüllte Berichte über
die Ketzer an den Papst schrieb. Die Bürger von
Bremen aber lachten sich heimlich ins Fäustchen,
denn wenn Bauer und Ritter einander kämmten,
waren sie es bestimmt nicht, die Haare lassen
muhten.

Als die Bauern eines Nachts von Osterstade
aus die Burg Stotel brachen, machten sie einen
guten Fang. Den Edelherrn zwar, einen ihrer

erbittertsten Gegner, auf den es die Osterstader
besonders abgesehen hatten , bekamen sie nicht,
denn er war in Nacht und Nebel über den Wall
entkommen. Dafür aber zogen sie aus der schon
brennenden Kapelle den Pfaffen Simon hervor.
„Heda. Volko!" schrie Teto Detmars , der ihn mit
dem Spieße vor stchchertrieb. „Einen feinen Bra¬ten haben wir uns' da ausgeräuchert!"

Mit furchtbarem Blick mäh Volks den Pfaffen,
der mit zerfetzten Kleidern schwer atmend vor ihmstand.

„Gelästert hast du und gelogen" , rief er, „als
du !m Dom zu Bremen dein haßerfülltes Zeugnis
wider uns abgelegt hast! Welche Strafe aber,
meinst du, hat der zu erwarten, der lügt, um an¬dere zu verderben?"

Trotzig hob Simon die bleiche Stirn und sah den
Dcichgrafenmit funkelndenAugen an. „Ihr seid
vom Teufel besessen ihr Stedinger !" zischte er.
„Leuten wie euch hält man die Treue nicht! Dein
Gericht aber, Volks von Vardenfleth, erkenne
ich nicht an, denn ich bin ein Priester und stehe
unter des ErzbischofsGericht!"

„Du wirst es anerkennen müssen, wenn es andir vollzogenwird !" erwiderte Volks kalt.
Der Priester stieß einen wilden Fluch aus.
„Du hättest der Schlange damals zu Berne den

Kopf einschlagensollen, dann hätte sie ihr Giftnicht mehr verspritzen können!" brummte Reemt
Redlefs zu Tammo von Huntorp hinüber.

„Meine Schuld ist es nicht, dah sein Schädel
harter war als die Altarstufen! Da muh du dich
schon bei seiner Mutter beschweren!" lachteTammo zurück.

ficht. Er dachte an einen Mann , der, friedlos
dieser, unter der Last seiner Schuld durch die A
irren muhte, und das Antlitz Jmke Holli
tauchte vor ihm auf. Dann ahcr dachte er
Melke und das Kind, das unter ihrem Hei
wuchs, und an die vielen die des Pfaffen Sch
ksrei in schwere Not gebracht hatte. Ri
prasselte es im brennenden Holz. Da deutete
stumm auf einen Eschenbaum, der von der Flau
tand vor dem lodernden Herrenho

Des Priesters Trotz zerbrach im Angesicht
Todes. Er zitterte heftig, und sie muhten
tragen, weil er vor Angst nicht mehr gehen koni
„Du wirst es schon warm haben!" lachte eiaus der Meng« ihm nach, ^

Man soll nie schimpfen; denn erstens hat
es keinen Zweck, zweitens steht es einem
schlecht zu Gesichte, und drittens ärgert man
sich hinterher immer darüber, datz man sich
geärgert hat. Paul Keller

Als er aber die Weide schon um den Hals hatte,
trat Tammo von Huntorp an Volko heran und
flüsterte leise mit ihm.

Da henkten sie den Priester Simon nicht, son¬
dern führten ihn hinab ins Moor und versenktenihn dort.

„Das Land, das du verraten hast, soll dich be¬
graben !" rief Tammo von Huntorp, als er ihnhinabstieh.

Schweigend schritten die Männer durch den er¬
wachenden Morgen, und ihre Gesichter waren
finster, solange sie hinter sich die Schreie des Ver¬
sinkenden hörten.

ErzbischofGerhard trat zu Jürke Lübbs in den
Kerker. „Die Stedinger haben den Priester

Simon getötet. Tritt in der Kirche vor das Ka¬
pitel und fluche deinem Volke, lo magst du in
einem Kloster deine Tage fristen!"
VEe "̂ Lübbs antwortete : „Ich stehe zu meinem

-voll in den Bann getan durch meinen Mund
Du aber hast dich der Kirche mit unlöslicher
Eiden gelobt! Darum noch einmal : Tritt vor da;
Kapitel und fluche deinem Volke, so magst du ir
einem Kloster deine Tage fristen!"

Jurke Lübbs rief : „Mein Blut ist stärker all
meine Gelübde! Ich stehe zu meinem Volke!"

5 „chsiSK ErzbischofGerhard dem Priestei
Jurke Lübbs den Prozeh und lieh ihn verbrennen
Da aber die Kirche sich freihält von Blut , so iiber-

öur Vollstreckung des Urteils der welk
Iichen Gewalt, und da sich die Bremer weigerten
und der bischofliche.Vogt die Tat nicht gegen ihren
Willen wagen durfte, wurde der Gefangene nach
Oldenburg geschafft und dort gerichtet.

Und als Jurke Lübbs in der Menge, die ihn
«instand,denErzbischof erkannte, schrie er ihm zu:

" sisricht zu dir im Geist und zu mir im
Blute ! Welche Stimme aber ist die rechte?"
,.."§ ort nicht auf den Ketzer!" rief der Kirchen-surst erbleichend.
, 2ürke Lübbs aber blickte nach der Richtung, in
der Stedlngen liegt, und seufzte laut , bevor er in
der Qual der ihn umzüngelndenFlamme aufschrie.

(Fortsetzung folgt)
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